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Beei Zaher darf es nicht mehr ſo weitergehen / Alle müſſen mitarbeiten / Der Sieg mufß dem Volte gehören 
In acht Tagen wird Danzigs Schickſal auj Jahre hinaus 

entſchieden. Acht kurze Tage ſtehen noch zur Verfügung, um; 
mit aller Eindringlichleit und Ueberzeugungskraft den von der 
Volksbewegung noch nicht Erfaßten n Mottiene Acht Tage 
ſind nur noch Zeit zur Arbeit für den Vol Sentſcheid. Dieſe 
acht Tage müſſen von jedem denkenden Menſchen dazu benutzt. 
werden, um den Lalten und Zögernden, den politiſch noch 
unerfahrenen oder übertölpelten Wählern auseinanderzuſetzen, 

Was für ben Freiſtaat auf dem Spiele ſteht 
Mindeſtens für drei lange Jahre 

wird der 24. Januar von der ſchwerwiegendſten Bedeutung 
ſein. Siegt das Volt nicht, ſo iſt bis zum Ablauf der Periode 
biefes Volkstages die Fortſetzung der Nazi⸗Herrſchaft in Rech⸗ 
nung zu ſtellen. In dreiſacher Auflage wird dann die Danziger 
Bevölkerung alle dieſe Dinge erleben, die ſie in dem einen 
Jahr des Ziehm⸗Regimes mit Erbitterung erfüllt haben. Jeder 
ſtelle ſich vor — es gehört wahrhaftig nicht viel Phantaſie 
dazu — jeder Arbeiter, jeder Angeſtellte, jeder Handwerker, 
jeder Gewerbetreibende, jeder „untere“ Beamte ſtelle ſich ein⸗ 
mal vor, daß vie Verhäliniſſe von heute noch drei Jahre 
beſtehen. Und nicht nur in dem heutigen Umfange beſtehen, 
ſondern ſich fogar noch verſchärfen. Noch drei Jahre die Be⸗ 
laſtung der breiten Maſſen, noch drei Jabre der Terror der 
Nazis, noch drei Jahre der politiſche Druck. Wenn man das 
überlegt, dann wird man die eherne Notwendigkeit begreifen, 
nicht nur ſelbſt ſeinen Stimmzettel abzugeben, fondern alle, 
die noch nicht erkannt haben, worum es geht, von der Pflicht 
der Teilnahme am Volksentſcheid zu überzeugen. 

Ueber den „Verrat des Deutſchtums“ 
vieſe gemeine Lüge ver bürgerlichen Zeitungen 

mit der man jeßt hauſieren geht, um die Angehörigen des ins 
Elend herabſinkenden Mittelſtandes vom Volksentſcheid zurück⸗ 
zuhalten, muß allen Stimmberechtigten Aufklarung verſchafft 
werden. Die Abrechnung des Volkes über die Taten dieſes 
Volkstages haben nichts mit Polen zu tun. Es „ſteckt dahinter 
nicht der Pole“, wie die Nazis ihren Anhängern erzählen 
wollen, ſondern es ſteckt dahinter der eiſerne Wille des 
betrogenen Danziger Volkes, ſeinen Irrtum 
vom November 1930 iedergutzumachen. 
Nichts mehr und nichts weniger! Die Sozialdemokratie, die in 
dieſem großen Kampf die Führerin der Maſſen iſt, bat das 
allerdringendſte Intereſſe daran, Danzig deutſch zu erhalten. 

  

. Genau ſo wie im Jahre 1919 ſich die werktätige Bevölkerung 
unter Führung der Sozialdemokratie für das Deutſchtum 
Danzigs eingeſetzt hat, wird ſie es immer tun. Heute beſteben 
für die Danziger Sozialdemotratie noch ganz andere Gründe 
als damals. Es ſind nicht allein die zwingenden Gründe, den 
deutſchen Arbeiter und Angeitellten, den deutſchen Mittel⸗ 
ſtändler nicht auf das foziale Niveau in Polen herabſinken zu 
laſſen. Glaubt jemand, daß die Danziger Sozialdemokratie in 
einem Augenblick, in dem 

polviſche Sozialiſtenfährer die Nache Pilſupſris fühlen 
und zu furchibaren Gefängnisſtrafen verurteilt werden, 

glaubt jemand, daß in einem derartigen Augenblick der 
Schande die Danziger Sozialdemokratie gemeinſame Sache 
mit Herrn Pilſudſti und mit der polniſchen Regierung machen 
könnte? Glaubt jemanp, daß ein Danziger Sozialdemokrai 
wirklich einen Pakt mit einer Regierung machen kann, die 
dieſer in der ganzen Welt mit Entrüſtung aufgenommenen 
Taten fähig iſt? Wer das glaubt, iſt ein armieliger, geiſtig 
nicht normaler Menich. Um ſo empörender iſt cs, daß eine 
Danziger Zeitung, wie die „Neueſten Nachrichten,, ſich 
dieie Parole zu eigen macht und in ihrer geſtrigen Ausgabe 
ebenfalls zu ſchreiben wagt, daß die Poler boffen, die Sozial⸗ 
demokraten würden ſich „aus Dank für, die Stützung 
zu Zugeſtändnifſen für polniſche Forderun⸗ 
gen verpflichtet fühlen“. Die Danziger Sozialdemo⸗ 
kratie füblt ſich über derartiger gemeine Verleumdungen 
erhaben, wenn Nazis oder Deutſchnationale ſie verwenden. 
Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ jordern wir aujf, 
den Wahrheitsbeweis für die niedrigen, mit 
keiner anſtändigen politiſchen Kampfesweiſe 
in Einklang zu bringenden Sudeltien anzu⸗ 
treten. Im übrigen aber wird durch dieſen ampi gegen 
die Sozialdemotratie die Bewegung zum Volksentſcheid nicht 
getroffen. Denn diejer Voltsentſcheid iſt nicht, obwohl die 

Sozialdemokratie für ihn agitiert, eine Sache der Sozialdemo⸗ 

   

  

kratie, ſondern — immer wieder ſei es betont —eine Sache 
der geſamten Dauziger Bevölkerung. die felbſt 
über ihr Schickſal entſcheiden foll. 

Ueber die wirtſchaftliche Iuſammnarbeit Mit Polen 
ſiup naßh einem Jahr Ziehm⸗Negierung 

Die Anſichten in Danzig ganz anders geworden, als ſie ſrüher 
verireien wurden. Heute ſieht jeder Gr daß die Politik der 
BVerſtandigung doch weſentlich andere Erfolge zeitigte als die 
Politik, die jetzi getrieben wird. Im Wahlkampf für den 

Volkstag hatten die Deutſchnationalen kühn behauptet, fie 
würden den Polen zeigen, was eine Harke iſt. Sie würden 
das viel gejchmähte Warſchauer Abkommen ändern, die Zoll⸗ 

„ſtrafen gegen die Füh⸗ 

der Polizei erſt nach vie⸗   
  

einnahmen würden für Danzig größer werden und außerdem 
— man entſinnt ſich doch noch daran! — würde man einen 
Schadenerſatz von vielen Millionen für den Ausban Gdingens 
hereinholen. Viele junge Wähler und Wählerinnen haben ſich 
leider durch dieſe Großfprechereien betören laſſen. Und was 
iſt dabei herausgekommen? Jeder Kaufmann, jeder Gewerbe⸗ 
treibende, jeder Handwerker kann darauf die Antwort ertrilen. 
Die Verfprechungen hat man nicht erfüllt, die Danziger Re⸗ 
gierung iſt nicht einmal zu ernſthaften Verhandlungen darüber 
gekommen. 

Der Ziehm⸗Senat wird garnicht gehört, 
wenn Polen neue Maßnahmen einführen will. 

Nur einem „nationalen“ Seuat gegenüber kann ſich Polen 
derartige Vertragsbrüche leiſten. Polen hat neue Zoll⸗ 
verfügungen herausgegeben, die die Danziger Wirtſchaft 
zum Erliegen bringen müſſen. Die Kalaſtrophe iſt 
in einem Jahre viel größer geworden, als die 
ſchlimmſten Peſſimiſten im November 1930 annehmen 
konnten. Und nun noch drei Jahre ſo weiter? Kann 
— ganz abgeſehen vom Arbeiter und Angeſtellten — der 
Warsziger Kaufmann das noch drei Jahre oder länger aus⸗ 
halten? Nein! Deshalb iſt er genan fo intereſſiert am Volks 
entſcheid und ſeinem Gelingen wie alle anderen Schichten der⸗ 
Vevöllerung. Die Ziehm⸗Regierung, ſo iſt die allgemeine 
Ueberzeugung, kann wegen ihrer Sünnenung uud weil ihr die 

üirtſchafiler fehlen, die ſchwebenden, für Danzig lebenswich⸗ 
gen Fragen, zu keinem guten Ende führen. Die Erfahrungen 

haben die Danziger Kaufmannſchaft, vor allen Dingen auch 
die „kleinen“ Geſchäftsleute, klug gemacht. Sie wiſſen ſehr 
genau, daß im Verhältnis zu Polen keine Beſſerung eintreten 
kann, ſolange die Nazis die Politik breinfluſſen können. 

   

Aber die Kaufleute und Gewerbetreibenden 
wiſſen auch, daß ihre Geſchäfte nur dann brſſer gehen, 
wenn die Kauftraft der Maſſen wiederhergeſtellt wird. Durch 
den rigoroſen Abbau der Löhne und Gehälter, durch die un⸗ 
geheuren Velaſtungen ſind die warenhungrigen Maſſen gar 
nicht in der Lage, zu laufen. Sie könneu es beim beſten Willen 
nicht. Selbſt in der Landwirtſchaft beginnt man zu merken, 
daß alle Hilfsverſuche der Regierung ſinnios ſind, ſobald man 
der werktätigen Bevölkerung die Möglicht— nimmt, ihren 
Bedarf an Nahrungsmitteln einzudecken. Es iſt deshalb kein 
Wunder, wenn die „Allgemeine“ in ihrem geſtrigen Leilartikek 
zein Wort au das Landvolk“ richten zu müſſen glaubt, um die 
Landleute durch die übelſten Verdächtigungen vom Volks⸗ 
entſcheid zurückzuhalten. „Die Landwirtſchaſt“, ſo ſchreibt die 
„Allgemeine“, „ſtürzt ſich ſelbſt ins Verderben, wenn ſie in 
dieſer Stunde die Nerven verliert und falſchen Freunden oder 
ſalſchen Parolen ſolgt.“ Und dann wird den Landwirten er⸗ 
zählt, daß ihr ganzes Unglück daher rühre, weil Danzig durch 
die Schuld der Sozialdemotraten vom Reich abgetrennt ſei. 
So dumm iſt kein Landwirt, daß er das noch gläubig hin⸗ 

      

ů nimmt. Er ſicht die Nöte des deutſchen Bauern und weiß 
durchaus, daß die „Schuld“ der Abtrennung im verlorenen 
Krieg zu ſuchen iſt. Darauf kann er alſo nicht mehr herein⸗ 
ſallen. Ueberhaupt wird jeder Berufsſtand durch die prak⸗ 
tiſchen Erfahrungen zu neuen Ertennkniſſen gelangt 
ſein. Der Kaufmann, der nüchtern zu tal⸗ 
lulieren verſteht, der Handwerker, der mit 
dem Pfeunig rechnen muß, der Landwirt, 
der feine Erzeugniſſe verkanſen will — ſie 
alle müſſen es ſich doppelt und dreiſach überlegen, ob ſie 
einem Syſtem zum Beſtand verhelfen wollen, das ſie langſam   Fortjetzung umſeitig!) 

  

  

Proteſtaktionen gegen das Breſter Urteil 
Mißtrauensantrag gegen die Regierung — Die Demonſtrationen der Bevölkerung 

Die fünf polniſchen Oppoſitionsparteien haben am Frei⸗ 
taa im Seim einen gemeinſamen Mißtranensantrag gegen 
die Regierung eingebracht. Der Antrag gibt der Entrüſtung 
des volniſchen Volkes über die Verurteilung der Oppoſitions⸗ 
führer Ansdruck und weiſt darauf hin, daß die Talfache ihrer 
Folterung in Breſt⸗Litowſk, die während des Gerichtsver⸗ 
fahrens ausdrücklich feſtgeſtellt worden ſei, bisher keinen 
Staatsauwalt veranlaßt habe, dic Schuldigen zur Verant⸗ 
wortung zu zietzen. Die Verantwortung jür die Folgen von 
Breſt⸗Litowſfk wird der Regierung zugeſchoben. 

  

Nach Bekauntwerden; 
der harten Zuchthaus⸗ 

rer der polniſchen Op⸗ 
poſitionsparteien kam 
es bekanntlich in War⸗ 
ſchau zu großen Demon⸗ 
itrationen der Bevölke⸗ 
rung. Wie unſer Bild 
zeigt, konnten dieſe von 

ler Mühe zerſtreut wer⸗ 
den. 

In der Begründung 
des“ Urteils gegen die 
Gefangenen von Breſt⸗ 
Litowſfk hält das Gericht 
tür erwieſen, das die 
Mitglieder der Zentro⸗ 
linken auf außerparla⸗ 
mentariſchem Wege und 
mit illegalen Mitteln 
die Regierung ſtürzen 
wollten. Die Freiheit 
des Wortes hätten die 
Angeklagten mißbraucht 
und nicht nur fachliche 
Kritik an der Regierung 
geübt, jondern auch die 
Tatjachen tendenziös be⸗ 
leuchtet, das Anſehen 
der Behörden untergra⸗ 

lächerlich gemacht und 
bis rch im Volke eine 
jeindliche Gennnung ge⸗ 
genrüber der Regierung —— —— — 
bervorgerufen. Aber in diejem Kampie hätten fie ſich nicht 
nur auf ſolche Methoden beichränkt, jondern pe hätten die 
böchnte Staatsgewalt beſchimpft und ſie verſchiehener Ver⸗ 
brechen beſchuldigt. Sie hätten das Volk aufgeßetzt, den 
Kampf gegen die eigene Regierung in einer Ark zu führen, 
wie feinerzeit die Sozialiſten ihren („i) Unabhängigkeits⸗ 

  

   

ben, ihre Vertreter — — * 2 

Polizei zerſtrrut die Anſammiungey vor dem Gerichtsgebäude 

uUnd paſſiwe Wahlrecht. Da Berufung angekündigt iſt, ſei · das 

kampf (für Polen!) gegen die Regierungen der Teilungs⸗ 
mächte geführt haben. 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ ſagt, das Urteil werde dem 
unaufhaltſamen Laufe der Geſchichte nicht Einhalt gebicten. 

Düe bönaldemokratiſche „Gazeta Warſzawfka“ hebt her⸗ 
vor, da 

utit dem Urteil auch Verluſt der bürgerlichen Rechte für 
zehn Jahre verbunden 

x iſt. Damit verlören die verurteilten Politiker das aktive     
Urteil noch nicht rechtskräftig. Auch die Breſter Angelegen⸗ 
heit müſſe noch einmal anigeklärt werden, denn hier handele 
es ſich nicht um die Erlebniſſe und das Schickſal der Seim⸗ 
abgeordneten, ſondern um die Würde der Nation und die 
Herrſchaft des Rechts. — 

allich, „Für Eommerellen 5 Sloty 7 Kenteſcen, Seihne aile & ee ö 
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aber Boahr um ihre Exiſtenz bringt. Wenn ſie auch ſpäter bei 
der Wahl nicht der Sozilaldemokratie ihre Stimme geben 
werden, ſo werden ſie doch aus eigenem Selbſterhal⸗ 
tungstrieb an dem Volksentſcheid gegen dieſen Volksta 
teilnehmen, unter deſſen Zuſammenſetzung ſie wirtſchaftli⸗ 
Mennut ſo leiden wie die Arbeiter und Angeſtellten und kleinen 
eamten. 

Sie alle müſſen ſich deshulb zuſammenſchliehen 
und am 24. Januar dieſes Syſtem beſeitigen, 

das ſie alle bebrückt. Die Teilnahme am Volksentſcheid kommt 
nicht etwa der Abgabe einer Stimme für vie Sozialdemokratie 
oder Ir die Kommuniſten gleich. Wer ſich am Volksentſcheid 
beteiligt, ſtimmt lediglich für eine Neuwahl des 
Volkstages. Auch im Zentrum herrſcht jetzt darüber kein 
Zweifel mehr. Die Führer des Zentrums ſtellen ſich gegen 
hre eigenen Wöähler, wenn ſie die Parole ausgeben, von der 
Abſtimmung fernzubleiben. Im Zentrum iſt man empört über 
den Terror der Nazis und über den wirtſchaftlichen Druck. 
Erſt geſtern beſtätigt das die „Landeszeitung“. Aber weil man 
auf die Senatorenſeſſel nicht Verzicht leiſten will, wird ver⸗ 
ſucht, die Zentrumswähler am 24. Januar zu Hauſe zu halten. 
Jeder ſelbſtändig denkende Zentrumswähler aber wirb dieſer 
Parole nicht Folge leiſten. Er wird gemeinſam mit den an⸗ 
deren Volkskreiſen zur Abſtimmung gehen. Kein Wähler darf 
lich in ſeinem Staatsbürgerrecht behindern laſſen. Der 24. Ja⸗ 
nuar bedeutet die Abrechnung mit dieſem Volkstag, der die 
wirtſchaftliche Ausbeutung, den ſozialen Abbau, den Blut⸗ 
terror der Halkenkreuzler, die verſehlte Außenpolitik gutgeheißen 
hat. Der 24. Januar bedeutet, daß das Danziger Volk, über 
alle Parteiſchranken hinweg, die Fortſetzung dieſer Politik 
nicht mehr länger ertragen will. Wer an diefer Abrechnung 
nicht teilnimmt, wird dann drei Jahre lang den Tag ver⸗ 
fluchen, an dem er ſich mitſchuldig machte, dieſen Volkstag im 
Amt gelaſſen zu haben. Jever Stimmberechtigte denke daran, 
jeder arbeite für das Wohl des Volkes. Bei dieſer Entſchei⸗ 
dung hat jeder Wähler die volle Verantwortung für das Ge⸗ 
lingen oder für das Mißlingen. Der Sieg kann errungen wer⸗ 
den. Er iſt nicht leicht, aber wird dem Volk gehören, wenn es 
ſeine Pflicht tut. Auf in den Kampf! Der 24. Januar muß 
zum Tag der Erlöſung werden, der Tag des 
Sieges über die Nazi⸗Herrſchaft. 

Telegruum⸗Austanſch Brüning-—Briand 
In Erinnerung an die enge Inkammenarbeit 

‚„Der deutſche Keichskanzler hat dem aus dem Amte ge⸗ 
ſchiedenen franzöſiſchen Außenminiſter Briand am Freitag 
folgendes Telegramm übermittelt: 

„Zu meinem großen Bedauern böre ich, 
Excellenz dazu gekommen iſt, die Leitung des Außenminiſte⸗ 
riums der franzöſiſchen Republik zu verlaſſen. Ich denke an 
den hohen Anteil, den Sie an den internäationalen Be⸗ 
mühungen um die Löfung der ſchwierigen Nachkriegspro⸗ 
bleme genommen habe. In der perſönlichen Erinnerung an 
unfer Zuſammenarbeit im letzten Jahr, möchte ich Ihnen 
in dieſem Augenblick meine berzlichſten Grüße und Wünſche 
übermitteln. Die Mußeszeit, die Sie jetzt erhalten, wird 
Ihnen, wie ich ausbrücklich hoffe, dazu dienen, ſich von den 
außerordenalichen Anſtrengungen der letzten Jahre auszu⸗ 
ruhen und Ißhnen eine völlige Wiederherſtellung Ihrer Ar⸗ 
beitskraft zu ermöglichen.“ 

VBriand hat dem Reichskanzler folgende Antwort geiandt: 
„Die Wünſche Eurer Excellenz berühren mich außer⸗ 

ordentlich und ich bitte Sie, zu glauben, daß ich ebenfalls 
die lebendigſten Erinnerungen an unſert guten perfönlichen 
Beziehungen wäbrend der langen und andanernden. Zuijam⸗ 
menarbeit behalte, dic wir durch die Schwierigkeiten des ver⸗ 
jloffſenen Jabres veriolat haben. Ich ſene ünen meinen 
berzlichſten Dank und meine beſten Geſundheitswünſche für 
die Erfüllung Ihrer ſchweren Aufgaben. 

Für Aenderung der Seemaunserdunng 
Aber Ablehnnng eines Straferlaſſes für verurteilie Seeſenie 

„Der Rechtsausſchuß des Preußtiichen Landtags lehnte am 
Mittwoch einen kommunifriſchen Antrag ab, wonach den deut⸗ 
ſchen Seelenten, die wegen Meuterei in ruffiſchen Sechäfen 
verurteilt waorden ſind, Straferlaß gemährt werden ſollte 
iont wonach die Inhaftierten auf freien Fuß geꝛent werden 
jollten. 
Annahme fand ein ſoszialdemokratiſcher Autrag, der die 
StaatsSregiernng erjucht, auf die Reichsregieruna dabin ein⸗ 
äuwirken, daß dem Reichstag ſchnellftens der Eutwurf riner 
neuen Seemannsordnung vorgelegt wird. 

  

daßs Ever 

  

Kazis flören eine SPD.⸗Verſammulung 
Mord di⸗ iktirnäre — Planmäßige Sprengung jerbhetze gesen die In — 2 

n Heibersdorf, Kreis Nimotſch in Schleſten, wurde am 
reltagabend einc öffentliche Berfammlung der SWD. in 

ſer Künſtler (Berlin) ſprach, von Nationalſosialiſten geſtört 
und bann von der Polizei aufgelöſt. 

In der Verſammlung, die von etwa 700 Perſonen beſucht 
war, befanden l, auch 100 Nationalſozialiſten, die die Aus⸗ 
führungen des Referenten von Anfang an zu ſtören ver⸗ 
ſuchten, ohne jedoch ihr Ziel zu erreichen. Als ſchließlich 
ein nationalſozialiſtiſcher Diskuſſionsredner nicht nur den 
Reſerenten, ſondern auch andere führende Sozialdemokraten 
in der übeiſten Weiſe beſchimpfte und ankündigte, daß dem⸗ 
nächſt Zehntauſende von ſozialdemokrattſchen Funktionären 
aufgehängt würden, wurde er am Weiterreden verhindert. 
Es kam zu einem Tumult, in dem des einige Verletzte gab. 

Die Aktion der Nationalſozialiſten war organiſiert. In 
einem Nachbarlokal hatten ſie gewiſſermaßen als Reſerve 
einen Trupp von etwa 80 bis 100 Menſchen untergebracht. 

Störungsverfuche auch in Göttingen 

Auch in Göttingen, wo geſtern in einer ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Verſammlung der Reichstagsabgeordnete Sollmann über 
das Thema „Der Kampf um Deutſchlands Sitten“ ſprach, 
gingen die Nazis agreſſiv vor. Nach den Referat ſtimmten 
die Nazis das Horſi⸗Weſfel⸗Lied an und drängten nach dem 
Ausgang. Dabei traten und ſchlugen ſie auf die Republikaner 
ein, die ſich natürlich wehrten. Es gab einen Tumult. Stühle 
und Fenſterſcheiben gingen in Trümmer. Die Nazis, deren 
Führer ſich ſchon vorher aus dem Staube gemacht hatten, 
lohen zum Teil durch die Fenſter. Unzweifelhaft hatten die 
azts es auf die Sprengung der Verſammlung abgeſehen. 

Kommumiiten ſprerger Nizi⸗-Verſfammlungen 
Mißlungene Erwerbslolenverlammlungen der Berliner 

ven v Hakenkrenzler 

Die Berliner Nationalſozlaliſten batten für Freitag 
abend mehrere Erwerbsloſenkundgebungen einberujen, die 
um überwiegenden Teil von Kommuniſten beſucht waren. 

In mehreren Fällen kam es zu regelrechten Saalſchlachten, 
E Wüe die Verſammlungen von der Polizei aufgelöſt werden 
mußten. 

Toll ging es insbeſondere in der Verſammlung in Berlin⸗ 
Steglitz zu. Dort bewarſen ſich Kozis und Nazis mit Bier⸗ 
gläſern, rifſen Stühle auseinander und traktierken ſich gegen⸗ 
ſeitig. In wenigen Minuten war das Inventar des Saales 
ein einziger Trümmerhanfen. Erſt die Polizei kfonnte den 
blutigen Auseinanderſetungen ein Ende machen. Mehrere 
Perſonen wurden verletzt. 11 Kommuniſten, die als Rädels⸗ 
fübrer geiten, wurden verhaſtet. ů 

In rlin⸗Pankow ging es ähnlich au, wie in Steglitz. 
Auch bier traktierten ſich Kozis und Nazis mit Biergläſern 
und Stuhlbeinen. Zwei Perionen wurden zwangsgeſtellt. 

Die Jrage der Präſtdentenwahl in Polen 
Der neur Entwurf des Regierungsblpcks 

Geſtern hat der Verfiaffungsausſchuß des Seims feine 
Arbeiten wieder auigenommen, und àwar mit einer Bera⸗ 
tung über einen neuen die Verfanungsreform betreffenden 
Entwurf. den der Reaierungsblock vorgelegt Hat. Es handelt 
ſich dabet um die Bahl des Staatspräßdenten. Nach dem 
Entwurf ſoll die Wahl durch Volksabſtimmung en, Dern 
wobei nur zwei Kandidaten anfgeſtellt werben bürfen. n 
inen Henennt der zurücktretende Staatspräñident bei der 
iederlegung ſeines Amtes, den anderen die Nationalver⸗ 

ſammlung, 5. 5. eine vereinigte Sitzung von Senat und 
Seim. Während der Ausſprache im Berfaffungsausſchuß 
trat es deutlich zutage, daß über dieſe Kardinalfrage inner⸗ 
Leſt⸗ des Negierungsblocks doch keine einmütige Auffaffung 
eibebt. 

  

  

Kriüſtige Befeſtigens des eugliſchen Pfunbes 
Das engliiche Pinnd, bas bereits Donnerstag eine be⸗ 

merkensmert jeite Haltung gezeigt batte, konnte ſich Freitag 
weiter den führenden Deviſen gegenüber befeitigen. Gegen 
1 Dollar 30g es geitern bis anf 350 an. ſtellte ſich alin um 
9 Dollarcents böber als Donnerstag früb, und um etwa 27 
Cents böher, als der Kiedrigikurs vom 7. 12. 

In internalionalen Deviſenkreiſen, vor allem aber in der 
Londoner Citv, füährt man die feſte Haltung des Pfundes 
anf verichiedene Gründe zurück. Zunächn ſollen franzöſtſche 
Kreife in ſtürferem Maße als Känfer von Pfunden aufge⸗ 

lreten ſein, und eine Beſtätigung hierfür iſt die ſchwache 
Haltung des franzöfiſchen Franken dem Pfunde gegenüber 
mit 89,56. Ein weiterer Faktor ſind die fortgeſetzten Gold⸗ 
zuſuhren aus Indien, mit denen man auch noch für die 
nächſte Zeit rechnet, und die Beibehaltung des engliſchen 
Diskontjatzes. 

Nene Nuruhen in Spanien 
Kommuniſten inſzenieren Streiks 

In Spanien haben in den letzten Tagen die Streiks und 
Unruhen in auffälliger Weiſe zugenommen. In Bilbao iſt 
zur Zeit wieder ein Generalſtreik im Gange. In Gualato 
wird in einem Teil der Werke geſtreikt. In Huelva war am 
Fu Sul ein vierſtündiger blutiger Kampf zu verzeichnen. 

unn Salamanca ſuchien Arbeiter den Bürgermeiſter und die 
Stadträte zu lynchen. Sämtliche Vorgänge ſind auf kommu⸗ 
niſtiſche Wühlereien zurückzuführen. Sie werden zum Teil 
mit Lohnforderungen, zum Teil mit Maßnahmen der Be⸗ 
hörden, gegen die kommuniſtiſchen Machenſchaften begründet. 

Mordanſchlag auf den öſterreichiſchen Innenmiriſter 
Drei Heimwehrleute verhaftet 

Die Grazer Polizei hat drei arbeitslofſe Heimwehrleute 
verhaftet, die einen Mordanſchlag gegen den öſterreichiſchen 
Innenminiſter Winkler geplant haben ſollen. Einer der Ver⸗ 
hafteten hakte in der Nacht zum Montag im Vereinshaus der 
Hitler⸗Partei einen Revolver verlangt, um Winller, der ſich 
gerade in Gra; befand, niederzutnallen. Die in dem Heim an⸗ 
weſenden Natlonalſozialiſten redeten ihm ſeine Abſicht zwar 

icht aus, erſtatteten aber ſpäter Anzeige bei der Polizei. Der 
Beſchulbigte behauptel, er ſei angeheitert geweſen und habe 
ſeine Angaben nicht ernſt gemeint. Er habe nur feſtſtellen 
wollen, ob die Nationalfozialiſten Waffen im Beſitz hätten. 
Dem widerſprechen die Angaben der anderen Verhafteten, die 
ausſagten, daß ein wirklicher Plan zur Ermordung Winklers 
beſtanden habe. 

Fir Einführung der 40⸗Stunben⸗Woche 
Eine Entſchließung des internationalen Arbeitsamtes 

Der Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes 
hat den Bericht der Kommiſſion für Arbeitsloſigleit mit 15 
gegen 3 Stimmen anftenorinpen, In dem. Bericht werden 
Vorſchläge gemacht, die auf dem Wege einer Verkürzung der 
Arbeitszeit auf wöchentlich 40 Stunden eine Entlaſtung des 
Arbeitsmarktes herbeiführen wollen. Der deutſche Réegierungs⸗ 

  

  

  

vertreter, Miniſterialdirektor Dr. Weigert, hat dem Bericht 
übehnte. während der engliſche Regierungsvertreter ihn 
ablehnte. 

Die 16. Internationale Arbeitskonferenz wird am 12. April 
in Genf ſtattfinden. ů 

  

Frau Gändhi zu Gefängnis verurteilt 
Die Frau des Indienführers Gandhi, die am Montag in 

Bombay verhaftet wurde, iſt am Freitag im Schnellgerichts⸗ 
verſahren zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt wotden. Die 
Keroai. ung erfolgte wegen Aufwiegelung gegen die Staats⸗ 
gewalt. 

Schulpflicht in Polen erſt mit freben Jahren 
Die vom polniſchen Miniſterrat ſoeben genehmigte Vorlage 
über eine Schulreform ſetzt das ſchulpflichtige Alter auf ſieben 
Jahre feit. Die Fortbildungsſchulpflicht beſteht bis zur Voll⸗ 
endung des 18. Lebensjahres. Für Kinder im Alter von drei 
bis ſieben Jahren ſollen Vorſchulen eingerichtet werden. 

ü 

  

Dus lommuniſtiſche Zentralorgan „Die Note Fahne“ iiſt 
am Freitag einſchließlich aller Kopfblätter mit ſofortiger Wir⸗ 
kung bis zum 18. Januar verboien worden. Das Verbot, das 
vom Berliner Polizeipräſidium ausgeſprochen wurde, wird 
wegen Geliährdung der öffentlichen Sicherheit begründet. An⸗ 
laß zu dem Verbot gab ein Artikel in der Freitagausgabe des 
Blattes: „Mord, Mörder und Mordanſtifter!“ 

Der erſte weibliche Senator in Amerika. Zum erſten⸗ 
mal iſt eine Frau in den amerikaniſchen Senat gewählt 
worden. Bei einer Nachwahl in Little Rock (Arkanſas) 
wurde Frau Carawan (Demokratin) als Nachfolgerin ihres 
verſtorbenen Mannes gewählt. 

  

Nach dem Ruffiſchen des Michgel Soſtichenlo 

Es (ßt ſich nicht leugnen! 
Bea mehr wie 

Soagar Gäßce fnb Preut Früber, jondern iud Saßte Pentimage 

üd überwochen! 

  

  
  

Nachdem die Gejellichaft ſich nuch 
benanmn ſie auizntanen unb Frohſfinn zu 2 

Man ſpieltc Blinde Kub“. „Fangen und „Litzeln. 
Säbrend des Kitzelipiels öffneie ſich die Tür., Fran Sefiroff 

betrat bleich wie der Tod bas Zimmer unb ſaate mit bebender 
Stimme: „Es iſt einjach eine Ung 5 
jemand bat in Dabezimmer eine fünfundzwanz 
elekrriſchc Birne ansgejchranbtl. Iſt es dDenmn unn 
lagte e balb ichimhzend, „chon jo weit gerommten, daß 
ſeine Gäſte nicht mehr allein in die Toilerte gehen Laſſen barf? 

Es entfiand eine große Beſtürzung Vater Jewdolimpiſch, 
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Titeln ſpieſen- arss der Tanz 
Aulalaiiabesieitung flanie ſchrel ab. Die Saptee Degamnen 
EAE e e 

LAöchüen els der Hausherr 
ermüdenben enhſich 

eunmüältis 

* 
üich 

an feinem ficien-    
E — — ——— der Sowieiĩ⸗ 

HEEPfEE AEKressden Sßtenprene. Die — 
Werben a½ι Srnu½“ Verträgen eenen ——— 
SemieikeBer ns unsLämAüüses — Eerserk⸗ 

  

Herzensinn gelätti ů aimn geſanigt hatte. 
„Meiſterſiager“ 

Stadttheater 

Nach Königsberg und Berlin ſendet uns nuun Leipzig 
jeinen Heldenbariton als Sachs. Wie es nicht anders zu er⸗ 
warten war, ſtellt auch alther Zimmer von der Leip⸗ 
ziger Stäbt. Oper eine ſehr einprägſame Geſtalt hin. 
In maunchem iſt er ſeinen Vorgängern unterlegen. So im 
Aeußeren; ichon im Schnitt des Geſichts entſpricht er nicht 
der Bildüberlieferung von Hans Sachs. Dazu bringt Zim⸗ 
mer darſtelleriich eine Reibe mehr kavalierhafter Allüren, 
ſo daß der Schuiter ſich faſt ganz verliert, und das Schwer⸗ 
gewicht überwiegend in eine andere Richtung kommt. Die 
mufikallich dagegen ſehr fein angelegte Partie nimmt unſer 
volles Intereſte in Anſpruch, beſonders die lyriſch⸗elegiſchen 
Momente erfaßt der Gaſt mit tiefer Innerlichkeit, wobei ihm 
ſein weicher, biegſamer, nur ein wenig kehliger Bariton jebr 

zuſtatten kommi. Schärſer als bei früheren Gäſten profiliert 
er auch das Thema des Versichts: er iſt niemals müde, mit 
Altſein geseichnet: Beckmeſſer gegenüber ſchlägt er einen 
recht friſchen Abfuhrton an und in der Sachsſtube begnügt 
er zch nickt wie die anderen mit einer leiſen Andeutung des 
Schmerzes, es iſt ſaß leidenſchaftlicher Ausbruch, als er 
Hagt, daß er immer nur ſchuſtern müſſe, daß er ſich die 
Sahe Üüberlegt habe und als Berber um Eva auftreten 
wolle. um ſich eimas als Poet zu gewinnen“. Das ſſt bet 
Zimmer keine Gedankenſpielerei, ſondern dieſem Sachs im 
Angenblick jehr ernſt. Inwiemeit das Bayrenther Trabition 
entſpricht, bleibt recht gleichgültig, aber das Interenße an 
der Seißalt fördert es entſchieden. Das empfand auch das 
Publikum und bereitete dem Gaſt ſtarken Beifall. S. O. 

  

Ein einzigartiges Bäßernjbälänm. Direttor Robert Riemer 
vem Dortmaunder Odeon⸗-Teater feierr in Kürze ein einzigartiges 
Inkilänm s Dien .ſtammt, begent nämlich, obwohl 
er hetr alt ſißt, bereits zein 25 jähriges Bühnen⸗ 
Irhilärm. Er beganu mit feit 2 ſeinem II. Lebensfahre ſchauſpieleriich 

e Sein und int heute ſchon ſeit acht Jahren Thenterdirektor. 
Ebekträs in Paris. „Cleltra“ vou Richard Strauß wird im 

Lumſe des unats Februar erptmalig in der Großen Oper in Pa 
imd amcchlirßend cuch im Teatrn de la Scala in Mailand jur A. 
FSraug gelargen 

Eine Fernöſtliche Univerſität in Bladiwaſtol. In Bladi⸗ 
Wlache Hunn⸗ einer Moskauer E e Vet ie Fern⸗ 

Rlie erõffnet. Dieſe hichule ſoll in erſter 
Linie Aur ArsLilbuns von Fachleuten für die Erjorichung der 
Eardenkiver Ssäßte and für den Exbort des Fernsßttichen 
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   Meue Aflen- des Pellselpraslalums —p.————. — 2—EEIESSlr: 

Arbeiter⸗Verhaftungen in ganz Danzig 
Hausſuchungen bei ehemaligen Schutzbündlern — Freiſtadtflagge darf nicht getragen werden? 
Im Laufe des geſtrigen Ta es bis in die ſpäten Abend⸗ 

ſtunden hinein ſind an den verſchiebenſten Stellen der Stad: 
zahlreiche Berhaltungen vorgenommen worden. Es handelt 
lich bei den Feitgenommeren in der Hanpiſache um ehemalige 
Mitglieder des Arbeiter⸗Schutzbundes. Die Verhaftungen 
exjolgten durch Beamte der Schutz⸗ nnd Krimina polizei. 
Die Feſtgenommenen wurden in Polizeiautos nach dem Poli⸗ 
zeipräſidium gebracht. Gleichzeitig wurden in mehreren 
Hanshalten, denen die Feſigenommenen angehören, Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen, wobei verſchiedene Gegenſtände 
aus recht undurchſichtigen Gründen beſchlagnahmt wurden. 
So nahmen die Beamten beiſpielsweiſe eine blaue Segler⸗ 
mütze mit. 

Der Grund zu der großangelegten Polizeiaktion, die 
verſtändlicherweiſe Kopfſchütteln und natürlich auch Erregung 
in der ganzen Stadt hervorrief, war zunüchſt völlig unver⸗ 
ſtändlich. Aber man ſagte ſich, daß in Danzig heute ja alles 
möglich zu ſein ſcheint. So weit man jetzt klar ſieht, dürfte 
es ſich bei den Verhaftungen um folgendes handeln: Das 
angebliche Vergehen, deſten ſich die Feligenommenen ſchuldig 
gemacht haben follen, iſt, daß ſie zum Teil an ihren Mützen 
— die Danziger Landesfarben, eine Freiſtaatflagge, trugen. 
Danziger Landesfarben in Danzig zu tragen, ſcheint alſo 
nicht erlaubt zu ſein! 

Dieſe „Abzeichen“ — die Freiſtaatflagge — kann man 
dabei, wie jeder weiß, in allen einſchlägigen Geſchäften käuf⸗ 
lich erwerben, und wer kein Geld hat, der kaun ſie auch 
billiger erhalten, indem er ſie aus den Packnngen der neuen 
Zigarettenmarken des Danziger Tabakmonopols, „Danziger 
Flagge“, ausſchneidet, und ſich an die Mütze oder an den 
Nockaufſchlag ſteckt. 

Müchtlicher Beſuch 
Von Ricardo 

Geſtern nachmittag gingen wilde. unbeſtimmte Gerüthte 
mie ein Lauffeuer durch die Stadt: Die Polizei nimmt 
Maſſenverhaftungen vor! Man verhaftete wahllos Leute 
von der Straße! Das Ueberfallkommando holt Väter, Söhne 
aus den Wohnungen! Planmäßige Hausſuchungen jagen ſich! 

Was iſt los? Gegen wen richtete ſich die aroßangelegte 
Aktion? Langes Rätfelraten! Dann ſickern almählich Ver⸗ 
mutungen durch, man hört Beſtimmteres: Die Polizeimaß⸗ 
nahmen richten ſich gegen ehemalige Mitalieder des Arbeiter⸗ 
Schutzbundes! 

Warum, 
weiß es- ů 

Man gebl durch die Straßen; man ſieht hier und da das 
Ueberfallkommando flitzen ... Da — an der Paradit e 
— ein junger Menſch geht nichtsahnend den Bürgerſteig 
entlana ..rrrrt! kommt das bekaunte große Polizeianuto 
angebrummt.. Bremfen knirſchen. „Der. Wagen hält 
vor dein jingen- Manni... Zwei, drei Schüpobeamte ſprin⸗ 
gen ab, auf den jungen Menſchen zu: „Los! ... Mitkom⸗ 
men! ..“ Als wäre ein Blitz aus heiterem Himmel neben 
dem Ahnungsloſen in die Erde gefahren, ſchrickt er zu⸗ 
ſammen. „Aber ... nann? ... Meine Herren. was iſt 
los? ... Was joll das? ...“ Man hat keine Zeit; man 
donnert den Verdutzten an: „Reden Sie nicht! . Los, 
einſteigen! .. Wir müſſen Sie zum Polizeipräſidiumt brin⸗ 
gen! .. Borwärts! Der arme Teufel kann es nicht 
faſſen. Er iit ſich nicht bewußt, irgend etwas Aber er 
kommt nicht zur Beſinnung: Fäuſte packen ihn, wumm 
und ſchon fliegt er in den Ueberfallwagen 
„Freundſchaft!“ klingt es ihm dort entgegen .. Fünf 
ehemalige Schutzbundkameraden fſitzen bereits, im Wagen. 
Er fommt als Sechſter hinzu, ſetzt ſich auf die Bank. Der 
Wagen brummt ab. 

So⸗aing es an vielen Stellen der Stadt. — 
Man pilgert weiter durch die Straßen in der Hoffnung, 

ähnliche intereſſante Szenen zu Geſicht zu bekommen. Man 
ſtebt dies und das. und langfam erfüllt ein ſeltſames Gefühl 
die Bruſt: O, wie ſchön iſt doch, Danziger Staatsbürger 
im Jahre 1932 zu ſein ... Herrlich, wie doch die Polizei 
über Sicherheit und Ordnung wacht ... Ja, da kann man 
doch ruhig ſchlafen 

In der Jopengaſſe, Ecte Große Scharmachergaßñe beobach⸗ 
tet man eine ſpannende Szene. Dort ſteht ein Zeitungsv⸗ 
käufer des dritten Reichs. Neben ihm ein Zettelverteiler 
mit Flugblättern. Einen Arm voll trägt er und reicht ñie 
an Vorübergehende. „Der rote Volksbetrug“ ſteht drauf 
als Uleberſchrift zu einem krauſen, traurigen Gemiſch. Der 
Zettelverteiler iſt eifrig, er nimmt ſein Amt ernſt. 

Plötzlich taucht ein Herr auf, ein Herr in einem Sport⸗ 
velz. Auf dem Kopt trägt er ein ſogenanntes Riſchesbütchen, 
das ſind jene komiſchen Kopfbedeckungen. die meift eine be⸗ 
itimmte Geiſtesrichtung kennzeichnen; giſtgrün die Farbe 
des Hutbandes: etwas dunkler grün der preiswerte Filö; 
binten eine Art Rafſierpinſel anmontiert, Lin imitierter 
Gemsbart. 3,50 Gulden koſten die Hüte im Ausverkauf ge⸗ 
wöhnlich: ſie werden, wie geſagt, von ganz beitimmten Leuten 
getragen. 

Dieſer Herr aljo ſieht den Zettelverteiler, fieht ibn arbei⸗ 
ten. überlegt und geht auf ihn zu und ſpricht: „Hören Sie 
mal. das geht aber nicht, daß Sie bier Flugzettel ohne 
volizeiliche Erlaubnis verteilen ... Das darf nicht ſein, 
verſtanden?“ 

Donnerwetter., denkr man, Donnerwetter! Leichtünniger 
dazi, läßt ſch bhier von einem Beamten ſchnappen. Oder 

iſt der Mann mit dem Riſcheshut gar kein Kriminal⸗ 
beamter? 

Der Zettelverteiler der Nazi grinſt zu den Vorhaltungen 
des Herrn. er grinſt und verteikt feine Zettel weiter 
Ha, denkt man. warte Junge, gleich kommt der Ueberfall⸗ 
wagen und der Herr wird deine Verbaſtung. Nann, 
nein, der Herr mit dem Juchhethütchen lächelt und geht. Und 
der Zettelmann verteilt ſeine Papierchen gelaffen weiter an 
die Straßenpaſſanten. 

Muß ſa wohl alles ſo feine Richtigkeit haben 
Die Gerüchte von den Verhaftungen werden häufiger. 

In Schidlitz ſoll es beſonders „Luſtig“ zugehen. Fahren wir 
allo nach Schidlitz. Koſtet ja nur zwanzig Pfennige. 

Es fit jchon dunkel, als wir in dem ſchonen Vorvrt lan⸗ 
den. Was ſofort auffällt, find Gruppen junger Leute, die 
an den Straßenecken ſtehen und eifrig debaktieren. 

„Freundſchaft“, ruit man. ⸗Sagt Leute, was iſt hier 
eigenilich los 2“ ——* 

„Moin“, antwortet einer. „Hier .. hier is die Peit 

  

  

    

wieſv, weshalb, weswegen? ... Niemand 

  

    
  

  

    
   

    

  

  

   

  

drinn bier is dicke Luft ... ier hat die Polizet 
überall. — — 

Ja. wir wißſen . vermutlich frühere Schutzbündler, 2* wie 

    

Scheint ſo“., heißt es, „aber es müßen auch andere dabei 
jein.“ Nun kann man wohl nicht einmal das einzige Klei⸗ 

        

Aber der hentigen Resierung ſcheint es unliebſam auf⸗ 
znfallen, daß die Farben des Freiſtaates zu oft zu ſehen 
lind. Eine merkwürdige Auffaſſung! In Deutſchland wurden 
beim allgemeinen Abzeichenverbot ſelbſtperſtändlich die Lan⸗ 
desfarben ausgenommen, und ſo dürfte es logiſcherweiſe 
in jedemi anderen Staat ſein. In Danzig muß man aus dem 
Vorgehen der Polizei auf andere Auffaſſungen der Regie⸗ 
rung ſchließen. 

  

    
Dieſe Flagge war der Verhnftungsgrund 

Es läßt ſich bisher nicht geuau feſtſtellen, wieviel Per⸗ 
ſonen im ganzen verhaftet wurden. So viel ſteht feſt, daß die 
Verhafteten heute mittag vor dem Schnellrichter auf Neu⸗ 
narten ſtehen. Anſcheinend ſollen ſie dort verurteilt werden, 
wahrſcheinlich wegen Tragen der Danziger Landesfarben. 
Es iſt herrlich weit gekommen! 

dungsſtück tragen, das man hat,“ ſagt ein anderer. „Guck 
ma,“ und dabei öffnet er ſeine Jacke und weiſt auf das 
blaue Hemd darunter. „Das iſt alles was ich an Kleidung 
beſitze. Ich war froh, als ich mir damals dieſe Kluft auß 
Stottern anſchaffen kounte. SKenn mein letzter Anang löſte 
lich bereits in cinzelne Fäden auf. Soll der Senat mir 
doch 'n Smokiug bauen laſſen, wenn ich ſo nicht rum laufen 
ſoll. .“ 

So iſt das. Danziger Proleten veſizen keinen Schrank 
voll Anzügen. Sie können es ſich nicht leiſten, die praktiſche 
Windjacke verfaulen zu laſſen. Auch die blane Mütze iſt 
häuſig ihre einzige Kopfhbedeckung. 

„Du,“ ſagt einer. „Den Walter haven ſie auch aus der 
Wohnung geholk.“ 

„Gehen wir zu ſeinen Eltern.“ 
Es iſt ſchon tief in der Nacht als wir hinkommen. Die 

Wamilie ſitzt um den Tiſch. Eine zahlreiche amilie. 
Freunde und Bekannte ſind bei Ihuen. Die Mienen der 
Männer drücken Wut, ß, Zorn aus. Eine der Franen 
iſt bedrüctt. 

„ „Den Walter. balen 
man. „Alles vaben ſie 

    

  

  

      * 

  

alls der Wohnung gebolt,“, erzählt 
durchſucht. Gefrant haben ſie,      

Die P 

  

eſtelle des Senats meldet: 

Mietſentung 

Die für den 1. April 1932 geſeblich feſtgelegte 
Mieterhöhung von 5 Prozent (Erhöhung der geſetzlichen Miete 
von 115 Prozent auf 120 Prozent der Friedensmiete) iſt durch 

Rechtsverordnung des Senats aufgehoben worden. Es 
findet alſo am 1. Aptil 1932 keine Mieterhöhung ſtatt. 

Darüber hinaus werden die Mieten ſür Neubau⸗ 
wohnungen in einem Maße geſenkt, daß unter Berück⸗ 
ſichtigung der Zinsſenkung den Grundſtül⸗ nentümern eine 
Nentabilität der Grundſtücke gewährleiſtet wird. 

Zinsſentung 

In Anlehnung an die Vorſchriften der Vierten deutſchen 
Notverordnung werden die Zinfen für Hupotheten, 
Pfandbriefe uſw. durchſchninlich um 25 Prozent. 
teils ſogar mehr, geſenkt. die Hppothetenſo rderun⸗ 
gen werden bis Ende 1933, gegebenenfalls bis Ende 1935 
Zeſtundet. 

Die Senkung der bantt gen Zinſen und Mroviſionen 
jowie der Spanne zwiſchen Soll⸗ und Habenzinſen wird durch 
eine Detklarationspflicht der Banken über deren Höhe ein⸗ 

»geleitet. — 

  

  

  

    

Kündigung langfriſtiger Mietsverträge für gewerbliche 
Räume und Wohnungen 

Zum Zwecke der Herabſesung der Ladenmi 
ten uſw. wird ein außerordentliches Künd 
gungsrecht zum 31. März 1932 für Verträge gewährt, 
die vor dem 15. Juli 1931 geſchloſſen ſind. Das Kündigungs⸗ 
recht iſt nicht gegeben, wenn der Vermieter in eine 20prozet 
tige Herabſetzung der Miete ſeit dem 1. Januar 1931 gew 
ligt hat oder eine ſolche bis zum 10. 2. 1932 bewilligt. 

Preisſenkung. 
Soweit in Danzig durch behördliche Maßnahmen eine 

Preisſenkung, insbeſondere für Waren des täglichen Be⸗ 
darfs, möglich iſt, ſoll ſie mit allem Nachdrucke erfolgen. 
Die geſetzlichen Grundlagen ſind vom Senat in ſeiner lesten 
Sitzung beſchloßßſen. 

Schutzmaßnahmen gegen Zwaugsverſteigerungen in Stadt 
und Land. 

Der Senat hat beſchlofen, Maßnahmen zu trejfen, „die 
die Verſchleuderung von Grundbeſitz verhindern und die die 
Erhaltung des Beſitztums dem bisherigen Eigentümer er⸗ 
möglichen. — — — u 

Die Verordnungen ſollen unverzüglich im Geſetzblatt ver⸗ 
öffentlicht werden. 2 

Der erßpte Erjolg des Bolksentſcheides iſt da! Wir danken 
dem Senat, baß er jetzt, acht Tage vor dem Volksentſcheid 
beweilt: Es gebt auch anders! Aber, um in DSanzig befſere 
Verhältnißñe zu ſchaffen, muß noch viel mehr geſchehen, muß 
weſentlich grundlegendere Arbeit geleiſtet werden. Die 
Bevökkerung wird aus dem erſten „Enigegenkommen“ des 

enats die Lehre ziehen, daß jetzt erſt recht alle Kräfte für 
  

  

    

   
   

  

Sonnabend, den 16. Januar 1932 
     

vb. Walter Schreiben bekommt— 
mit .“ 

„Wer ſie?“ 
„Ma, Schupo und Krimiualbeamte!“ 
;Warn mdenn in Dreideubelsnamen?“ 
Man zuckt die Achſeln. — 
,Tja, unſer Rolizei! . . . Einer der Beamten ſtand 

, n er J e Durchſuchte derweile 

Eine Mütze nahmen ſie 

     
    

     Tüx, e 
Käſten, Kiſten und Schränke, wie?“ 

„Ja, allerdings. Warum machten ſie das ſo?“ 
„Das werde ich euch erklären. Während einer der Beam⸗ 

ten ſucht, beobachtet der andere die Anwefenden, um ver⸗ 
düchtiges Mienenſpiel zu deuten. Man hat ſchon ſo, die 
ſchwerſten Verbrechen aufgektärt.“ ů 

„Heiliger Bimbam! Was ſuchten ſie denn hier? Wir 
baben doch nichts..“ ů 

„Darauf kommt es nicht an. Die Hauptſache iſt, daß die 
Beamten tüchtig arbeiten.“ 

„Wo iſt Gerhard?“ 
„Ach, das iſt es ja eben ... Gerhard ging heute morgen 

nach Geld, nach Stempelgeld .. . Er iſt noch nicht zurück...“ 
„Noch nicht? ... Von heute morgen? ...“ 

   

    

„Nein vielleicht haben ſie ihn auch von der Straße weg 
verhaftet Er ſollte etwas zu eſſen kaufen und mit⸗ 
bringen . .. p 

fcnt?- ihr denn nicht auf dem Polizeipräſidinm nach⸗ 
gefragt? 

„Ja! Man verweigert uns aber jede Auskunft.“ 
„Man verweigert .. Wenn Eltern nach ihrem Sohn, 

Frauen nach ihrem Mann fragen? .. Das iſt ſtart. 
Donnerwetter ...“ 
„Tja, man macht mit uns anſcheinend was man will. 

Sind wir denn rechtloſe Verbrecher?“ ſchreit ein Mann ge⸗ 
quält auj und knirſcht mit den Zähnen. 

„Beruhigt euch, Freunde“, tröſten wir. „Denkt an den 
24. Januar. Der Volksentſcheid muß merklich andere Ver⸗ 
hältniſſe bringen .. .“ 

Erpreſſer! 
Wie die Geſchäftsleute geſchädigt werden ſollen 

„Wir haben eine Reihe Zuſchriſten erhalten, in denen ſith 
Kaujleute und Gewerbetreibende über regelrechte Erpreſſun⸗ 
gen durch die Nazis beklagen. Die Kaufleute treten deshalb 
die Flucht in die Oeffentlichkeit an, weil ſie die Befürchtung 
haben, daß die Behörden ihnen nicht helfen werden. Seit 
einigen Tagen gehen die Nazis dazn über, ſolgende Zettel. 
die wir im Original veröffentlichen, in den Geſchäften ab⸗ 
zugeben: 

  

      

  

Soeben hat bei Ihnen ein Nationalſozialiſt 
gekauft. Nationalſozialiſten kauſen nicht in 
Warenhäuſern, Konſumyereinen, bei Juden 

und Polen. 
Nationalſozialiſten kaufen nur in deutſchen 
Geſchäften. Beſonders in denen, die im 

„Vorpoſten“ inſerieren. 
  

  

Daß hier eine Erpreſſung der übetſten Art vorliegt, dürfte 
nicht beäweifelt werden. Die Gewerbetreibenden werden aut 
tuu, ſich, von dieſen Expreſſern, dadurch zu bef daß ſie 
am 24 Jannar zum Volkseutſcheid gehen. 

    

   

  

  

luter den Druth des Vollsertſcheides! 
Mietserhöhung am 1. April aufgehoben — Senkung der Neubaumieten — Auch den 

Ladenbeſitzern ſoll geholfen werden 

den Volksentjcheid mobiliſiert werdenm üſſen. Die Parole 
muß jetzt lauten: Nach ſtoßen, damit die Intereſſen des 
Volkes ihre volle Verwirklichung finden. 

Rundſchau auf dem Wochenmarht 
Ware iſt im Ueberfluß vorhanden, jo daß Eier und But⸗ 

ter ſchon in den Straßen um den Markt herum angeboten 
werden. 

Der Geflügelmarkt bietet viel Hühner, Puten, Enten und 
Perlhühner an. Einige Gänſe und noch viel Haſen ſind au 
haben. 

Eine Ente preiſt: 
bis 3 Gulden. Gänje 

    
Gulden. Ein Perlhuhn 2,50 

fund 60—7 Pfennig. Puten 
das Pfund 60—75 Pfennig. Suppenhühner pro Stück 2,25 

75 Eulden. Ein Brathuhn 3—1t Gulden. Ein Haſe 3 

   

  

  

bis 4 Gulden. Ein Täubchen 50 Pfennig. 
Die Mandel Eier toſtet 1.20 Gulden. Für 1 Pfund Land⸗ 

butter werden 80 Pfeunig, 90 Pfennig bis 1 Gulden ver⸗ 
langt. Für Molkereibutter 1,25—1,30 Gulden. 10 Pfund Kar⸗ 
toffeln koſten 30—35 Pfennig. 1 Pfund Mohrrüben 10 Pfen⸗ 
nig. Grüntohl 10 Pfiennig, gepackt 35—40 Piennig. Weinkohl 
5—7 Pfennig, Rottohl Pfund 15 Pfennig, Wirfingkohl 
15 Pfennig, Wruken 15 Pfennig. Das Suppenbündchen 10 
Pionnia, die Knolle Sellerie 10 Pfennig, 1 Pfund Roſen⸗ 
kohl 25—30 Pfennig, 1 Pfund Blumenkohl 80 Pfennig, rote Rütben 10 Pfennis, Zwiebeln 1“ Pfennig, die Stange Meer⸗ 
rettich 5—20 Pfennig, 1 Pfund Erbſen 16, 18—20 Pfennig, 
1 Pfund gedörrtes Obſt 56 Pfennig, Schwarzwurzeln 40 bis 
50 Piennig das Pfund, 1 Sträußchen friſchen Schnittlauch 
ſoll 10—20 Pfennig bringen. 3 

Der Ooſtmarkt iſt mit dem ſchönſten Tafelobſt und Apfel⸗ 
linen beſchickt. Goldparmänen, Stettiner und Gravenſteiner 
koſten das Piund 30 bis 40 Pfennig, weniger gute Sorten 
3 Pfund 50—60 Pfennig. Eine Apfelſine ſoll 25—140 Pfennig 
bringen. Ein Pfund Weintrauben 80 Pfennig bis 1 Gulden. 

Der Blumenmarkt mit ſeinem bunten Blütenzauber läßt 
den Marktbefucher vergeſſen, daß noch Winter iſt. Tulpen 
tiefrot, blaue und roſa Hyazinthen, daneben Alpenveilchen 
und Primeln geben ein liebliches, farbenfrohes Bild. Tan⸗ 
nen⸗ und Kätzchenzweige finden die meiſten Käufer. 

Der, Fleiſchmarkt hat unveränderte Preiſe. Schweine⸗ 
jleiſch Schulter und Bauch koſtet 15 Pfennig, Karbonade 
65 Pfennig, Häschen 80 Pfennig. 3 Sorten Wurſt 80 Pfen⸗ 
nig bis 1,20 Gulden, Rindfleiſch das Pfund 65—80 Pfennig, 
Kalbfleiſch 50—80 Pfennig. Hammelfleiſch 6075 Pfennig. 
Ein Pfund Limburger Käſe koſtet 90 Pfennig bis 1 Gulden, 
Tilſiter 65 Pfennig bis 1,10 Gulden, Schweizer⸗ 120—1,90 
Gulden, Werder 1,10 Gulden. Schmalz das Pfund 95 Pfennig, 
Bratfett 65 Pfeunig. Schweineſchmalz 1 Gulden. Margarine 
das Pfund 70—900 Pfennig. Honig das Pfund 150 Gulden. 

Der Fiſchmarkt hat reichlich Pomucheln, das Pfund ſoll 
84—40 Piennig bringen, Grüne Heringe 10 Pfennig, Flun⸗ 
dern 50 Pfennig, Breitlinge 10 Pfennig, Hechte 80 Pfennig. 

— — Traute. 
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Verhüngnisvolle Verteüge 
Die Devaheim⸗Antlage iſt fertig — Prozeßbeginn im März 

Die Anklageſchrift in der Devaheim⸗Affäre umfaßt 162 
Seiten. In vier Hauptabſchnitten ift das ganze Ermittlungs⸗ 
ergebnis zuſammengefaßt worden. Betrügeriſche Handlungen 
von Vorſiandsmitgliedern; unrechtmäßige Verwendung von 
Vermögensſtücken der Geſellſchaften durch Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes oder Aufſichtsrates zum eigenen Nutzen oder zum Vor⸗ 
teil britter Perſonen; ‚ 

Untreue von Dr. Cremer zum Nachteil des Zeutral⸗ 
ausſchuſſes für innere Miſſton; 

Veruntreuung von Wohlfahrtsgeldern; unrechtmäßige Ver⸗ 
fügungen zum Nachteil der Auslandsanleihe; Konkursvergehen 
reſp. -verbrechen ſind die Ueberſchriſten der einzelnen Kapitel. 
Insgeſamt ſind ſieben Perſonen angeklagt. An der Spitze der 
39 Jahre alte Generaldirektor des Devaheim⸗Konzerns, und 
der 65 Jahre alte Maſtor D. Cremer. 

Die Deutſch⸗evangeliſche Heimſtättengeſellſchaft (Devaheim) 
wurde im Sommer 1926 mit einem Grundtapital von 68 500 
Mark gegründet. Bis zum Jahre 1928 machte ſie nur geringe 
Geſchäfte. Erſt durch die Geſchäftsverbindung mit der Bau⸗ 
genoſſenſchaft des Deutfch⸗evangeliſchen Volksbundes trat eine 
Geſchäftsbelebung ein, da ſämtliche Genoſſen diefer Organi- 
ſatioyn Devaheim⸗Sparer wurden. Gleichzeitig wurde die Heim⸗ 
ſtättenbank (Deutſche Heimſtätten- und Bodenkreditanſtalt A.⸗G.) 
egründet und im Sommer 1920 folgte die Gründung der 
euzag (Deutſche Entſchulvungs⸗ und Zweckſpar.A.⸗G.). In 

allen dieſen Geſellſchaften waren Jeppel und Cremer in maß- 
gebenden Stellungen vertreten. 

Das Berhängnis über den Devaheimkonzern ſcheint nach 
der Anklageſchrift mit ver Gründung der Denzag herein⸗ 

gebrochen zu ſein. 

Dieſe Geſellſchaft ſollte nämlich die aroßen Objekte be⸗ 
arbeiten, die die Devaheim ſatzungsgemäß nicht bearbeiten 
durfte. Die Deuzag ſollte landwirtſchaftlichen Betrieben, die 
durch kurzfriſtige teure Sypotheken nicht mehr rentabel waren, 
purch Zuteilung aus Entſchuldungsſparverträgen, die Möglich 
leit ſchafjen, ihre Hypothelenſchulden abzulöſen. Das Kapital 
der Deuzag betrug 1050 000 Mart. Einc Miltion zahlte die 
Baugenoffenſchaft, 5 000 Mart die Devaheim und Bιι Mark 
die Heimftätienbank auf das Kapital cin. 

Die Wurzel alles Uebels war nun wohl — jedenſalls, wenn 
man der Anklageſchrift folat — ein Abkommen zwiſchen der 
Baugenoſſenſchaft und dem Generaldirektor Jeppel vom Jahre 
1928, nach dem die Devaheim verpflichtet war, der Baugenoſfen⸗ 
ſchaft Zwiſchenkredite aus eigenen Mitteln zur Verfügung zu 
ſtellen, und ſoweit die eigenen Mintel nicht ausreichten, die von 
den Devaheimſparern vor erfolgter Zuteilung ausgeführten 
Bauvorbaben zu finanzieren. Da die Devabeim nutr & 000 Mark Eigenkapital belaß, mußie ſie ihrerſcits i 1 nehmen. 100 000 Mark erhielt ſie vom 
innere Miſſion, 200 000 Mart von einem Privatbankhaus 
Indisk, und 300 000 Mart floſſen ihr 

aus Mittrln des Exkniſcrs Wilhelm 
durch Vermittlung des Bankbauſes Kichter zu. Um dicſe Kredii⸗ 
grundlage zu erweitern, wurde 122u ein Kredit von 5 Millionen Mark mit der Bau⸗Kredit A. G., cinem Tochterunternehmen 
der Deutſchen Bau⸗ und Vodenbant, abgeichloſſen. In dieſen 
Krevit trat dann die Dresdner Bank ein, jedoch mit der Be⸗ 
dingung, daß die A. szahlung abhängig ſei von dem Vachweis 
der endgültigen Finanzierung der Vauvorhbaben durch Zu⸗ 
ſicherung erſter Hypoiheten. Dic Dresdner Bank nahm cs mit 
der Prüfung der Unterlagen ſehr genau und lehnte eine ganze 
Reibe von Krrditanträgen ab, weil ASreichende Unteriagen jehlten. Da andererjſeits die Baugcnoſſenſchaft bindende Ver⸗ pflichtungen den Bauſparern gegenüber zur Finanzierung über⸗ 
nommen hattr, wurden die bicrjür erjorberlichen Kredite aui siſung Jeppels und Crcmers von der Heimſidtienbank 
bewilligt. Da dieſe Bant kein Eigenkapital beſaß., jondern lediglich die Spareinlagen der Tevbabeim⸗ und Deuzagſparer 
verwalieie und als einzines Affivum jerner den zugeſagten 
Kredit der Dresdner Bant hatic. 

Lonnir fe dir Kreditc an die Bangenyffenſchaft mur aus 
Mittrin der von ihr verwalteten Spargelder gewühren. 

Durch dieſe widerrechiliche Verwendung der Bauſpargelder 
wurde der Devaheim⸗Deuzag die Möglichleit genommen, in 
dem jeweiligen Zuteilt rmin die Spardarlcben an die 
zuteilnngsberechtigten Sparer aus zuſchürten. 

   

          

  

Gaſtſpiel im Staditheater. Morgen nelangt dic Ope⸗ retten rerne Im weißen Mößl“ 
nächſte Biederbolung dieſes Wer—. 
21. Jannar vorgeſehen. Es iſt der 

Eim Strem Welb im Strem 
S von Frederm Parefius 

Coprricht 1880 br Böchergilde Srenberg. Berin 

27. Forſſesung 
Eines Morgens betam Mabame Lauritſen einen Bluf⸗ kurs. Es wurde nach dem Doftor geichidr. denmn Armen⸗ boktor. Er kam nachmittags. Als er Madame Sanrirjen unbd ibren Sängling bejehen Baite. ſchrieb er ein Nezert ans nnd wandte ſich dann an Gunvor- 
Und wos feblt bir2“ 
Nichis-- 
Axoyf die Biuſe ani⸗ 
Er aui dem Nücken. Zxigt u S der L. Feibbei ia,⸗ m en. Irigir au Seen, 

„Demn grbört der das Dir?- 
Ja⸗ 
Der Doktor bos ihn auf und nuferindbie ibn lanet: 
DDas arbeiten öns⸗ 
Sxxvor gab ihm Auskunft. Der Doltor rierbrach pr: 
„Derm du den Inngen beim Plätten unter bem Piäit⸗ 

Sreit Ei der Siege Hegen Bas. da ſchlnckr e Doch einr Mrngt Damerf? Uund die naſſe Beiche Bängt àber ihm? 
And Fauſt muß er Beie Saft Fier rinaimens— Der Toriar blies æia raarmal Durrd die Kafe: —Der Iunge Prund)t Sennr. Sichi! Triſche Saßt! Und auch dir Erde rin räuchen 
Saunatuorkam ant kun. bern mas Se n Kilch in der Bang 
Bait, t beinade Sift. Da midi ibn u SCnen.— 
BDinde ich das Aind Eamer nuch vor. Wenn ich in einer Soche 
müeserkhmeme, Rann Eind es Dir HeggensrEEE. Is Aen⸗ 

   
   
   

   

  

  

  

         

von den Zoppoter Waldfeſtipielen und von Bayreuth ber. 
beſtens bekannken Heldenkenor Gotthelf Piſtor für ein 
einmaliges Gaſtſpiel am Sonnabend, dem 23. Januar, al⸗ 
Pedro in der Oper „Tiefland“ zu gewinnen. Das Gaſtſpiel 
gewinnt doppeltes Intereſſe, da ja bekanntlich Piſtor ein 
Sohn Danzigs iſt und mit zu den bekannteſten Helden⸗ 
tenören ber beutſchen Bühne gehört. Es konnte leider nur 
dieſes eine Auftreten des Sängers abgeſchloſſen werden, da 
der Künüler dieſes Gaſtſpiel mit einem ſchon ſeit längerer 
Zeit abgeſchloſſene Gaſtſpiel in Königsberg verbindet. 
Kartenbeftellungen werden ſchon jetzt entgegengenommen. 
Am Montag findet die erſte Biederholung der bei Opern 
„Triumph des Herzens“ und „Der Rin 

  

   

des Polykrates“ 
jtatt. Am Dienstag werden Schillers „Räuber“ wiederholt. 
Für Donnerstag der kommenden Woche beſindet ſich Bruno 
Franks vielgegebene Komödie „Nina“, mit Gertrud Georges 
in der Titelrolle, unter der Regie von Heinz Brede. in Vor⸗ 
bereitunaj. Brunv Frank iſt der bekannke Verfaſſer des 
außerordentlich erſolgreichen Luſtſpiels „Sturm im Waſſer⸗ 
glas“. Die nächſten Aufführungen des Weihnachtsmärchens 
⸗Peterchens Mondfahrt“ finden am Sonnabend, 
dem 16., Sonntag, dem 17., Sonnabend, dem 28. Sonntag., 
dem 24., Sonnabend, dem 30. Januar, 15 Uhr, ſtatt. 

Las Hanl-Aenm-RHeoimee 
Parole: fort mit ihmi 

Unduie Kommtman 8o weil? 
Parole: VolKSentscheid! 

Neucs Programm im Scala-Theater. Heute, Sonnabend, 
begiunt in der „Stala“ ein neues Programm. Es wird als 
eines der intereffanteſten Programme angekündigt, die di 
„Scala“ je geſehen hat. Es ſind verpflichtet enin Glazero 
eine aus A Perſonen beſtehende großc ruffiiche Ausſtattungs 
revue „Liebe und Leben an der Wolga“. Dieſe kommt im 
zamerikaniſchen Blitztempo“ in großer Aufmachung und Viel⸗ 
jeitigteit zur Vorführung. Außerdem ſind folgende für Danzig 
gänzlich neue Senjationen verpflichter: Hiller⸗Hillton, eine 
oufregende Kadſenſation; „Orininal Looping the Cap⸗ vom 
Hamburger Hanfatbeater: John Olms, der Ubrenkönig vom 
Berliner Wintergarten: Ludwig Titimann, ein Komiker von 
Eriolg und dic zwei „Mozonis“, ein großer GEymnaſtikbalance⸗ 
akt. Diefcs a auncrgewöbnlich bezeichnete Programm ſoll 
für die zweite Hälfte Januar die Senfation Danzigs ſein und 
eine ſtarte Zugkraft ausüben. 

Das Konzert von Louis Gravcure ſindet Sonntag, den 
17. Januar. ſtait. Ueber den Sänger beißt es in einer Vor⸗ 
bveſprechung: Graveure, der einſtige Baritoniſt, bat ſich ſeit ein 
panr Jahren zu einem der großen Tenöre der Gegenwart ent⸗ 
wickelt. Von feiner einſtigen Stimmgattung iſt die Macht und 
Fülle der Mittellage als berrlichüe Erbichaft übriggeblieben. 
Hört man ihn im Konzeriſaal, ſo wünſcht man ihbn vom 
Podium auf die Bühne., um ſolche Stimmvollendung auch da 
einmal zu erteben. Sieht man ihn auf der Bühne. ſo wünſcht 
man ihn als Liederjänger kennen zu lernen, um dieſe Stimme 
ganz rein zu genießen. Graveure ſingt Lieder von Schubert, 
Schumann. Gretjcharinoff, Mouſſorſtöß, Rachmaninoff, Ro⸗ 
finſtv, Korjatow und zwei Arien aus Turandot von Puccini- 

Kener Wirt in .Altyrcnhen“. Herr 5. Bijotski, der 
zehn Jahre das Lokal Johannes Trojan“ füörte und als 
Gaſtwirt ſich eines guten Rufes erfreut, hat nunmehr das 
Sokal -Altpreußsen“ in der Weidengaße übernommen. Auch 
im neuen Sirkungskreis wird Herr Sijiotti jür ſeine Gäſte 
gepvileate Getränke und billigen guten Mittaas⸗ und Abend⸗ 
kiich bereit balten. 

      

   

  

  

    

  

    
  

  

Zodesjälle im Stiandesamtsbezirk Dansis⸗Langjubr: 
Tochter des Arbeiters Paul Moſa, 1 Tag. — Schüler Ger⸗ 
bard Hahn, S Zahre. — L ebeliche, 1 nnebeliche Totgeburt, 
Knaben. — 

Todesj⸗le in Siandesamtsbesirf Chra: Sobn Silli des 
Eülenbabnrangiercrs Adolf Señalomüti, 1 Monate-— Ar⸗ 
beiter Heinrich. Adolf Bubl. 1 Jubr⸗ 

  

       

bereit. die vereits veritrichene Zeit jür zwei Wonate Zah⸗ 
Inng anzurechnen. 

GSunvor ging allein nach Gauie. 
Schun am nüchnen Morpen begann ne, ñiß nach einer 

Stellung umzuiehen. Es waren menige frei. und fie Hatte 
auch keine Zenanifie von Sert. Eine Erklãärung von Frau 
von Graben. daß ſie als UMnfermäbchen tüchtig geweſen jei, 
und ein vanr Sorie. die der Poftibyte geichrieben hatte über Tächtiakcht in Saichen und Flätten, von Jungler Nas⸗ 
mnüien nutcrzcichnei, das mar alles. 

Schlicblich wurde fic Dienhmädchen in einer Penfion am 
ANunkedamsrei mit ſechs Kronen Lobn monatfirh. Bettbank 
in der Küche ad jcden dritten Sonntagnachmiftag Ausgang. 

Dir Penmnru gehörtc zwei Schwenern. Beide batten be⸗ 
baarte Sarsen au Sinn. Die eine verwalteie die Küche, die 
ondere mariete bei Tiich auf und hatte die Simmer unter ſich. 
Ennvor ſeilte dir grobe Arbeit nbernehmen. Es waren nenn Zimmer mit vierzehn Penfonären zu beiorgen. 

Zumcin waren dies Gunmananen. St 
U en. Der Platz am Ende des Tiiches wurde feis von tinem Departergentsfopinen eingensmmen. Er war 
der Angeſebrniät —— 1enhriges 

gereichi- 

Anter ben Gäſten. Baiie fein eigrnes zwei- 
Zimmer. Ihm wurden die Eßenichäfeln zuern 

  

  

  

SEE 
Programm am Sonntag 

rühkonzert, xcheſter Köniasberoer Renundalafer üelis Pragn. foroer, 50 Sgaſes e 
E nandacht: Dt orialrat — 60, Goethe und das ſche 

  

6.30—7.45: u 
uflker. Leitund. Felix 
er. Vitar Dr. Solett. — 5.00: 

Antermann. —, 10.36: Welierdien — Deuti- 
Pies), (Gbarlotte Bonſa⸗Liratei Pßof. Dr. Müller⸗Blattan). — 
11.30 (aus Job. Seb. Bach: „Meine Seußzer, meine Traä en“. Lonzeri, des kleinen Pras⸗Orcheſters. L. — Eugen, Würgen,. — 14.00: Schachfunk: . Leonbardt. — 1448• Ungenditunde. Dr. Eliſabetb Skwarra 1500- Der Urmenſch der Ciszeit in Eurova. Tr. Carl Engel. — 15.20⸗ Linderfunk. Sertba Grudde. — 16.00—18.0. rcheſter des Königsberger Soern⸗ 

           

   
  

    ſes. Dhnisent: h, Seidler. Foliſ: Oiio Urack (Siolen⸗ 620f. In der Pauſe: Zehn Minnten Neitſport. — 15.00. Zörſpielbübne- „Herr Adomeit in „„Lin Schwank aus 

  

Orien Dorf. f0 Kglabiert noerlPif V Soaffar io Achr Kder 
tten, . — . 02 avierkonzert: Liſja Spolianffp⸗Schros —.— 10.35.: Autoren ſtund Johanna ffi. Margaxets Joll Reßt aus dem neurn Gehichiband bendit ur-. —, .00: Sporifunk⸗Bor⸗ 

  

        

   

e 
berichte. — 20.1 Opreiten.Adend. Elfa Koch (Koloraturfopran) nund Das, Hrcheſter des Könſasberger Opernbauſes. Tirigent: Karl Hrubetz⸗ . 2 15: Machrichten der Pradag. Sportberichte. — 22.90—0.20 Laus Berlin): Tanzmuſtk: Kavelie Felix Lehmann. 

Programm am Montag 
6.0—7.00: Frübturnſtunde. Kaitanß: Sportlehrer Paul ED KAnſchließend bis, 3.05. Frübtonzert auf 2 hallplatten. —, 8.30.—-9.00: Turuftunde für die Hausfrau. Dipl.-Gumnaitikiebrerin Minni Bolze. Si. HiKettsrdienſt. Nachrichten der Tradag. — 11.15, Jagdfunk. Schwarzwi Wolfgana Becker. — 11.40—13.2 -eheen: 

  

   

   Lleines Orag-Orcheſter (Enrgen, Wilcken). — 1. Nachrichten der Dradaan .— 13.55—14.30: Schallplaitenkonzert. ätfelfank für bnere Hleinen Dr. Lau, —. 15.007, Bom Reitn, und vom Könias⸗ berger Reiifvort. Lonöſtallmeiſter Altbaus — 16.30: Untert altungs⸗ lonbext. Kleines Oraa⸗Orcheſter (Eugen Wilcken), 175: Stunde deß Handwerks. Tas Handiwerk in der Oeffentlichkelt: S. loflerober⸗ meiſter, Bertram, — 18.15: Eisbericht, landwirißhhaftliche Preisberichte. —„823, Miniſterialdirekior (rieſer, ſpricht über Sozialverſicherung und Rotverordnung..- 18,0. Gedenktage der Woche. — 19.00: tenp- gramandiktat; Euiverfitätslektor Paul ellens wan S. 19.25; Oſtoreitßen umd, das KReich. Wirkl. Geh, Rat Erzellenz von Bera. Markienen. 19.55: Weiterdienſt —20.30 (aus Berlinl: — Zum 16. Januar, ent Brund Seidler Winkler Kerliner Gunk⸗ rcheſter, . 20.0, Mufib fär Kiola und Klavier: Hildegard Heinitz. erlin (Viola), Eruſt RudolpHh (Klavier). — .„Dradag-Bor⸗ „ederftunde, Lea Vilfti. Am Flſigel: Ernſt Gerbard Wetlerdienſt, Nachrichten der⸗ 0. ri· 

   
  

  

  

      

        

Aerztlicher Sonntagsdieuſt 
Den ärstlichen Dienſt üben am morgigen. Tage aus in Danzig.: Fr. Beck, Kaſſubiſcher Markt 22, Tel. 245 64: Dr. Durk⸗ hard. Heilige⸗Geiſt⸗Galfe l Ecke Holzmarkt, Tel. 288 65. Dr. Tobn, Langgarten 80b. „„Geburtshelfer: Dr. ED Karren⸗ 

r. 

   

  

   

      

  

     

mall 5. Tel. belfer. — In LKangfuhr: Br. Gratz. Hauptitra Geburtsbelfer: Br. Dadoan, Hausoi⸗ itraße 1 Iiva: Dr. Jamck. Am Komofll. garten 15. Tel. 450 f. WNReufabhrmwaffer.: Sr. Boczkowſti, Olivger Stratze 67. Te 88. — Den gabnärztlichen BDien verfcben von 10 bis 15 üör vormitiags in Danzig: Br. Ewe Handarube 12, — In, Langſubr. Dr. Nowak, Hauptſtraße 88.— Reachsverbaud Teutſcher Heniiſten C. B. (1—12 Mor) in Danöiia: Schmidder, Poſtgaſfe, 3/1; Lüdtke, Hundegaſſe 90. — un Lanafuhr: Marx. Haupiſtratze Zi. 
13 Seuntans- und Nachtdienſt der Apvothcken in der Woche vom 17. bis 24., Jonugr (der Nachtötenſt beginnt bereils am Sonnabend der Sorwoche 19 Ithr) in Banzig: Artus⸗Apotheke. Ugaſße 15. Bat 1 Heuveus-Avotbefe. Rähm 1: Elcfanten⸗Avotheke. Breitgaſſe 15: Bahn⸗ hofs-Avotheke, Kafinbiſcher Merkt. 25. — Iu Langfubr:? mſa⸗ Avpotheke. Hauviſtratße 16: Godanja⸗Kpotbeke, Neuſchvitland 16f7. — In Reufabrwafſer: KAvotbeke zum ſchmarzen Adler, Olipae Siraße, 80. — In Stadtaehiet-Oöra: Stern⸗Apvthete. Stadt⸗ cebiet 7. — In Heübude': Avolbeke Heubudé. Gr. Seebadſtraße 1. 

  

  

Platzmufit in Langfuhr. Die Kapelle der Schutzpolizei ſpielt am Sonntag, dem 17. Januar, bei günſtigem Wetter von 12 Uhr an auf der Jäſchkentaler Wieſe. 3* 
Billigeres Schmalz ſür Erwerbsloſe⸗ Die A. Lukſcuberg & Co. gewährt den Erwerbsloſen eine Preis⸗ ermäßigung von 10 Pf. pro Piund. Entſprechende Bons 

ſind bereits ausgegeben. Der Schmalzverkauf geſchieht. in. der Markthalle. Stand Nr. 64 und 65. ‚ 
Die Sterbelaſfe Beſtändigteit weiſt im heutigen Anzeigen⸗ teil auf den am kommenden Sonntag ſtattfindenden Kaſſentag zwecks Entgegennahme der Beiträge und Aufnahmen neuer 

Miiglieder hin. 
Biele Geiabren brinat das Uebergangswetter mit ſich. Ganz be⸗ konders die Schulkinder. die ſchon am früben Morgen den weiten Euvis zur Schule machen., müſſen, ſind den Gefabren der serrichenden Cvibemicn ausgeſett. Schus gegen die Inſektionskrankbeiten muß der Lörper kelbßt bellzen! Genügende Widerſtandsfäbiakeit erlangen dis Sracnc durch Scotts Emulſion. In allen Stagten der Welk cibt jede aute Mutter ibrem Kinde die natürliche Bitaminp ung — Septte Emniſton, weiche die Kinder vor Grippe, Keuchhuſten Uſm. ſchüst. Scotis wird von iuna und alt beſtens vertragen, doch mutz es die Echte fein. Zu baben in allen Avotbeken und Drooerien. 

Bei Koofmeb. Renralgie, Misräne und anderen Schmerzen wirken Todal-Sabletten raſch und ſicher. Togal Uindert nicht nur die Schmer⸗ n. ſonbern Seht Direkt zur Wurzel des Iebels. Seipſt in Fällen, in en andarr Mittel verfagten. wurden mit Tygal überraſchende Er⸗ folor ersielt. Ein Veriac Überzengtl In allen Avabeken. 

  

  

     

  

  

kam ſie erit um elf Uhr dazu. 
Es war dunkel und ſtill im ganzen Haus, nur im 

Studentenſaal, einem großen Zimmer mit Alkoven, wo 
Student Reitman und ſeine beiden Brüder wohnten, war 
nuch jemand. 

Faſt täglich kam ein Gumnaffaſt namens Ludewig Printz⸗ 
wald äu Student Reitman auf Beſuch. Sie waren Klaſſen⸗ kameraden geweſen. Printzwald aber war beim Abiturium durchgefallen. ſoweit Gunvor dies dem Gerede im Studenten⸗ 

ſaal entnebmen konnte. 
Manchmal blieb Printzwald zum Abendenen da. Dann 

wurde an der rechten Seite des Kopiſten für ihn gedeckt, und die Schüßern wurden ibm zuerit gereicht. Denn er gehörte 
zu der reichen Familie Printzwald, „oon Printzwald“, wie 
viele behaupteten. 

„, Ludewia Printzwald war achtzehn Jahre alt, batte matz⸗ 
branne Hant und einen formloſen Mund. Das ſchwarze 
Haar fiel buichig in die Stirn, auf den Wangen ſproßte ein glänzendbranner Bart. Dunkel und aroßs ſchwammen die Angen binter dem dickalaßgen Klemmer. Die Damen fanden ihn vertränmt und intereffant. 

Dazu kam, daß er ſpielte, ſang ind deklamierte. Er ging 
mit genickter Samtweſte und Flatterſchlips einber, alle ſahen, 
daß er Künaler werden wollte. Einige wußten auch, daß ſich 
jeine Familie dem widericke. 

„Es iſt eiwas Melancholiſches an ihm“. ſagte die Muſte⸗ 
lehreria Hrikfen. wäbrend ſie ihre Zähne nach dem Effen mit einem Zabuftocher fänberte. „Der Stammnaier kam vor einem halben Jahrhundert als Landflüchtiger von Hol⸗ 
ſtein uber Dänemarf nach Norwegen und ſchlug fich als 
Hannerer Surchs Leben. Sein Sohn, der Groſſiſt und Haupt⸗ Iumm Prinzmald, verbet ieinem Nachkommen. zur Bühne zn gehen vder ſich der Muſik oder dem Geſang zu widmen. 
Er jollte in Handel und Proin hineingezwungen werden. Kein Eannder. daß er hurchgefallen in. Er iß ja immer 
ſo tramrig — 

Die WSnſiklebererin ſenkte die emporgezogenen Achſeln wir Flßgel über ihren fleinen Buckel. Mebrigens ſind wir Künüler innerlich alle eiwas melaucholiſch. Wir ſehen Her- 
Der Kopiſt, der unmnpikaliſch war und nie ins Theater Sing. meinte. daß Herr Ludewig vor allem zn tief ins Glas Abe. Er fake jesen Tag im Kasenjammer. Weiter wäre die Melancholie nichts, ha. Er felbit kenne das ganz genan 

  
   

   

„imer., fur die Saßt nochts waichen unß platten z„ von ſeiner Ingend her! 

   



26. Jannar. im Schübenhaus, veranſtaltet, ſind Soliſten erſten Ranges verpflichtet worden. Zwei von ihnen. Ida Harth zur Nieden (Alt) und Kurt Wichmann (Baß] konnten lich ſchan im vorigen Jahre anlüßlich der Aufführung der 
TCeitxte Nachricfenr 

1200 Lonnen Kohlen liegen in Waſer Peen an. en e, Faneiaee: 0 Dudngliſe vurg Hocvaſſer in Nordniſſſopi Auftr tam Himmel Erfoln wcl, und ernglte bei jebem 8 Lare (Wüfſiſippi), 16. l. S. Deich Late Graſß 

—Drei Danziger lepper zu Bergungsarbeiter i üuinteten, aroßen Erfolg. Kammerjänger Anton Maria Swan Lake (Miſſiſſippi), 16. 1. Der Deich am Lake aſſy ö 
er Sch⸗ Wausgeianfen Ge u noch Liban Topitz (Tenor) iſt einer der bek— en Konzertſänger fund dem Tallahatchiefluß ift inſolge des Hochwaſſers geborſten. Eine 

ů 1636, O5 ů leſnes, Faches und bat beſonders mit der „Missa“ immer uver drei Meter hohe Waſſermaſſe ergoß ſich züber das Becken von 
Damme, und Gan uieſen die Hanziger Schlepper „Richard beſoudere Erſolge gebabt. Die Mimwirkung des verſtärkten [Tippo. Das Waſfer brang in elwa 1000 Hänſer eim, deren Ve⸗ 

à Keiriſhen Denchfenel, Mach Libau cus, um bel Der Vergung Stobitooater⸗Orcheſters und der antetenn des Gbores unter weüntr,ſchurſen und aichts von ber Gefahr ahnten, in der ſie ſich 

des iettiſchen Dampfers „Hartava⸗ zzu delfen.. Der lettiſche Leitung von Dr. Ludwig Kraus, neben den genannten So⸗ befanden. Man befürchtei, daß viele Petſonen ertrunken ſind. Das 
am Tage Vor heuntebend mu ciser Saumnen. 0 ͤ. Weu Mü d liſten laſſen eine gennßreiche Aufführnng des auhergewöhn⸗ Aöte iien 5 aßten bie Gung 1 0 vbrl.Wn Mern hieehſinde Die meiſten 

vor Heilig er Sturmnacht in der Nähe des i Werkes 
milien mu ie Nacht au ächern verbringen. 

Löauer Hafens Hüander Der geſtrandete Dampfer tiegt mit etwa nichen Werkes erwarten. 
Sa 0 — 0 

1200 Tonnéen Kohlen ungefähr 5 Seemeilen nördlich vom Libauer 
Ermittlungsverfahren wegen des Schreiberhauer Unglücks Durch die Libauer Reederei Geo Grümpald iſt der Dauziger Der Schi Sverkehr im Danzji er Hufe Schreiberhan (Kieſengebirge), 16. 1. Die Hirſchberger 

„Weichſel“ A.⸗G. die Bergung des Schiffes über tragen worden, Dis G hifß · Din 0 9 uů m Staatsanwaltſchaft hat wegen des furchtbaren Vobunglücks ein Er⸗ 
„Weichſel“ A.⸗G. hat bereits vor 14 Tagen ihren Danziger Schlepper [wictmt. Angra. WahntVannaſi Dän . mittlungsverfahren eingeleilet, um feſtzufiellen, ob irgend jemanden 

         

  

   

     

  

Seandia“ (1093) von    
          

     

  

e, bere 
. esx. E & Sieg. F. D. AAunic“ [m üEE 

Hes ruel, aur Unfallſtele entlandt, doch hat die „Weichsetrs⸗ borst- vlünt. ßfe iülr amegrertel ipeß, D. Kiibers⸗ Oim Kraßpares Berſchulden an dem Unglück wiſft. Die Verletzten und 
her nur wenig arbeiten fonnen, da bei dem jetzt herrſchenden Nord⸗ W75 à. Fßſn ern Meeriur Vünu H Diaſſete 115 vch, .Hinterbliebenen der Opfer des Unglücs wollen gegen die verant⸗ 

üſt M.Scb. Bi Stoct leei 

weſt⸗ und Südweſtwind an der dortigen Küſte, die faſt genau von Norden nach Süden läuft, befonders ungünſtige Welterverhältniſſe n. Insbejondere macht die ſtarte Dünung den Bergungs⸗ dampfern viel zu ſchaffen. 
Man will nun veriuchen, wenigſtens die Kohlenladung zu ber⸗ gen. Der verhaltnismößig flachgehende „Richard Dammc“, der eine außergewönhiich große Pumpenleiſtung aufzubringen imftande iſt, vm Kiarbus. lrer. ſoll vrriuchen, den lettiſchen Dampfer auszupumpen. Der Dompfer , Solatte⸗ EE —— „Ernſt“ hat einen Seeleichter von etwa 1000 Tonnen Ladefähinleit Gittern für i 

  

   

     

    

    
    

    

Aplattet DiichatSidoltt, 138 ), von, Göotenburg.-Lecr. ſitt machen. ferplalte: deſch. D. Sbagpe (0%E von Nöntasherg. 
0 Srogukand“, leer. ſr Ver⸗ —————¼......—————— 

rius, Weſterpiatte 

Lüd. V. Hungerſtreik eines Nechtsanwalts 

enel. Tan 
Beraenske. LDe 

iclaraben: dün. ů fär Lan. Wiſſerdinteen: dä unter Spionageverdacht angerlagt 

für Danz. Schi 

Lnain, (pituvon Malmö. leer. Ur Vor- * Saeri eine M. u e. ů 
Pubolm' 828 von Kiertder mik Vor dem Thorner Amtsgericht hat eine Verhandlung gegen den i 

0 SDlAn (feee Sioähalm. keer. ür-hut, Meßeß, wortlichen Leiter der Beranftaltung Schadenerſathanſprüche geltend 
wed. — 

  Jür 
Ieer⸗ 
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ů u ů N A nhold. be Hanna“ (135½ von Graudenzer Rechtsanwalt Rudla ihren Anfaug genommen. R. iſt 

mitgenommen, in dem die Kohlen Aufnahme finden ſollen. Viobn. leer. Wür Beraensle. ürk. ů wegen Spionage zugunſten eines Nachbarſtaates angellagl. Auf 
Die beiden Danziger Danpfer ſind heute früh an Unfallſtelle Ain.s gaug. Am 19. Januar: Dän. D. Gründ einer Anordnung des Oberſten Gerichtshoſes in Warſchau 

  

angekommen. Ob die Bergungsarbeiten bei der nugünſtigen Liege⸗ eFacg fendnn 3* nhenst ſteite des geſtrandeten Schiffes rjolg haben werden, läßt ſich uuch ohhn., Soicbber —0 Eü (8) nicht fagen. Der Dampfer „Weichſel“ hat iedenfalls in den letzten h nd Daniger Schlepder. 
ß ů 10U93 Küſte leer. , ta & Co, S. 

gen zwei Schleppverſuche unternommen, die aber jedesmal ach Farr mit Koblen für Vam. eib 

erſoiglos blirben 
kare mit Koblen für Pam. Freibeszir. nach Nautes mit Holz für Bergenskr. „, Difchael, bielv) nach Achmed'ns D 2. 

nener 23 med. D. Dangiger Schiffsliſte ſüe 0 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Schwed. D. „Gellivare“, 15. 1., 12 Uhr, ab Gefle, leer, Am 15. 

iſt die Verhandlung von Graudenz nach dem Thorner Am ericht überwieſen worden. Der Staatsauwall hat 24 Zeugen geladen, die Verteidigung ebenfalls. r Angellagte, der ſich in Unleriuchun haſt befindet, iſt, um die Ausſertigung der Auklageſchrift zu be⸗ ichlrunigen, vor einigen Tagen in den Hungrrſtreil getreten. 

   
     

      

    

      
            

       

    

  

s Let i 
Ug S/ 

(5 A- 5555 9— leb ütů 8 l ug 
0 öſn, D. er lebeluſtige Lehrling Ulldas. K 3 57 3 Mů 

f15.anuar: Deich. M. S Kueblke“ ingen. . Der Lehrling einer Raſtenburger Kalfe halts uich durch leicht⸗ 

Pam. — Schwed. D. „Klato“, 15. 1., 14 Uhr, ab Struer, leer, für Ganswindt. Marinekbhtenlaner. ſinniges Geldausgeben verdächuig gemacht. Durch Zujall jlam man 
leer, Pam. — Schwed. D. „Balborg“, 14. I., 10 Ihr, ab 

dahilntter, daß der Lehrling ſich das Held durch geſälſchte Quittungen, 
Norrköping, leer, Pam. — Schwed. D. „Lyaia“, 14. 1., 

die die nachgcahmie Auntorſchriſt ſeines Vorgeſenten denthiclien, 
13 Uhr, ab Malm, leer, Pam. — Eitl. D. „Kuſtai“, 15. 1., Motorſeglet „Maul“ unterwegs nach Dänemark. Dor Motorfepler al aß batle. x bett Martlauie, Wece e 
12 Ub 2 — Pan, — Dän. D. „Storm“, 13. I., „Paul“, der am Dienstaguachmittag den däuiſchen Kohlendampfer ſch woaen Feüe hungen n verautworten haben. 

5 btslLeer, ntam. u.—, Poln. T⸗ „Warzawa⸗, „N. C. Monberg“ im Haſenkanal gerammt haͤt, iſt geſtern nach — — 
15. 1, 5 üb: ab S Kieterhdtam. —. Poln. L. ncma,, icinem Beſtimmungsort au gelaufen. Die Repacaluren am Vorder 

2. I., 6 Uhr, ab Hull, Güter, Pam.— Winn. D. „Patria“, G 95 vühe aulen. Die Reparaturen am Vorder⸗ . i 
16. 1. ab Velſingſors, Güter, Pam. — Diſch. D. „Claus“, ſtenen ſind noch nicht gemacht worden. Das Schifk hat aber ein See⸗ Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

15. 1. ab Stettin. Güter, Prowe. — Dän. D. 2Scotlaud⸗. tüchtigleitsatteſt ausgeſtellt bekommen und darauf ſeine Ausreiſe vom 16. Januar 1931 

    

  

    

        

     
   

  

    

  

  

  

  

95 ab 5, lets 16 bů⸗ — Leb.ve, Dong- 14. t. ab angetreten, 
15. 1. 16. 1. 15. 1. 16. 1. 

Orägrund, leer, Artus. — Lett. D. „a “, 16. 1. ab x ů 
—22 06 1,07 

Kvppenhagen, leer, Artus.— Schwed. D. „Enon“. ca. 16. 1. ab Neue Patente Danziger Erfinder im Dentſchen Reich. Durch Itnkan . ..226 Pen ed 9e 0 

  

Malms, Güter, Behnke & Sie E Dtich, D., „Hinrich“, das Paleut⸗-Vüro O. Wohlhanpt, Berlim N. 31, Brunnen Jamachoft von Hamburg, ca. 17./18. 1. fäll „Güter, Behnke & Sieg. ſtraße 41, wird das nachgenannte Patent verlautbart: [Warſchau 

   
   

  

  

ů 96 4* 1.62 1.59 Przemuſl ....— 1.76 —I,79 
„ 42.34 42.08 Wyczkow .... .l.06 I.02     

8 u. ũ ů ů 2.51 2.06 i .P 1,50 .1.52 
— Dän. D. „Laura Maerfk“, 16. l. von Kopenhagen, Ber⸗SSta, 6. Sch. 92 993. Dr.⸗Ing. e. 0. Schulze⸗Pillol, Danzig⸗ Viort ... ti ub Wutteit cher, beme 
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Hoentas / Dienstas / Nittweeh 
Nutzen Sie ihn gut aus 

Erst in einem Jahre können Sie wieder so vorteilhaft kaufen 
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NMun ist es sowWweit 11? 
Unzählige Prozente ihres Wirtschafisgeldes werden Sie sparen, wenn Sie diese Gelegenheit 
der Gelegenheiten nicht ungenutzt vorübergehen lassen. Riesige Mengen Waren, wie: 

Damen-Mäntel 
Merren-Kenfektien 
Seidten- une Kleidersteffe 

Weiß- und Baumwollwaren, Strickwaren, Trikotagen. Damenstrümpfe und Herren- 

Socken in erstklassigen Oualitäten stehen noch zum Verkauf 

immer nech SelesSenheitsnesten⸗ 
Schieben Sie alle andern Interessen beiseite —, alles läßt sich nachbolen, nur nicht die 

Versäumnis unserer diesmaligen Angebote 

Jetzt Können alle Wünsche erfüllt werdenl 
Billiger wird's nimmer. Sie müssen dabeigewesen sein]I 

Besuchen Sie uns bitte Sie werden tatsã chlich staunen 
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Nie hohe Miete rieß ihn in den Tod 
Verzweiflungstat eines Gaſtwirtes in Neufahrwaſſer — Erſchoſſen aufgefunden 

In der Olivaer Straße in Neufahrwaſſer wurde ein 
Gaſtwirt geſtern nachmittag tot auſgefunden. E⸗ hatte ſich 
erſchoſſen. In einem hinterlaſſenen Briefe erklärt der Un⸗ 
glückliche. daß er 

in den Tod gehe, weil er die hohe Pacht und die hohen 
Steuern nicht zahlen könne. 

Es ſei ihm nicht möglich, die zur Bezahlung der Pacht und 
Steuern nötigen Gelder aufzubringen. 

Der am Leben verzweifelte Gaſtwirt hatte eine kleine 
Gaſtwirtſchaft gepachtet, die er ſeit etwa zehn Jahren be⸗ 
trieb. Die Friedensmiete für das Lokal ſoll 100 
Mark monatlich betragen haben. Jetzt waren 600 Gul⸗ 
den pro Monat nur an Pacht für das Lokal aufzubringen. 
Solange im Hafen Leben war, und vor allen Dingen die 
Hafenarbeiter beſchäftigt waren, konnte der Wirt ſeinen 
Verpflichtungen nachkommen. Sie troſtloſe Wirtſchaſtslage 
rerminderte ſeine Einnahmen jedoch ſo außerordentlich, daß 
er nicht mehr in der Lage war, Pacht und Steuern aufzu⸗ 
bringen. 

Geſtern morgen hat er 

verſucht mit dem Hauseigentümer zu einer Verein⸗ 
barung zn kommen. 

Der Verſuch muß vergeblich geweſen ſein, denn der Gaſt⸗ 
wirt war den ganzen Morgen über ſehr aufgeregt. Gegen 
Lis Uhr abends wurde er dann in einem Vorflur zu ber 

Wohnnnus des Hauseigentümers mit einem Herzſchuß tot 
aufgefunden. 

Anſcheinend iſt der Schuß von niemand gebört worden. Der 
Verſtorbene erfreute ſich in Neufahrwaſſer eines guten 
Rufes und galt als reeller Geſchäftsmann. Er iſt erſt etwa 
36 Jahre alt und hinterläßt eine Frau mit zwei Kindern. 

Das iſt ů 

in kurzer Zeit der zweite Fall, 

daß ein Geſchäftsmann aus dem Leben ſchied, weil er ſeinen 
Verpflichtungen, die Miete und Steuern ihm auf⸗ 
erlegen, nicht nachkommen kaun. Vor kurzem veröfientlich⸗ 
ten wir den erſchütternden Abſchiedsbrief eines Gaſtwirts 
von der Niederſtadt, der in ſeinem Abſchiedsbrief ſchrieb: 
„Die Miete und die Steuern freſſen uns auft“ Miete und 
Steuern trieben auch den Gaſtwirt in Neufahrwaſſer in den 
Tod. Wie dieſe beiden Gaſtwirte, kämpfen auch viele 
andere Geſchäftsleute einen verzweifelten Kampf 
um ihre Exiſtenz. Sie werden von den hohen Ladenmieten 
erwürgt. Immer dringender wird deshalb die Frage, vb 
der Senat nicht endlich Veranlaſſung nimmt den unerträg⸗ 
lichen Zuſtänden durch Einführuna der deutſchen 
Mieterſchutzgeſetze, ein Ende zu bereiten. 
Der Landwiriſchaft half die Regierung dieſe, ſchwierige 

Wirtichaftslage zu überwinden. Warum bilft die Regie⸗ 
rung nicht auch den kleinen Geſchäftsleuten? Warum läßt 
man denn die Dinge treiben? 

  

Das verſchwundene Gerichts⸗Urteil 
Wegen Meineid verurteilt 

Das Schwurgericht verhandelte geſtern gegen den Kauf⸗ 
mann Wilhelm S. aus Danzig wegen Meineids. Der Pro⸗ 
zeß hat eine reichlich komplizierte Borgeſchichte und das Ge⸗ 
richt hatte beträchtliche Mühe, die Einzelheiten des Falles 
ausêinanderzuhalten, die Knoten zu entwirren. Der Ange⸗ 
klagte war eine zeitlang Angeſtellter eines Gaſtwirts, er 
wurde entlaſſen und glaubte, an ſeinen Arbeitgeber größere 
Geldforderungen ſtellen zu können. Der Angeklagte ſtrengte 
alſo einen Prozeß auf Zahlung der von ihm geforderten 
Summe an. Neben dieſem Prozeß hatte der verklagte Ar⸗ 
beitgeber noch einen andern Stvilprozeß durchzufechten, der 
aber von ihm eingeleitet worden war und ſich gegen einen 
Hausbeſitzer richtete. Der Hauswirt erwirkte auch gegen 
feinen Gegner ein Verſäumnisurteil — aber ebe er das ihm 
gzuſtehende Geld mit dieſer Urkunde einkaſſteren konnte, er⸗ 
ſchien der angeklagte Kaufmann S. und 

kaſßerte auf Grund des Verſänmnisurteils uubefugter⸗ 
weiſe die Mieten ein. 

Das eigene Verfahren gegen den Gaſtwirt war ihm zu 
langwierig geworden, er hatte einfach zur Selbſthilfe ge⸗ 
griffen. Die Frage war nun, von wo hatte S. das Ver⸗ 
ſäumnisurteil her? Der Gaſtwirt hatte es ihm nicht aus⸗ 
gehändigt, die Mieter ihrerſeits erklärten mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit, S. hätte es ihnen vorgelegt und nur deshalb 
hätten ſie das Geld an ihn gezahlt. ů 

Auch der Strafr'ihter konnte die Frage nicht beantworten, 
wie S. in den Beſitz des Verfäumnisurteils gelangt war. 
Im Dezember vorigen Jahres wurde der Angeklagte darum 
wegen Betruges zu 100 Gulden Geldſtrafe verurteilt. Der 
Gaſtwirt verklagte S. auf Herausgabe des unrechtmäßig 
kaſſierten Geldes, dem Angeklagten wurde der Eid zuge⸗ 
ſchoben und er 

beſchwor vor einer Zivilkammer, den Mietern niemals 
ein Berſänmnisurteil vorgelegt zu haben. 

Nach der Ausſage der Mieter war das falſch, S. wurde 
wegen Meineides unter Anklage geſtellt. Allerbings ſtand 
ihm der Schutz des Paragraphen 157 des StGB. zur Seite, 
der Milderungsgründe demjenigen zubilligt, der ſich durch 
eine wahrheitsgemäße Ausſage unter ſeinem Eid ſelbſt einer 
ſtrafbaren Handlung bezichtigen würde. 

Da der Angeklagte S. früher ein gemeinſames Büro mit 
dem Hausbeſitzer teilte, ſo nahm die Anklage an, daß die 
beiden gemeinſames Spiel gemacht hatten, um die 
Mieten zweimal kaſſieren zu können und den an den Mieten 
allein berechtigten Prozetzgewinner, den Gaſtwirt, zu prel⸗ 
len. Vor Gericht beſtritt der Hausbeſitzer, dem Angeklagten 
den Pfändungsüberweiſungsbeſchluß ausgehändigt zu haben, 

er gab die Möglichkeit zu, daß der Angeklagte ihm die 
Urkunde entwendet hbaben könnte. Den Verdacht der Mit⸗ 
täterſchaft konnte der Zeuge jedoch nicht zeritreuen, er 
blieb darum unbeeidigt. 

Das Schwurgericht verurteilte den Angeklagten wegen 
Meineides zu neun Monaten Gefängnis. Zwei Monate der 
erlittenen Unterſuchungshaft ſollen dem Angeklagten an⸗ 
gerechnet werden. Das Gericht gewährte dem Angeklaaten 
keine Strafausſetzung, auch wurde der Haftbefehl nicht auf⸗ 
gehoben, da Fluchtverdacht und Kolliſtonsgefahr beſteht. 
Das Urteil iſt noch nicht rechts kräftig geworden, der 
Verteidiger des Angeklagten wird wahrſcheinlich Reviſion 
einlegen. Für eine mögliche zweite Schwurgerichtsverhand⸗ 
lung gegen S. ſoll das Zuſfammentreffen des Angeklaaten 
mit dem mitverdächtigen Hauswirt, der hier als Zeuge auf⸗ 
trat, vermieden werden. 

  

  

Naſenmnterſhlehmntum Kranbenbeſſenzelbern 
Wo bleibt da die Staatsantorität? 

Die ärztliche Bernisvereinisnuna hat beſchloffen, Mit⸗ 

alieder der Landkrankenkaffe Danziser Niede⸗ 

rung nur uoch gegen Barzahlung zu behandeln. Kranken⸗ 

jcheine dieſer Kalle werden nicht mehr entgegengenommen. 

Dieſer Beſchluß iſt im Intereßße der Volksgeſundheit zu 

bedauern. Aber die Aerzte erklären, daß ſie in dieſem 
Schritt gezwuͤngen wurden, weil von der Kaſſe keine Zaß⸗ 
lungen zu erbalten find. Rund 25000 Gulden ſchuldet die 

Landkrankenkaße Riederung ſchon ſeit längerer Zeit den 

Aerzten. iſt aber nicht in der Lage, zu zahlen. Nicht etwa, 

weil die Kaſſengelder verwirtſchaftet wurden, ſondern ledig⸗ 

lich deshalb, weil 

die Arbeitgeber, vornehulich dir im Landbund zuſammen⸗ 

gei--ffenen Bejñtzer, die Krankenkaffengelder faſtematiſch 
unterſchlagen. 

Es hat den Anſchein, als wenn unter den Mitgliedern des 

deutſchnativnalen Landbundes die Parole ausgegeben wor⸗ 

den iſt, die Krankenkaſſenbeiträge nicht abzuführen. — 

Aehnlich liegen die Dinge im Werder. Auch die ſpſte⸗ 
matiſche Unterſchlagung von Krankenkaſſengeldern durch die 

Beſitzer. Als infolge dieſer Praktiken die dortigen Kaffen 

in Schwierigkeiten gerieien, hallte es in der bürgerlichen 

Prefſe wider von Geſchrei über die rote Mißwirtſchaft“ 

Mit dem Erfolg, daß ein Staatskommiſſar mit ber Leitung 
der Kaßfe betraut wurde. Aber auch der iß am Ende ſeines 

Sateims, da die Befſitzer ihre Kvahlenkanenbeiträge nuier⸗   

ſchlagen. Jetzt iſt nicht mehr die Rede von „roter Mißwirt⸗ 
ſchafte, ſondern das Berſicherungsamt wendet ſich an 
die Beſitzer, ſie möchten doch die rückſtändigen Beiträge be⸗ 
zahlen. 416 000 Gulden ſeien an Beiträgen rückſtändig und 
470 000 Gulden Schulden vorhanden. Die Kaſſe müſſe ihren 
Betrieb einſtellen, wenn die Beiträge nicht gezahlt würden. 

Die Schließung der Krankenkaſſe würde den Beſitzern 
berzlich gleichgültia ſein, denn nur die Arbeiter werden da⸗ 
durch geſchädigt. Hier hilft nur Eingreifen des Staats⸗ 
anwalts. 24 der Beiträge werden zwar von den Beſitzern 
den Arbeitern abgezogen, aber nicht an die Kaſſe abgeführt, 
ſondern in die eigene Taſche geſteckt. Gewiß, es geht vielen 
Landwirten nicht gut, aber das berechtigt ſie nicht, die Kran⸗ 
kenkaffengelder zu unterſchlagen. Wo bleibt gegen dieſe 
Rechtsbrecher die Autorität des Staates? 

Gedenktder Oypfer des Kampfes 
Am Dienstag, dem 19. Jannar 1932, abds. 774 Uhr, 
in der „Oſtbahn“, in Ohra: 

2. ſozialiſtiſche Feierſtunde 
zum Beſten der Opfer des antifaſchiſtiſchen Kampfes 

Mitwirkende: Danziger Blas⸗ und Streich⸗ 
orcheſter (Leitung: Kapellmeiſter R. Carlinde).— 
Chorgemeinſchaft Danzia [Leitung: Adolf Müller). 
—Lona Heeren und Herbert Seliger leſen ſoziale 
Dichtungen. — Mitglieder des 2. Bezirks der SPD. 
führen „Die Internationale“ aui. 

Anſprache: Abgeordneter Artur Brill. 

Preiſe der Eintrittskarten: 1,.— und 0,50 Gulden. 
Erwerbslofſe: 6,30 Gulden. 
Der Reinertrag kommt den politiſchen Gefangenen 
und ihren Familien augnte! 

Uebt Solibarität! Keiner durf fehlen! 

1k'' — — 

Tragödie eines Kindes 
15jähriger Schüler verſucht ſich zu erſchießen 

In der Hubertus⸗Allee in Zoppot wohnte in einer Pen⸗ 
ſion der 15 Jahre alte Schüler Joſef B., der das Zoppoter 
Gumnaſium beſucht. Mit einem Revolverſchuß in der rech⸗ 
ten Schläfe wurde er ſchwerverletzt in ſeinem Zimmer auf⸗ 
gefunden und nach dem Städtiſchen Krankenhaus gebracht. 

Der Schüler iſt in Moskau geboren und hat die volniſche 
Staatsangehörigkeit. Seine Eltern leben getrennt. Da der 
Junge nicht wußte, ob er ſich dem Vater oder der Mut⸗ 
ter anſchlietßen ſollte, geriet er in einen ſeeliſchen Konflikt, 
der zu Schwermut füchrte. Schwermut ſcheint demnach auch 
der Anlaß zu der Verzweiflungstat geweſen zu ſein, denn 
der Junge war ſchon ſeit längerer Zeit in ſehr gedrückter 
Stimmung. Er hat ſich dieſer Tage in ſein Zimmer ein⸗ 
geſchloſſen und mit einer kleinen Piſtole einen Schuß in die 
rechte Schläfe beigebracht. Ob der Verletzte mit dem Leben 
davonkommt. iſt ſehr fraglich. 

Von einem fallenden Baum getroffen 
Berhüngnisvolles Stolpern 

Bei dem Landwirt Wiens in Roſenort war man daobei beſchäf⸗ 
tigt, auf dem Felde eine Anzahl Bäume zu roden. Zu den hiermit 
beauftragten Leuten gejellte ſich auch der 65jährige Kleinrentner 
Heinrich Faſt und wollte bei der Arbeit behilflich ſein. Als ein 
Baum im Faͤllen begriffen war, riefen die Arbeiter laut „Vorſicht“ 
und eilten zur Seite. Der alte Mann wollte ebenfalls davonlaufen, 
ſtolperte und kam zu Boden. Unglücklicherweiſe lag F. gerade in der 
Fallrichtung des Stammes, der auf ihn niederſchmeiterte. Mit er⸗ 
heblichen Verletzungen wurde der alte Mann unter dem Baum her⸗ 
vorgezogen. Er hatie eine große Schlagwunde am Hinterkopf jowie 
einen Bruch des linken Oberſchenkels davongetragen und mußte in 
das Tiegenhöfer Krankenhaus transportiert werden. 

  

Wochenſpielplan des Danziger Stadttheaters. Sountag. 
17. Januar, 15 Uhr: „Peterchens Mondfahrt“. — 192 Uhr: 
Im weißen Rößl“. — Montag, 19/½ Ubr: (Serie 1) 
„Trinmph des Herzens“, bierauf: „Der Ring des Poly⸗ 
krates“. — Dienstag, 192 Uhr: (Serie 2) „Die Räuber“. — 
Mittwoch, 1924 Ubr: Geſchloſſene Vorſtellung. — Donners⸗ 
tag. 197e Uhr: (Serie 3). Zum 1. Male: Nina“. Komödie 
in 3 Atkten von Bruno Frank. — Freitag, 1975 Uhr: 
(Serie 4) „Der Hauptmann von Köpenick“. — Sonnabend, 
15 Uhr: „Peterchens Mondfahrt“. — 1954 Uhr: Einmaliges 
Gaſtiviel Gotthelf Piſtor. „Tiefland. Pedro: Goit⸗ 
belf Piſtor als Gan. — Sonntag, 24. Januar, 15 Uhr: 
-Peterchens Mondfahrt“. — 1935 Uhr: „Im weißen Rößl“. 
— Montag, 1974 Uhr: (Serie 1) Nina“. 

Die Danziger Vorbereitungsauiltalt, Fritz Ecker, be⸗ 
reitet Schüler und Schülerinnen zum Abitur vor. Näheres 
Bebe Inierat. 
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Bei Gchmerzen in Gelenken u. Gliedern 
Rheuma, Gicht und Ischias wirken Togal⸗Tableuten raſch und 
ſicher. ogal ſcheidet die Haruſäure aus, das verheerende Gijt 
im menſchlichen Körper, deshalb wurden ſelbſt in veralteten 
Fällen, in denen andere Mittel verſagten, mit Togal über⸗ 
raſchende Erfolge erzielt. Unſchädlich für Magen, Herz und 
andere Organe. Wenn mehr als 6000 Aerzte dieſes Mittel 
empfehlen, können auch Sie es vertrauensvoll kaufen! In 
allen Apotheken erhälilich. 

Deutſchnotionale Diktatur in Zoppot 
Siudtverordnetenvorſteher und Magiſtrat verhindern 

Beratung der Tagesordnung 

„Die geſtrige Zoppoter Stadtverordnetenverſammlung, in 
der der Zoppoter Magiſtrat zu den Vorgängen in der Sil⸗ 
veſternacht im Viktoriagarten Stellung nehmen ſollte, en⸗ 
dete mit einem Skandal. Der deutſchnationale Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Färſter ließ die Beratung der Tages⸗ 
ordnung nicht zu, auf der neben der 

Aufrage über die Silveſter⸗Schießerei 

einige Anträge der Linken ſtanden, die ſich mit Hilfsmaß⸗ 
nahmen für die Zoppoter Erwerbsloſen befaßten. Der 
Stadtverordnetenvorſteher verſchanzte ſich bei der Ableh⸗ 
nung binter dem Senat, der in einem Schreiben der Zop⸗ 
poter Stadtverordnetenverſammlung erklärte, daß bei einer 
Annahme der beiden Tagesordnungspunkte Zoppot unter 
Staatsaufſicht geſtellt werden müſſe. Weiter wurde vom 
Stadtverordnetenvorſteher der § 255 der Städteordnung an⸗ 
gezogen, nach dem die Stadtverordnetenverſammlung über 
andere als Gemeindeangelegenheiten nur beraten darf, wenn 
ihr dieſe durch Geſetz oder beſonderen Auftrag überwieſen 
worden ſind. 

Die Ablehnung der Tagesordnung 

löſte eine umfangreiche Geſchäftsordnungsdebatte aus, in 

deren Verlauſ es zu einigen Radauſzenen kam, an denen 
aber der Stadtveroroͤneten vorſteher die größere Schuld hatte. 

Die Sitzung wurde ſogar einmal eine Viertelſtunde unter⸗ 

brochen. In der neuen Sitzung mußten ſich der Stadtver⸗ 

ordnetenvorſteher und ſeine Parteifreunde durch den 
Sprecher der Sozialdewokratie ſagen laſſen, daß die Abwür⸗ 
gung der Tagesordnung 

eine rein politiſche Maßnahme 

iſt, die ſich durch die Geſchäftsordnung in keiner Weiſe decken 
laſſe, zumal in Punkt 3 der Tagesordnung, der die Anträge 
über die Hilfsmaßnahmen für die Erwerbsloſen umfaßt, 

Anträge zur Behandlung kommen follten, die in vollem Um⸗ 
fange als Gemeindeangelegenheiten anzuſehen ſind. Dieſe 

ſelbe Meinung vertraten auch der Kommuniſt Kreft, der 

Stadtverordnete Guſche und der Zentrumsmann Mathien. 

Weiter wurde dem Magiſtrat vorgeworfen, daß er ſich an 

den Senat gewandt habe, um 

ein Verbot der Tagesordnung zu bewirken, 

was badurch bewieſen werde, daß das Schreiben des Senats 
am 12. Januar eingelaufen iſt und am 13. Januar die Ta⸗ 
gesordnung erſt veröffentlicht wurde. 

Das Verhalten des Stadtverordnetenvorſtehers, der ge⸗ 
ſtützt wird vom Magiſtrat und von der bürgerlichen Mehr⸗ 

heit der Stadtverordnetenverſammlung, kann nur als 
ſaſchiſtiſche Diktatur gewertet werden. Der bürgerlichen 

Mehrheit der Zoppoter Stadtverordnetenverſammlung iſt 
die Not der Erwerbsloſen gleichgültig. Welche Anoſt ſie 

aber vor den Erwerbskoſen haben, geht daraus hervor, daß 

während der Dauer der Stadtverordnetenverſammlung ein 

Schupokommando im Rathausgebäude einguartiert war. 

  

Unſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums des Freien Stadt Danzig 

Wechſelnd bewölkt, Regenſchauer, unruhig, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Die Islandzuyklone iſt 

faſt ſtationär geblieben. Während ſich jedoch ihr Kern in⸗ 

folge Einſtrömung kalter Luft in teilweiſer Auflöſung be⸗ 

findet, hat die Zufuhr warmer ozeaniſcher Luft an ihrer 
Sübdſeite die Drüuckgegenſätze erheblich verſchärft. Nach Vor⸗ 

übergang der Tiefdruckwelle und dem ihr raſch folgenden 

Wellenberg nähert ſich ein neues kräftiges Druckwellengebiet 

über der Rordſee. Im Weſten ſind daher die Winde nach 
kurzem Abflauen wieder aus ſüdlichen Richtungen ſtark au 

gefriſcht und tragen große Warmluftmaſſen über die brit 

ſchen Inſeln nordwärts. Die Temperaturen ſind dort auf 

10 bis 12 Grad geſtiegen. Der Kern hohen Druckes hat ſich 

nach den Donauländern verlagert⸗ 

Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt, auf⸗ 

friſchende Süd⸗ bis Südweſtwinde, Regenſchauer, Tempe⸗ 
raturen etwas anſteigend. ů 

Ausſichten für Montag: Wechjelnd bewölkt, noch 

falter friſche Südweſt⸗ bis Weſtwinde, im Binnenland 
kälter. 

Maximum des letzten Tages: 4,7 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: — 0,6 Grad. 

  

  

Das lohnt nicht! Das Ueberjallkommando wurde geſtern gegen 
16.45 Uhr nach der Tiſchlergaſſe geruſen. Der Arbeiter Wilſh V. 
hatte aus dem Schaukaſten des Kaufhauſes Elias auf dem Fiſc 

markt 8 Paar Damenſtrümpfe im Werte von ca. 9 Gulden 

ſtohlen. Dr Täter ergriff hierauf die Flucht in Kichtung Altſtädt. 
Graben. Er wurde von einem Paſſanten verfolgt, und, als das 

Ueberfallkommandv erſchien, als Täter bezeichnet. W. hatte gerade 

an drei Arbeiter Strümpfe zum Preiſé von 50 Pfennig für das 
Paar verlauft. Der Täter und die drei Arbeiter wurden wegen 

Diebſtahls und Hehlerei ins Polizeigejängnis eingeliefert. 

Die Straße Ellernbruch in Heubude iſt bisher im öfient⸗ 
lichen Verkebr mit der faſt gleichlautenden Straße „Am 

Eulenbruch“ verwechſelt worden. Der Senat hat daher die 
Straße Ellernbruch in „Ellernwea“ umbenannt. 

Mit der Hand in das Getriebe geraten. Der Landwirt Heinrich 
Brandt in Niedau wollte vor dem Getreidedreſchen die Maſchine in 

Ordmung bringen und öffnete hierbei die Getriebevorrichtung. Als 
B. das Triebrad in Gang ſetzte, um an einer anderen Stelle zu 
ölen, geriei er mät der rechten Hand zwiſchen die Zahnräder. Dieſe 
quetſchten dem Landwirt den Daumen bis zum erſten Gelenk voll⸗ 
üiöndig ab. 

  

Standesamt Danzig vom 15. Januar 1932 

Todesfälle: Geſchäftsinhaberin Olga Bartſch, 62 J. — 
Danhente geh. Stet 5 J. Awechaſte E J. — ͤl 20 — 

arquardt geb. Steckel, 65 J. — Schloſſer Paul Trepczi .— 
Soauchal Lesut emün 33 J CFheſt J. 841 W.won Jelerut 
Hauſchulz geb. Marquardt, J. — frau Helene von Zelewffi 
Keb. von Mbirſts, 51 J. 

Sterbefälle im Staudesamtsbezirk Neufahrwaſſer. Buch⸗ 
halter Kurt Bürger, 29 J. 4 M. 

Lerun ind die Redaktion: Fritz Geber, fur Inſerate 
5 Abei ig, Druck und K EE eei Mb. Wist MKSe 

  

  

   

    



   

  

Die glũückliche Geburt eines esunden 
Töchterchens zeigen hocherfreut an 

M. Szereschewski 
und Frau geb. Noldstein 
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Am Donnerstag, dem 14. d. M., 
%, Uhr früh, entris uns der 

. Jon meinen lieben, treusorgen- 
Sen Mann. unseren berzensguten Pater, Sehwiegersohn, Bruder 
und Gnkel 

uloMH Aosmtust 
„im 58. Lebensjabre. 

Danzig Langtuhr. 18. J. 1932. 
Mirchauer Weg 22. 

in tierer Trauer 

Meta Koszutowski 
untt Kinuer 

Die Beerdigung findet am 
»Montag. dem 18. Januar, nach- mitrags 1½ Phf. vom Trauer- Fanse ans auf dem Luthertfried- zot atatt. ‚ 

Versammlungsanzeiger 
uticher Freidenfex-Verband. Orts 
bende Kalſar Sonnabenz 16. Janngr⸗ i,. Pacht⸗ r. ⸗ 
„Boltsnpt, Criſcferatanhe, Ertöferwillc.“ Einiritt 20 P. Erwerbölole 10 K. 

8.3 Bürgerwi⸗ ibe 
4.Jannas⸗ Sbenss GIUOe. an L 
Wers Bürgerwiejen: 
Jobressnnoafſen , 

bres- und Kafleuber Neuwat 
len. 3. Bereinsangelecenbei 

Gelamtserband, Fachahteiluna Gemeinde⸗ Lerfemiinaig an Songine Pun1 verkammiune am Sonutag. dem 1“. . Miede Deu Seigehn S, der üper br 

25 Weunöbeee alung 
Mitalieder des Geſamtvert — 

Arbeiter⸗Kegler. Orisgrurve, Danzig Je- Lote Sonnnbend Sinbi Wiüee 
l. „Jur 8 Obrg und im Neſtgnrauf Jur alten Sache“. Fiich⸗ markt. Aumeldungen Dorrielbn. 

Sag. Obra. Die Funktion ung findet 
nicht. Sonnadend. iondern Sonniag. den L. Jannar 1932. normittggs 9 Hhr. im 
Sem ſlatt Keincr darf feblen. 

Spatisragna zum Strand. 
kähter ntt s Biv dor, und Mar Grün. 

4505 Rpuntt Ur Stockturm. 
S Danzin. Anccng-Aiser rnve. 

Siſuder Tors ar Nangt iie Aiane. 
Jübrer Kurt , ind Viired Schuis 

Ni 2 8 DIe eter megrauch n EE, ic rau 
wird. fit es iil. Das alle antcga ben 

Pra. Alle Grnppen, Sonntg. 
i Lavchs. mitmas 1 Mörvrrchken 8 

Genoinnnen und Genofien in 
asasbi Em Süinse Es Muse & Grrpoen 

nfnabzur Uniercr DDe 
—— Acher aus ericheinen. 

SAa. Danaig. Sbenben si, — 057 Zen 

8 8g. n aretn 0 eani der Rutr⸗ Hrnalicder anderer G. Kaen üben 
SA Olipa, Sapntggr „.Uör, abends 
Munainiche — Manigen. —— 

  

  
  

  

Kaskenkostüme 
an ESSer ASi AEE EEDen veüdes 
Domino, Gr. Gerbergasve Mr. 13 

  

  

    
  

   
   

    

   

  

    

    
   

     

   

    

    

  

     

     

  

      
   

  

      

    

für ExEDnHADgen tler Bant, 
Eer Seihaß-, Harnorzane 

nstituüt 

venoben vaes Eisabethall 
tneben Deutsches Haus) 

10—½2, 4—1½7 

  

  

  

  

    
   

   

  

uruele! 

Dr. Schmidt 
Augenarztt 

Kr. Wollwebergasse 6 

        

  

Ich habe mich i- 

pDanzid-Kangluht 
Hauptstrage 108. lam Markt) als 

niedergelassen. 
Sprechstunden: 11-. 44½—6 Uhr, 
Alittwoch u. Sonnabend nur von 11—1. 

ů D;. Margarethe Heivinkel ů 

Danzlger 

Lomereunnsanstal 
Frita Ecker, Stadtgraben 13 
Sstaafl. Konzess,, Entritt jederxeit 

und Abendgymnaslum 
Sprechstunden 12—3 Uhr 

Telepbon 2916 

Freie Vollsbühne Danzitg 
Geſchäfisſtelle Jopengaſſe 65. Tel. 27478, 

Spielplan für Januar 
Sonntag, den 17, Jaunar, vorm. 11 nior, 

Sonntas, den vorm. 11 Ubr, 
Sserie D: 

Sonnias, den 51, Serie 15. vorm. 11 Ubr, 
Serie E 

Die deutſchen Kleiuſtüdter 
kur die Serten D And, . P rſtellung von r Un Vüisr in Büro der Srihn Voltsbüvoe⸗ 

Jovengaffe 65. 

Sonnabeud. 20. Jannar, abends 724 
Sondervorſtelluna: 

Ner Hünntmunn von Ki eul 
berke 

„üsloßung fär die Vorſte 
30. Januar, Dienstag. den10. und Mitt⸗ 
un g pis ⸗ Januar, WDur 14 
un: Ubr im Büro 
Bolksbubne, Jovengaſfe 65. 

Neuaufnabmen täglich im Vixo de bis Fuübr-„ von 9 bis 1 Ubr unh 
* 

Für“ die Iugendaruope ufeatssese. der 

  

  

      

   

    

  

  

  

          
  

ſeaterkarten und Neuaufn⸗ — nur jeden i. in der5 Woffaic Breite ua n ö bis 7 Ul iksſchule An der aroßen Mu 
  

Mendenssse 60. L. ů 
Bekaunteabe des aligemeinen Lebens. sehicksale. Berechnung von Torhreits- nud Lepurtedaten. Eheverhaltnisse. Clücksfälle. Geld- und Gerichtsange 

Iegenheiten usv. 

   
      
         

   

        

   

    

  

Ein Restposten 
Trikotagen 

fãar Dam. Herr. u. Kind., 
Solide. gewaschene Warc, 
Eetet 3.50, 2.48, 1.85, 1.45 

0.85 
u Prii —— — pD Klobenholz Punlover und Damenwäsche gescknitten, DG 10-50-pro Rm, gibt ah 

Jacken laeßs angestanbt, zum Holxhandlung B. Mundiak 2. L. reine Molle. jetat Teil . 1818.1 früher Schehmöhler Weg 9 Telephon 276 83 

MAELE 
Durch geordnetes Zwecksparen 

Von Johannes Buchholz 
Eine Untersuchung und Begründung dieses auch in Danzig bereits einge- 

führten Systems x 
Zu beaiehen durch die 

Buchkandlung der Volksstimme 
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    Ein Restposten 

Servlerideider 
      

     

     
     
    

    
   

  

   

    

e EE= —0 3653 8 üe 
rkerten. Halskett., 

ö es 2 Laier irotrbillig. 

     
  

  

 



  

  

ELemn ſern 
Nr. 2 

16. Januar 1932 

  

      
  

B E ILAGE D ER DANZIGERVOLESSTIMME 

  

400 Meter unter dem Meeresspiegel 
Von der Taucherkappe zum stahlgepanzerten Ozeanritter — Ein Piccurd der Tieße 

Die berühmten weißen Flecke auf der Land⸗ 
karte, die andeuten ſollen, daß hier uner⸗ 

forſchte Gebiete vorliegen, ſind ſo gut wie 
völlig verſchwunden. Der Menſch kennt das 
Antlitz ſeines Planeten ganz genau. Was 
ſich jedoch ſeinen neugierigen Blicken ent⸗ 

zogen hat, iſt das gewaltige unterſeeiſche 

Reich, das noch eine Fülle ungelöſter Pro⸗ 
bleme bietet. 

Das Geheimnis der Meerestiefe hat die 
menſchliche Phantaſie ſeit jeher entzündet. 
Sie bevölkerte die Tiefſee mit ungeheuren 
Fabelweſen, mit Kraten und Seeſchlangen, 

ſie ſah die Ruinen untergegangener Kulturen 

auf dem Meeresgrunde liegen, ſie kräumte 

von märchenhaften Schätzen in untergegan⸗ 

genen Schiffen. So trieb ſie den Menſchen 
immer wieder an, das zu ſchauen, „was ſie 
(die Götter) gnädig bedecken mit Nacht und 
Grauen“. Aber faſt unüberwindliche Hinder⸗ 

niſſe ſtellten ſich ihm entgegen. Auch der ge⸗ 

übteſte Taucher vermag höchſtens zwei Minu⸗ 
ten unter Waſſer zu bleiben. Dann iſt die 
Luft in ſeinen Lungen verbraucht und muß 

erneuert werden. Das andere Hindernis iſt 
der mit der Tiefe zunehmende Druck. 
Aus der Phyſikſtunde iſt uns in Erinne⸗ 

rung, daß die Luft gleichmäßig auf unſeren 
Körper einen Druck von einer ÄAtmoſphäre 
ausübt. Eine Waſſerſäule von 10 Meter Höhe 

übt denſelben Druck aus. In 20 Meter Tiefe 
beträgt jeboch der Druck bereits zwei Atmo⸗ 

iphä n, in 100 Weter Tieſe zehn. Dieſen 
Druck vermag der menſchliché Körper nicht 
mehr zu ertragen. Ein drittes Hindernis iſt 

die Dunkelheit. Schon in 30 Meter Tieſe iſt 

  

das Tageslicht ſo ſchwach, wie etwa das Licht 

des Mondes, in noch größerer Tiefe berrſcht 
ewige Nacht. 

Wollte der Menſch das Geheimnis der 
Tiefe ergründen, war er daber genötigt, ſich 
nach geeigneten Hilfsmitteln umzuſehen. 

Schon im Altertum war eine Taucherkappe 
bekannt, die dem Taucher über den Kopf ge⸗ 
ſtülpt wurde und ihm geſtattete, ſolange unter 
Waſſer zu bleiben, bis die in der Kappe ent⸗ 

haltene Luft aufgebraucht war. Spüter erfand 
man die Taucherglocke, in deren Innern die 
Taucher ſaßen, und die ein noch längeres 
Verweilen unter Wafſer ermöglichte. Später 

erhielt die Taucherglocke eine Vorrichtung, 
mittels der ihren Inſaſſen friſche Luft zuge⸗ 

führt werden konnte. 

Ein erfolgverheißender Weg eröffnete ſich 

jedoch der Meeresforſchung erſt mit der Er⸗ 

findung des Taucheranzuges, deſſen Vorzug 

in einer größeren Beweglichkeit des Tauchers 

beſteht. Heute ſind die Taucherapparate zu ſo 

bober Vollkommenheit ausgebildet wor⸗ 
den, daß ein ſtundenlanges Verweilen unter 

Waſſer ohne alle Beſchwerden, auch bei ſchwe⸗ 

rer Arbeit möglich iſt. Die moderne Taucher⸗ 

ausrüſtung beſteht aus einem waſſerdichten 

Anzug, einem Helm, durch den mittels eines 

Luftſchlauches von oben ſtändig friſche Luft 

zugeführt wird, und Bleigewichten an den 

Füßen, die den Anſtrieb im Waffer über⸗ 
winden. Der Druck des Waßers wird dadurch 
ausgeglichen, daß dem Taucher ſoviel Luft 

zugepumpt wird, bis der Luftdruck in ſeinem 

  

Anzug dem Druck des umgebenden Waſſers 
entſpricht. Natürlich muß nun der Taucher 

auch unter höherem Druck atmen. Die un⸗ 
mittelbare Folge davon iſt, daß mehr Stick⸗ 

ſtoff im Blut gelöſt wird, das ſich gleichſam 

wie Selterwaſſer mit Gas durchſetzt. Dieſer 

Zuſtand iſt für den Taucher weiter nicht ge⸗ 
fährlich, kann jedoch zu ſeinem Tode führen, 

wenn er zu ſchnell an die Oberfläche empor⸗ 

ſteigt. Während der äußere Druck ſehr ſchnell 

abnimmt, ſteht das Innere des Organismus 

immer noch unter hohem Druck und die 

im Organuismus befindliche Luft zerreißt ent⸗ 

weder die Lunge oder füllt das Herz mit 

»Schaum. Man hat dafür den Namen „Tau⸗ 

cherkrankheit“ geprägt, die in weniger ſchwe⸗ 

ren Fällen auch zu nervöſen Beſchwerden und 

Lähmungen führt. Der Taucher iſt hier einem 

Fiſch vergleichbar, der ebenfalls zugrunde 

geht, wenn er aus größeren Meerestiefen 

plötzlich an die Oberjläche gebracht wird, ohne 
daß ſeine Luftblaſe Zeit findet, ſich dem ge⸗ 

gleichen. 

reißt, oder ſich das Rettungsſeik an Fels⸗ 

vorſprüngen oder Schiffstrümmern ver⸗ 
wickelt! Die verhältnismäßig geringſte 

Gefahr droht ihm von ſeiten gefräßiger 

Meeresbewohner. Aufregende Taucher⸗ 

kämpfe mit Haifiſchen, Polypen und ähu⸗ 

lichem werden meiſt in das Reich der 

Schauergeſchichten zu verweiſen ſein. Aber 

immerhin iſt die Arbeit des Tauchers alles 
andere denn ein Spaziergang auf dem 

Meeresboden, und ein bißchen Mut gehört 

ſchon dazu. 

Iſt es mit gewöhnlichen Taucheranzu⸗ 

gen, möglich, in eine Tieſe von 30 bis 60, 

Meter vorzudringen, ſo hat ſich auch dies 
noch als unzureichend erwieſen. Die Tech⸗ 

nik hat daher Taucheranzüge konſtruiert, 

die ſchon mehr einer großen Stahlkammer 

Damit kann man ſich in eine 

Tieſe bis zu 100 Meter wagen, und dennoch 

bleibt der Luftdruck im Taucheranzug nor⸗ 

mal. Aber ſolch ein Ozeanritter iſt in 

  

Ein Meiſterſtück der Taucherarbeit: Hebung eines geſunkenen amerikaniſchen u. Booles mittels großer 
Luftbebälter, die unter Waſſer an dem Srack vefeſtiet werden mußten. 

ringeren Druck anzupaſſen. Gegen Die Folge⸗ 

erſcheinungen der Taucherkrankheit gibt es 
nur den einen Schutz, den Taucher ganz all⸗ 

mählich und immer nur meterweiſe aufſteigen 

zu laſſen. Das Blut findet nun genügend 
Zeit, den Gasüberſchuß in die Lunge zu 

ſchwemmen, von wo er nach außen abgegeben 

werden kann. 
Damit ſind jedoch die Gefahren, die dem 

„Ritter der Tiefe“ drohen, noch nicht erſchöpft. 

Er muß darauf achten, 

daß die verbrauchte Luft 

durch ein Ventil regel⸗ 

mäßig entweicht, da er 
ſonſt eine Kohlenſäure⸗ 
vergiftung erleiden kann. 

Hier iſt es neuerdings ge⸗ 
lungen, die ausgeatmete 
Kohlenſäure im Helm 

chemiſch zu binden. Noch 
gefährlicher iſt es, wenn 

die Luſtzuführung ver⸗ 
ſagt, oder der Luftſchlauch 

  

  

Amerikoniicher Tieiſcetaucher in ſeiner 
gerabesn vhauntaſtiſchen Ansrüüſtunan. 

* 

Bild Miuks: 

Die Heiden dentſchen Hebeſchiſte -rvit 
und „Wille- bei der, Hebnne eines ce- 
innkenen Schleppers. Bei folchen Ber- 
annasarbeiten fällt dem Taucher die 
Sürareuivaße . erene des Beſeßeen 

Kr Selle. 

  

ſeinen Bewegnngen ſehr gehemmt und ſtatt 
der Finger kann er nur zwei Zangen am 
Ende ſeiner Eiſenarme bewegen. Noch einen 

Schritt weiter ging ein amerikaniſcher For⸗ 
ſcher, der ſich, ein „Piccard der Tiefe“, in 
einer rieſigen Stahlkugel über 400 Meter tief 

in das Meer ſenken ließ, aber es blieb bei 
vereinzelten Verſuchen. 

Ein völlig neues Verfahren ſoll jetzt bei 
der Hebung der „Luſßitania“ eingeſchlagen 

werden, die, wie jüngſt 
gemeldet wurde, eine 
amerikaniſche Geſellſchaft 

wagen will. Der bekannte 
amerikaniſche Unterſee⸗ 

boot⸗Konſtrukteur Simon 

fach im Zuſammenhang 

mit der Nordpolexpebi⸗ 

tion des „Nautilus“ g 

nannt wurde, iſt zu die⸗ 

jem Sweck mit der Kon⸗ 
ſtruktion eines rieſigen 

   

   

  

durch dieſes 

während des Kr 
àlUl⸗Bovot vor der   

Lake, deſſen Name viel⸗ 

  

Taucher bei der Arbeit auf dem Meeresgrunde. 

Stahtrohres beſchäftigt, das vom Hebeſchiff 

aus auf den Grund des Meeres hinabgelaſſen 

wird. Am Kopf dieſer Stahlſchlange befindet 

ſich eine Luftkammer, in der mehrere Ar— 

beiter gleichzeitig wie zu ebener Erde ar 

ten können. Gegenſtände, die eine gewiſſe 

Größe nicht überſchreiten, können ſogleich 

Rohr an die Oberfläche beför⸗ 
Die „Lufitania“, die belanntlich 

rieges von einem deutſchen 
hen Küſte verſenkt wurde, 

liegt in einer ſe von über 70 Meter. So 
lang müßte alſo das Stahlrohr ſein, doch ſoll 

es auch, wie ſein Erfinder behauptet, ſich be⸗ 

liebig verlängern laffen, ſo daß es in der Tat 

neue Möglichkeiten eröffnen würde. 

Dennoch bleibt vorläufig eine unüberſteig⸗ 

bare Grenze. Die größte Meerestiejfe, die 

wir durch Lotungen kennen, bewegt ſich um 

9000 Meter. Auf ihrem Grunde herrſcht der 

phantaſtiſche Druck von 900 Atmoſphären. 

Das Seil, an dem der Taucher hiuabgelaſſen 

werden würde, hätte die Länge von 9 Kilo⸗ 

meter. Das ſind Zahlen, an denen auch die 

hochentwickelte Technik unſerer Tage ſcheitert. 

Neuerdings beſthäftigt die Technik ſich aber 

wieder mit erhöhter Aunſtrengung um neue, 

verbeſterte Konſtruktionen für Tauchvorrich⸗ 

tungen. So verjſpricht man ſich beſonders viel 

von der Erfindung eines Kölner Tauchers, 
die geeignet ſein ſoll, bisher noch nicht er⸗ 

reichte, weſentlich größere Tiefen des Meeres 

zu erſchließen;, vor allem ſollen die Taucher 
mit dieſer nenen Erfindung noch längere 

Zeiten als bisher unter Waſſer bleiben und 
arbeiten können. Vorausſichtlich wird dieſe 

neue Erfindung auf ihre praktiſche Verwend⸗ 
barkeit hin erſtmalig bei den Verſuchen zur 

Hebung der verſenkten ehemaligen deutſchen 

Kriegsflotte in Scapa Flow ausprobiert wer⸗ 

den. Man hat dort nach der Hebund des Pan⸗ 
zerkreuzers „Hindenburg“ die Arbeiten wie⸗ 
der eingeſtellt, da bei der erzielten Verſchrot⸗ 

tung des Schiffes kaum die Unkoſten gedeckt 
wurden. Mit Hilfe der neuen Kölner Erfin⸗ 

dung will man verſuchen, gewiſſe langwierige 

  

dert werden. 

   

    

   

    

Vorarbeiten am Meeresboden zu verbilligen. 

 



Spułe in Haus Doorn / umeeae 
Während der Zug in raſender Fahrt die grünen Weiden 

durchſchnitt, wandte ſich das junge Mäbchen von neuem an 
den einzigen Mitreiſenden im teil, der ſie halb lächelnd, 
halb ernſt betrachtete. 

„Verzeihen Sie, aber ſind Sie wirklich gut bekannt in 
Doornboſch? Sie ſagten vorhin“ 

Der junge Mann nickte. 
„Ich habe dort Verwandte und komme daher ab und zu 

dorthin. Der Ort ſelsſt iſt allerdings ..“ 
„O, 0 habe genug davon gehört! Es muß ein gottver⸗ 

laſſfenes Neſt ſein. Und ich weiß wirklich nicht, was mich an⸗ 
jocht. als ich die Einladung meines Onkels, ein paar Tage 
bei ihm in Doornboſch zuzubringen, ohne Bedenken an⸗ 
nahm.“ 

„Gab es gar keinen Grund?“ forſchte der Fremde diskret. 
„Nein, höchſtens den, daß ich mich in der Staßdt etwaß 

einfam fühlte. Alle meine Bekannten ſind verreiſt, und ge⸗ 
rade da mußte der Brief meines Onkels kommen. Vielleicht 
war auch etwas Senſationsluſt dabei. Es iſt ein ganz ent⸗ 
fernter Oheim meiner Mutter, den 0 Par nicht kenne, und 
der ſich auf einmal meiner erinnerte. war ich wohl ein 
bißchen neugierig, was der alte Mann von mir wollte. So 
Daiſches Hals über Kopf zugeſagt, und — nun ſitze ich in der 

alſche.“ 
Sie lachten beide und vergaßen darüber, daß ſie einander 

erſt wenige Stunden kannten. Der Zug raſte weiter und die 
Zeit verging ihnen im Nu. Endlich wurde Doornboſch aus⸗ 
Keisese und das junge Mädchen verabſchiedete ſich von ihrem 
eiſegeſährten. Sie ſtieg aus und der ijunge Mann winkte 

ihr lächelnd vom Kupeefenſter zu. — 
„De Doorn,“ das Haus, in dem ein alter Mann feine 

letzten Lebenstage verbrachte, ſtand bei den Bewohnern von 
Doornboſch nicht in gutem Anfehen. Das ſollte das Stadt⸗ 
fräulein bereits auf dem Wege dorthin merken. Kaum hatte 
ſie dem Jungen, der ſich erboten hatte, ihren Koffer zu tra⸗ 
gen, die Adreſſe genannt, als er etwas unwillig fragte: 

„Nach dem Spukhaus?“ 
Das Mäbdchen ſah den Jungen von der Seite an und 

mußte unwillkürlich lachen über ſein ängſtliches Geſicht. 
„Ich weiß nichts von einem Spukhauns. Nehmen Sie den 

Koffer nur auf und damit baſta!“ 
„Nach dem Spukbaus?“ wiederbolte der Junge. „Geben 

Sie mitꝰ- 
„Jawohl, ich gehe mit und bleibe dicht neben Ihnen, denn 

haiert viel zu ängſtlich, daßs ſonſt etwas mit meinem Koffer 
paſſiert.“ 

So machten ſie ſich auf den Seg. Das Mädchen verjuchte 
auf alle mögliche Weiſe, etwas aus dem Jungen herauszu⸗ 
bringen, um dabinter zu kommen, was für eine Bewandtnis 
es mit dem „Spukhaus“ hätte; aber der Bengel gab aus⸗ 
weichende Antworten und wollte nicht mit der Sprache ber⸗ 
aus. Sie mußte darüber lachen und ſich doch geſtehen, daß 
dies Halbgebeimnisvolle und das furchtlame Stillſchweigen 
nichts Auheimelndes hatte. 

„Ach, Onkel, das macht nichts,“ warf ſie ein. „Ich werde 
mich ſchon unterhalten. Die hebung hier muß ſehr ſchön 
ſein und ich gehe ſehr gern ſpazieren. Uebrigens, ſo traurig 
finde ich es auch hier im Hauſe nicht — 

Der alte Mann ſah ſie lange und forſchend an. — 
„Sie würden anders ſprechen, wenn Sie wüßten, wie ſie 

das Haus bier neunen. Sie nennen es. 
„Das Spukhaus. Das macht mir nichts. Davor laufe ich 

nicht davon.“ — ů 

  

„Nun gaut. Dann ſollen Sie alles wiffen. Es gibt hier im 
Hauſe in der Tat etwas Geheimnisvolles. Zu beſtimmten 
Zeiten ſehen die Dorfbewohner des Nachts ein geheimnis⸗ 
polles Feuer an den Fenſtern brennen, und in ſolchen Näch⸗ 
ten wird hier im Hauſe mit Türen geworfen und auf den 
Gängen ertönt ein gräßliches Heulen. Das alles geſchieht 
nur zu beſtimmten Zeiten, wenn — es vorher angekündigt 
wirb. Des Morgens finde ich dann einen Brief in meinem 
Zimmer. im dem nichts anderes ſtebt als „Heute“. Weiter 
nichts. Und nun muß ich Ihnen fagen, daß ich gerade heute 
morgcu cinen ſolchen Brief vorjand, und darum wäre es 
wirklich beſfer, wenn Sie wieder ſertgingen. 

„Ich denke nicht daran“, ſagte die Nichte. „Ich bin nicht 
ſurchlſam, aber ſehr neugierig. Der Fall beginnt mich zu 
intereſſiereu- 

„Wenn Sie es 
ſeufzend. — 

Es geſchab genau um zwölf Uhr am ſelben Abend. Das 
Mädchen hatte noch einen langen Spaziergang gemacht und 
war todmübe heimgekommen. Gegen neun Uhr hatte ſie ſich 
von ihrem Obeim verabſchiedet und war ſchneller, als ſie er⸗ 
wartel hatte, eingeſchlafen. Kaum aber batte die Turmuhr 
aäwölf Keichlghfr⸗ als ſie mit einem Schreck aus dem Schlaf 
auffuhr. lle Titren des Hauſes begannen plötzlich zu 
ſchlagen, und ein wilder Lärm brach los. Es blieb nicht beim 
Schlagen, es war ein ohrenbetäubendes Krachen, und durch 
den wüſten Sgektakel Hang es wie Sirenengeheul, das einem 
durch Rark und Bein ging. Ebeuſo plötzlich wie der Lärm 

nur nicht bereuen,“ ſagte der Onkel   

  

Enblich ſchimmerte ein großes, altmodiſches Haus durch 
die Bäume eines dicht bewachſenen Parks. und ſie maren am 
Ziel. Das Mädchen fertigte den Jungen ab, der üch eilends 
dovonmachte. Eine Siertelſtunde fväter mar fie einanarttiert. 
Der Onkel batte ſich durch den Diener enfichufdigen lanlen. 
Er könnte ſeinen täglichen Mittaasichlaf nicht entdehren., 
merde ihn aber abfürgen. Auch das mar nichi gerade ermun⸗ 
ternd, aber ſie ſetzte ſich darüber hinweg und fragte ben Die⸗ 
ner ſo nebenbei: 

Sind Sie hier jchon Iange im Dient? 
⸗„Schon ſechs Jabre. gnädiges Fränlein 

„⸗-Dann müſſen Sie ja die Gegend gut kennen. Giti es 
bier Sehenswuürdigkeiten? Ich babe ſo etfmas von einem 
Soufhaus verlauien bören- 

Das Gencht des Dieners nahm jofort einen rrrE 5 
irrit erichrockenen Ansdruck an. 
in Sonkhans?“ wicderbolte er.. Ack Das ind Ammen⸗ 
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entſtanden war, hörte er auch wieder auf. 
Das Mädchen batte keine Angſt, aber das war etwas zu⸗ 

viel für ihre Nerven. Sie wußte ſich ſpater noch zu er⸗ 
innern, daß fie zur Tür gelaufen war, dieſe mit ganzer 
Kraft aufgeftoßen hatte und dann bewußtlos im Gang 
niedergeſtürzt war. Aber das ſeltſamſte war ihr Erwachen 
aus dieſen ſtand, denn an dem Divan, auf den man ſie 
gebettet hatte, fland zu ihrer Linken ein Onkel, aber auch 
einer zu ibrer Kechten. Sie ſtarrte mit weitgeßfineten 
Augen von einem zum andern, bis der Onkel zur Rechten 
lich vor die Stirn ſchlug und ausrief: 

„Ach, natürlich!“ 
Das Mädchen vermochte ſich von ihrem Erftaunen nicht 

zu erholen, denn nacheinander legte der Onkel ſeinen 
langen, weißen Bart ab, ſein Käppchen und alles, was ihn 
zumt -Onkel, gemacht hatte, und wer übrig blieb, war — 
der ſumpathiſche. junge Mann, mit dem fie im Zuge Be⸗ 
kanntichaft gemacht batte. 
Bleiben Sie nur ruhig liegen“, jaate er dann, „denn 
ich muß Ihnen ert alles exklaren. Sollen wir uns zunächjt 
vorſtellen: dort feht Iör wirklicher Onkel und ich bin Jan Kü⸗ 

„Der Detektiv?“ fragte das Mädchen überraſcht, denn 
Jan Tuycks Name war überall populär. 

„Derſelbe. Und nun ſollen Sie bören, was ſich eigent⸗ 
lich zugetragen hat. Ihr Oheim hatte mir den Auſtrag er⸗ 
teilt, nachzuforſchen, worauf die geheimnisvollen Geſchehniſſe 
im Hauſe zurückzuführen ſind und vb vielleicht verbreche⸗ 
riſche Pläne dabei im Spiel wären. Zu dieſem Zweck ſollte 
ich mich hier einige Wochen einguartieren. Ihr Onkel war 
jo liebenswürdig, daran zu denken, daß ich noch ein junger 
Mann bin und mich hier ſchrecklich langweilen könnte. Dar⸗ 
um lud er Sie ein, ihn zu beſuchen. Aber worauf keiner ron 
uns beiden gerechnet hatte. das geitbab: ſchon am Tage 
Ihrer Ankunft wurde Ihrem Onkel der Briei mit dem 
ominöſen Wort „Heute“ zugeſtellt. Es wird Ihnen jetzt ve⸗ 
reits klar ſein, daß ich auf telephoniſches Erſuchen Ihres 
Onkels ſoſort bierher reiſte, und es geſchah mit Abſicht, daß 
ich ſo tat, als ob ich nicht in Doornboſch ausſtieg, ſondern 
weiterreiſte. Meine Ankunft würde, wenn jeder davon 
gewußt hätte, die Unterjuchung ſicherlich erſchwert, wenn 
nicht unmöglich gemacht, und ſo mußte ich auch Sie täuſchen.“ 

„Ich verſtehe“, ſagte die junge Dame. „Ich nehme es 
Ihnen nicht übel.“ 

Jan Tock nickte ihr dankbar zu und fuhr fort. 
„Ungeſehen betrat ich, laut telephoniſcher Verabredung. 

die Hinterſekte des Hauſes und traf Ihren Ohelm in der 
Bibliothek. Der angebliche Mittagsſchlaf Ihres Onkels bott 
mir die Gelegenheit, mich in ſeine Geſtalt zu vermummen 
und ihn ſo lange von der Bildfläche verſchwinden zu laſſen. 
Der richtige Onkel durfte von nun ab nicht mehr geſehen 
werden und muöte in der Bibliothet bleiben. Und nun 
komme ich auf den nächſten Unſug. Ihr Herr Onkel iſt nicht 
mehr jung und beſaßt ſich darum lieber nicht perſönlich mit 
der Unterſuchung ſo unheimlicher Dinge. Hiermit hatte ſo⸗ 
gar der „Ruheſtörer“ gerechnet, denn dieſer ließ ſich in ſeiner 
Tätigkeit nicht ſtören, als ich mich langſam dem Ort des 
Spektakels näherte. Man ſah mich aukommen, man hielt 
mich für Ihren Onkel und verdoppelte den Lärm, über⸗ 
zeugt, daß ich davonlaufen würde. Das geſchah natürlich 
nicht, und ſo ertappte ich den Uebeltäter auf friſcher Tat, 
gerade, als er im Begriff war, an einem Fenſter Magneſium⸗ 
licht zu entzünden — das geheimnisvolle Licht, das die 
Dorfbewohner ſo oft geſehen haben. Es war der — Diener, 
und noch immer meine Rolle als Onkel ſpielend, habe ich 
ihm das Geſtändnis entriſſen, warum er das alles tat. Hier 
wird die Geſchichte unbedingt komiſch. Der Diener wollte 
lieber in einem großen Ort wohnen als in dieſer Einſam⸗ 
keit, und legte es darauf an, Ihrem Onkel den Aufenthalt 

  

hier draußen zu verekeln. Er rechnete damit, daß der alte 
Herr auf die Dauer genug davon bekommen und in die 
Stadt ziehen würde. Darum ſpielte er Geſpenſt! Der arme 
Kerl war ſo vernichtet, daß ich Mitleid mit ihm bekam. Das 
Uebrige muß ich Ihrem Onkel überlaſſen. Das iſt eigent⸗ 
lith alles, was zu ſagen wäre, and damit iſt meine Aujgabe 
beendet. Die geheimnisvollen Geſchehnißße werden ſich nicht 
wiederholen. Ich werde daher morgen abreiſen...“ 

Aber der richtige Onkel, der bisher ſchmunzelnd zugehört 
batte, proteſtierte ſo heftig, und Onkels Neichte lachte ſo 
verlockend, daß Jan Tuyck ſich überreden ließ, wenigſtens noch 
einige Tage auf „De Dovrn“ zu bleiben. Er hat es nie 
Deben Es wurde der Anfang einer Verbindung fürs 
Leben. — 

(Autorifierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.) 
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Lustige Anekdoten von Musikern und Literaten 
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von Burmann, während 1813 zwei Romane ohne R er⸗ 
ſchienen, die drolligerweiſe von Franz Rittler waren, der 
aljo, wenn er ganz ſtilgemäß hätte ſein wollen, ſeinen Ver⸗ 
jafſernamen ſcheu hätte verſchweigen müſſen. Auch Rückert 
pflegt dieſe Künſtelei, und bringt im „Makamen des Hariri“ 
einen Mann, der kein R ausſprechen kann und ein Gedicht 
machen muß, in dem kein R vorkommt. 

Ein biſſiger Geſchichtsſchreiber 
Wie eiferſüchtig die Meiſter der hiſtoriſchen Kunſt auf⸗ 

einander fein können, lehrt eine Anekdote, die Alberto Lum⸗ 
broſo in der „Riviſtadi Roma“ erzählft: Es mögen wohl 
vierzig Jabre ber ſein, ba hatte die Gräfin Lovatelli die 
unkluge Iee, die beiden deutſchen Hiſtoriker. Mommſen 
und Gregorovius, den berühmten Verfaffer der Geſchichte 
Roms im Mittelalter in ihr gaſtfreies Haus zum Eßſen zu bitten: alſo den Geſchichtsſchreiber des alten Rom und den des Rom im Mittelalter. Theodor Mammſen hatte keine 
überaroße Sumpathie jür Ferdinand Gregorovins, oder zu⸗ 
mindeſt für deiſen Werk. Juß während des Mahls, von einer Geſprächspauſe profitierend, damit ſeine kleine Bos⸗ 
heit ia niemandem Anter den Geladenen entgehe, hört Lum⸗ 
menß en. en lich mit folgenden Worten an den Kollegen 

Sie Heichäftigen ſich mit Geſchichte, 
10 viel man mir ſagt. Erlauben Sie mir, 
Sien 18 Thema Sii L Geſichtspmn 2‚ Sielagen .Denken 

3e, welch grandiofer Geſichtspunkt? Warum ſchreiben Sie nicht eine Geichichte von Nym im Mitlelalkers; reiben S. 

Herr Gregoropius, 
Ihnen ein wunder⸗ 
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    Der Zor ohne Land 
Der Herr von Coburg und Brieux — Er hat ſogar eine Regierung 

Die Zahl ruſſiſcher Emigranten in aller Welt wird heute 
auf etwa drei Millionen Menſchen geſchätzt, die Zahl der be⸗ 
wußten Monarchiſten unter ihnen auf ungefähr 250 000. Lange 
Zeit ging der Streit dieſer ruſſiſchen Monarchiſten darum, ob 
nkan das Haus Romanow unverändert als das herrſchende 
anerkennen ſolle oder ob eine neue Dynaſtie zu wählen ſei. 
Als man ſich für das Haus Romanow entſchieden hatte, ging 

‚ der Streit weiter zwiſchen dem Kronprätendenten Nikolai, der 
mit japaniſchen Geldern ſeine Kandidatur durchzuſetzen ſuchte, 
und dem Großfürſten Cyril. Cyril ging im Jahre 1922 aus 
dieſem Wettſtreit als Sieger hervor. 
Großfürſt Cyril hielt Reſidenz in Coburg. während das 

eigentliche Hauptquartier der ruſſiſchen Monarchiſten damals 
in Reichenhall war. Auf Veranlaſſung der Gruppe von Reichen⸗ 
hall proklamierte Cyril ſich ſelbſt zunächſt zum „Statthalter des 
ruſſiſchen Thrones“. Der ruſſiſche Thron, den er beſetzt hielt, 
beſtand damals aus einem Klubjeſſel im Hotel Coburg. Ini 
Zimmer, nebenan wohnte König Ferdinand von Bulgarien. 
Im Jahre 1925 ertlärte ſich der Großfürſt Eyril als „Von 
Gottes Gnaden Cyril I., Kaiſer aller Reußen, Czar von Polen, 
Großherzog von Finnland uſw.“ 

Der„Hyf⸗in der Betagneſtadt 
Die verſchiedenen Prätendenten gaben den Kampf nicht 

ohne weiteres auf. Noch im Jahre 1929 verſuchte die Groß⸗ 
ſürſtin Anaſtaſia, ſich zur „Heiligen Märtyrer⸗Kaiſerin“ aus⸗ 
ruſen zu laſſen. Aber inzwiſchen iſt es mit dieſer Konkurrenz 
ruhiger geworden, und heute iſt Cyril von den ruſſiſchen 
Monarchiſten allgemein anerkannt. ährlich im Okiober 
läuten jetzt die Glocken von vielen ruſſiſchen. Kirchen in Neu⸗ 
vork, Paris, London, Rio de Janeiro, Buenos Aires, über⸗ 
haupt in aller Welt, mit Ausnahme von Rußland. Dekane, 
Prieſter, Biſchöfe, Erzbiſchöfe und Metropoliten zelebrieren 
das Te Deum und feiern die Herrſchaft ihres „nun glücklich 
regierenden Herrn und Kaiſers Cyril Wladimirowitſch“. 

Das Ganze mutet wie ein grotesker Maskenſcherz an. Die 
Hofhaltung iſt inzwiſchen nach Nordfrankreich verlegt worden. 
In St. Brieux in der Bretagne kann man dieſen Hof des 
Kaiſers ohne Land bewundern. Abordnungen dieſer Kaiſerei, 
mit bedeutfamen Titeln, und an zahlreichen Orten verſchi 
denſter Länder. Zumeiſt bekleiden die Großwürdenträger 
Chauffeurſtellungen. 

Vor einiger Zeit verſuchte der Zar ohne Laud einen außer⸗ 
ordentlichen Gefandten in die USA. zu ſenden. Natürlich 
wurde er nicht akzeptiert. Präſident Hoover weigerte ſich auch, 
die Zarin Victoria Fedorowna zu empfangen. 

Cyril nimmt die Komödie ſehr ernſt. Er ernennt ſtändig 
Kabinetismitglieder einer Regierung, die nichts zu regieren 
hat. Kürzlich liełn ſich ein alter monarchiſtiſcher General gratu⸗ 
lieren, der zum „Gouverneur der Provinz Tula“ ernannt 
worden war. Titel und Adel werden verliehen; auch ein neuer 
Orden wurde geſchaffen: „St. Nikolaus der Wundertäter“, 
deſſen niedrigſte Klaſſe aber immerhin noch 3 Dollars Koſtet. — 

Mgcenieur Vecher. . und Deterbing⸗ 
Im Jahre 1930 wurde das Hauptguaktier nach Paris ver⸗ 

legt: die Poutiloff⸗Becker⸗Munitions⸗Comp. bilden die Ze⸗ 
trale. Die Gründungsakte dieſer Geſellſchaft, die vom franzö⸗ 
ſiijchen Kriegs⸗ und Handelsminiſterium ratifiziert wurde, gibt 
als Zweck des Unternehmens an „Fabrikation, Einkauf und 
Verkauf aller Arten von Kriegsmunition, Kriegsausrüſt 

   

     
   

   

    

    

iſtung 
und Jagdwaffen“. Der eigentliche Gründer war der deutſche 
Ingenicur Edgar Becker aus Berlin, der einige Patente ein⸗ 
brachte, darunter eine Exploſionsgranate von beſonders ſtarker 
Briſanz. Unter den Dircktoren ſind Graf Leon von Moltke⸗ 
Huitjeld, Alexis Poutiloff, der frühere Beſitzer der größten 
ruſſiichen Rüſtungswerke, Etienne Lianoſoff, Direktor der 
Ruſſo⸗Aſiatiſchen Bant und Mitglied Aufſichtsrates der 
Royal⸗Dutch. Von der Roval⸗Dulch a⸗ bren weitere Wege 
zu dem ungetrönten Petrotenm⸗König Henrny Deterding, 
der als großzügiger Beſchützer der ruſſiſchen Emigranten und 
der Kaiſerſpielerei gilt. — 

Die jungen ruſſiſchen Monarchiſten verſtehen es, für ſich 
Propaganda zu machen. Auf dem Wege über zahlreiche Salons 
eleganter Parifer Damen Uind über die Cotp⸗Preſſe, die mit 

Vorliebe in ihren Spalten über dieje Dinge berichtet, beſuchen 
heute über 3000 junge, monarchiſtiſche Ruſſen auf Koſten wohl⸗ 
Lubender franzöſiſcher Familien in Paris die Univerſität. Die 
Reunions des „jungen Rußland“ bilden „gaeſellſchaftliche Er⸗ 
eigniſſe“, bei denen auch „der Zar ohne Land“ erſcheint. 

Die Rache iſt des Millers Luſt 
s Große Hauptquartier der ruſſiſchen Monarchiſten in 

Paris hat ſeine Unterkunft in der Rue Madame. Von hier aus 
läßt der Chef, General Miller, ſeine zahlreichen Manifeſte los. 

In ucht Stunden von Stuttgert nach Stockholm 

  

   
   

     

   

       Der deuiſche Flieger Kirſch hat auf einem Klemm⸗Sporülug⸗ 
zeug die 1460 Kilometer lange Strecke Sinttgart—Stockholm 
in 7 Stunden 50 Minnten, alſo knapp 8 Stunden, zurückge⸗ 

legt, eine Leiſtung, die ſich ſehen laßen kann. 

  

     

  

Von bier aus werden allerlei Feſtlichteiten und militäriſche 
Schauſtücke arrangiert — jo erſt kürzlich eine Parade von zwölf⸗ 
hundert jungen Kuſſen, die dem Jaren gelobten, „für die Be⸗ 
freiung von Mütterchen Rußland marſchieren“ zu wollen. 
Welche Sorgen Stalin und ſeine Regierung heute in Moskau 
Duben maßg, vor diefen Schirnrenn sird er eiter keine Aüssn 
Hhaben. 

    

Cleneral Miller hat in Paris auch eine ruſſiſche Militär⸗ 
Akademie eingerichtet, die ſchon einmal zu einer Interpellation 
im franzöſiſchen Parlament Anlaß gab. Man war aber klug 
genng, dem ganzen Mummenſchanz keine allzu große Be⸗ 
deutung beizümeflen. Schließlich muß man Cyrils Reuyorker 
„Geſandten“ — ein ehemaliger ruſſiſcher Oberſt und im übrigen 
ein braver Hotelportier in der öth Avenue — recht geben, wenn 
er erklärt: „Man muß dem Czaren Cyril laſfen, daß unter 
ſeiner Herrſchaft nirgends Unruhen vorgekommen ſind.“ Dabei 
lann man es bewenden laſſen. Der Zar ohne Land hat tai⸗ 
jächlich eine ſo ruhige Herrſchaft geführt, wie vor ihm noch 
kein anderer ruſſiſcher Regent.. Si. 

  

Schiffsunglück bei Braſilien 
Neun Naſſagiere vermißt 

Der Dampier „Sanie Clara“ hat Schifſbruch erlitten. 
Neun Paſſagiere werden als vermißt gemeldet. 

10 Opfer des Tornados 
In den Vereinigten Staaten 

Vei dem Tornado, der in der, Gegend von Trenton 
wütet, ſind durch den Einſturz eines Hauſes zehn. Mitglieder 
einer Familie getötet worden. 
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Ieno uioſluilhublut 
Der Stolz der Eltern 

nehmen täglich Scott's Emulsion. Die Wirkung ist auch über- 
raschend, denn beide gedeihen vorzüglich. haben kerzengeräde 
Glieder und kennen keine Rachitis, was ésie nur Scott's Emul- 
sion verdanken. Scott's Emulsion ist die beste Vitamin-Nahrung 
kür unsero Kinder. Scott ist das Original-Präparat und auch 
das Hilligste denn die KroeDDDeIEIAtche Kostet nur GId. 3.30 
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Eine Vohne verurſacht den Lod eines Kindes 
In der Univerſitätsklinit in der Maxſtraße in Breslau 

verſtarb das 12jährige Kind Charlotte D. aus Wachsdorf, 
Kreis Sagan. Das Kind hatte tags zuvor in der elterlichen 
Wohnung geſpielt und ſich hierbei eine Bohne in den Mund 
geſteckt. Sie iſt dem Kinde in die Luftröhre gelangt und 
ſollte nun auf operativem Wege entſernt werden. Zu dieſem 
Zweck wurde das Kind nach Breslau in die Klinik über⸗ 
geführt. 
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Ein deutſcher Großwildjäger 
födlich verunglückt 
Der deniſche Großwildjäger Wilhelm Sieden⸗ 
topf (rechts), iſt in Oſtafrika bei einem Flug⸗ 

zeugunfall tödlich verunglückt. Siedentopf war 
bereits Ende Mai 1830 nach Deutſch⸗Oſtafrikn 
gegangen, wo er ſich bald zu einem der bedeu⸗ 
tenditen Viehzüchter emporarbeitete. Als fach⸗ 

männiſcher und geländekundiger Führer durch 

die rieſigen Buſchſteppen leiſtete er jagdſport⸗ 

lichen Expeditionen, auch zvologiſchen Fang⸗ 

und Filmexpeditionen wertvolle Dienſte. Sie⸗ 

dentopf hat nicht weniger als 260 Löwen und 

240 Leoparden erlegt. Die Eingeborenen der 

nächſten Umgebung pflegteu ihn bei auftreten⸗ 

der enpläage ſtets um Hilfe anzurufen. 

  

Kethtsgelehrter als Folſhninzer entlatpt 
Gänge zum Wochenmarhkt — Wie es herauskam 

Der 22jährige bekannte Berliner Rechtswiſſenſchaftler 
Dr. Cornell Salabau und fſeine 33jährige Ehefran wurden 
am Freitag von Beamten der Berliner Kriminalpolizei 
als Falichmünzer entlarvt und feſtgenommen. Salaban und 
ſeine Fran haben ſeit dem Jahre 1929 in ihrer Wohnung 
in Berlin⸗vichterſelde mehr als 30 000 falſche Zweimark⸗ 
ſtücke hergeſtellt und auf Berliner Wochenmärkten in Um⸗ 
lauf gebracht. 

Ein Händler, der anf den Wochenmärkten des Berliner 
Wellens ſchon verſchiedentlitp 

jalſche Zweimarkſtücke erhalten 

hatte, beobachtete, wie ſich eine Frau, die zwei Apfelßknen 
mit einem jolchen falſchen Gelditück bezahlte, in der Näle 
jeines Standes mit einem ſchlanken, größeren Herrn traf. 
Die von der Berliner Falſchgeldzentrale nunmehr auf die 
Wochenmärkte äur Beobachtung entſandten Kriminalkom⸗ 
miffare jahen das Paar noch öfters und ſtellten ſchließlich 
jeſt, wie die verdächtige Fran beiſpielsweife zehnmal hinter⸗ 
einander für 10 Pjeunia Suppengrün kaufte und immer 
mit einem falſchen Zweimarkſtück bezablte. Getrennt ver⸗ 
lietz das Paar den Markt, es traf ſich aber einine Straßen⸗ 
züge weiter 

und fuhr dann in einer eleganten Limonſine 

davon. Die Beamten notierten die Nummer und ermit⸗ 
telten lo den Falſchmünzer, warteten aber mit der Verhaf⸗ 
tung bis zu einer beſonders beweiskräftigen Gelegenheit, 
die ſich am Freitag bot. 

Dr. Cornell Salaban bewohnt in Berlin⸗Lichterfelde eine 
vornehme Vella. Seine Fälſcherwerkſtatt wurde in einem 
verſchloßenen, durch eine Geheimtür geſchützten Kellerraum, 
entdeckt. Vor der Geheimtür ſtand ein Regal mit Büchern. 
In der Werkſtatt jand man einen Prägettock und anderes 

Keine Brandſftiftung bei Sarraſani 
Die Entſtehnngsuriache — Unvorfichtigkeit 

Die amtliche Unterſuchung über die Urſache der Feuers⸗ 
brunſt im Zirkus Sarraſanf in Antwerpen hat bisher er⸗ 
geben, daß der Brand wahrſcheinlich auf die Unvorfichtigkeit 
des Sirkusperſonals zurückzuführen iſt, das trotz ftrengen 
Verbots bis ſpät in die Nacht Zigaretten geraucht hat. Ein 
Angeitellter ſoll ein brennendes Zigarettenende weg⸗ 
geworfen und den Brand verurſacht haben. Die Annahme, 
daß das Feuer durch Brandſtiftung entſtanden iſt, wird von 
keiner Seite mehr ernſt genommen, auch nicht von der 
Zirkusverwaltung. 

Von den Elefanten des Zirkus iſt bisber keiner verendet. 
Zwei beſinden ſich jedoch noch in bedenklichem Zuſtande, zwei 
Uud erblindet. Die übrigen verwundeten Elefanten be⸗ 
finden ſich auf dem Wege der Geneſung. 

Montag wieder Calmette-Prozeß 
Beweisaufnahme geſchloſſen ů 

Im Lübecker Aerszte⸗Prozeß iſt die Beweisaufnahme ge⸗ 
ſchloffen worden. Die von den Nebenklägern geitellten Be⸗ 
Weisanaträge wurden abgelehnt. Voun der Verteidignug 

Dr. Alkſtaedts wurde dem Gericht ein Schreiben des Pafteur⸗ 

Material. 
  

  

Inſtituts überreicht, nach dem zwiſchen dem 1. Juli 1924 
und dem 31. Dezember 193t mit dem Calmette-Mittel ins⸗ 
geſamt mehr als 400 000 Säuglinge mit anſcheinend gutem 
Erfolge gefüttert wurden. Die nächſte Gerichtsſitzung findet 
am Montag ſtatt. In ihr erhalten die Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft das Wort. 

Mäüuber des eigenen Geldes? 
Ein merkwürdiges Verbrechen 

kericht und Polizei in Moncke Corner (Süd⸗Karolina 
IISA.) beſchäftigen ſich augenblicklich mit der Frage, ob je⸗ 
mand wegen Naubes ſeines eigenen Geldes beſtraft wer⸗ 
den kann. Dieſes merkwürdigen Verbrechens angeklagt ſind 
zwei Großkkaufleute, die in eine Filiale „ihrer“ in Konkurs 
gegangenen Volks⸗ und Staatsbank eingedrungen waren 
und die Kaſſiererin mit vorgehaltenem Revolver zur Her⸗ 
ausgabe von 2000 Dollar gezwungen hatten. Tatſächlich be⸗ 
tragen die Guthaben der beiden Räuber bei dem verkrach⸗ 
ten Unternehmen bedeutend mehr. Die Kaufleute haben 
ſich der Polizei felbſt geſtellt. Sie erklärten, daß ſie auf 
keine andere Weiſe in den Beſitz ihres Geldes gekommen 
wären. 

Schweres Bootsunglück auf dem Nhein 
Ein Schleppzug ſtieß Donnerstag bei der Ueberholung 

eines anderen Schleppänges bei Weſel infolge des ſtarken 
Wellenſchlages gegen einen Brückenpfeiler und wurde da⸗ 
bei erheblich beſchädigt. Der Schiffsjührer wurde von dem 
zurückſchlagenden Ruder in das Waſſer geworfen und er⸗ 
trank. Der Schleppklahn ſank nach 20 Minuten. Die Frau 
des ertrunkenen Schiffers und ſeine ſechs kleinen Kinder 
konnten gerettet werden. 

    Ueberfliegung des Monnt Evereſt möglich? 
Erklärungen Elli orns 

Elli Beinhorn iſt von ihrentzHimalavaflügen wieder in 
Kalkutta eingetroffen. Wie die Fliegerin mitteilt, erreichte 
ſie in den Hochgebirgen eine Höhe von über 5000 Metern und 
kam bis dicht an das Mount⸗Evereſt⸗Maſfiv heran. Sie 
hält eine Ueberfliegung des Mount Evereſt für möglich, 
allerdings mit einer anderen Maſchine. 

Beim volksentscheide 
abseits bleiben, 

Heibt: Danzig in den 
A berund treibhen! 

AMADSuüffed Ueisen 

  

    

  

   



Wirtschaft-Handel Schiſfahrt 

Sdingens Konkurrenz gegen Danzig 
Die Schrotteinfuhr hört falt ganz anf 

Seit Beginn des Fabres 1929 hat ſich die ſeewärtige 
Wareneinfuhr über Danzig ununterbrochen vermindert. 
Nachdem ſie im Jahre 1528 noch 1,83 Millionen Tonnen 
umfaßt hatte, ſank ſis im Jahre 1929 auf 1.70 Millionen 
Tonnen, im Jabre 1330 auf 1,00 Millionen Tonnen, um 
ſchließlich im Jahre 1931 mit nur noch 0,75 Mill. Tonnen 
um rund 34 Prozent geringer zu ſein als im Durchſchnitt 
der letzten drei Vorkriegsjahre. 

Zu den Waren, die von dieſem Rückgang beſonders 
ichmer betroffen worden ſünd, gehört auch Schrott. Das bei⸗ 
gefügte Diagramm läßt erkennen, daß die ſecwärtige Ein⸗ 
fuhr von Schrott über Danzig im Jahre 1927 — in ihm 
Itef das beutſch⸗polniſche Schrottabkommen ab — auf 320 000 
Tonnen in die Höhr geſchnellt war. Das folgende Jahr 
batte cine Steigerung der Schrotteinfuhr auf 477 000 Tonnen 
gebracht. Dann, im Jahre 1929. ſetzte jedoch der Umſchwung 
Lin: Die Schrotteinfuhr ging auf 359 000 Tonnen zurück, ſie 
ſank im Jahre 1030 auf 52 000 Tonnen und betrug im Jahre 
1531 nur noch 7608 Tonnen. Rund 40000 Tonnen Schrott 
waren im Monatsdurchſchnikt des Jahres 1928 im Danziger 
Hafen umgeſchlagen worden, im vergangenen Jahre waren 
es nur noch wenig mehr als 600 Tonnen. 
  

  

        

  

  
  

    
  

        

Schrott-Einfuhr 
über Danigu Edingen 

E in 100000 lo. 
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Les Loer LD Poss 7σ , 
Der Grund für dieſen ſchroffen Rückgang der Schrott⸗ 

Einfuhr über Danzia iſt nicht darin zu ſuchen, daß Jolens ſeewärtige Schrotteinſuhr in den letzten drei Jabren ge⸗ ringer geweſen iſt als im Jahre 1928. Das vorſtehende Dia⸗ gramm zeigt die ausſchlaggebende Urſache: Die Schrottein⸗ inhr ift dem Danziger Haſen genommen worden, um über Gdingen geleitet zu werden. Im Jahre 1928 haren erſt⸗ malig 11 161 Tonnen Schrott im Gdinger Häfen umge⸗ ichlagen worden. im folgenden Jahre waren es 10 500 Ton⸗ nen, im Japre 1930 bercits 274 00 Tonnecn, im Jahre 1931 2•1 300 Tonnen. Der Konkurrenz durch Gdingen iſt die Schrotteinfuhr über Danzig zum Opfer geſallen. 

Außh die Baton⸗Ausfuhr hört auf 
Vor wenigen Kaochen erſt iſt an dieſer Sielle auf die inſtematiſche Ableitung der Ausfuhr von Lebensmitteln vin Danzig nach Gdingen bingewieſen worden. Das beigefügte Diagramm zeigt, in welcher Weiſe Gdingen ſich zur Kon⸗ Furrenz gegen Danzig bei der Ausfuhr von Bacons ent wickelt bat. Nachdem bis zum Mai 1930 der aefjamte ſee⸗ wärtige Baconexport aus dem Danzig⸗polniſchen Zollgebiet ausſchließlich über Da degangen war, feate im Juni 1330 bie KLoynkurrens Gdingens gegen Danzig ein, mie es ſich zahlenmäßig aus folgender Gegenüberſtellung ergibt: 
Es betrug die Ausſuhr von Bacons (Ün Tonnen) 

über Danzig über fdingen 

  

       

   

im 1. Halbjahr 1930 11⁰ 223 
im 2 Halbjahr 1930 326⁵⁵ 10 97½ 
im 1. Halbjahr 1831 1791 D3N 
im 2. Halblahr 1831 1194 23 

Es beſagen dieſe Zahlen nichts anderes, als daß dem 

  

  

Sport um Sonnaberid 
Metiterſchaften i Semüühmüeden 

ie Damiger Arbeiter⸗Atbleten fubren beuie, Sonnabend abend, 
in der Turnhalle der Schule Hakelwerk ibre Meiſterſchaften im Ge⸗ 
wichtheben durch. An den Kämpfen nepmen die beiden alten Rivalen. 
Sporiklut „Gigantes“ unç öſe Schweratbletikvereinigung OhBr a, 
el. Beibe Mannſchaften ſtellen ſieben Kämpfer. Die Leiſtungsſtärkt 
der Mannſchaftsgeoner iſt kaſt pleich, ſo daß nicht mit Beftimmtibeit 
poraußzuſaaen iſt, wer den Siea davontragen wird. Die Veran⸗ 
ſtaltuns beainnt um 755 Ubr. 

Sport am Sonutag 
Berirksmeifterichaften im Ningen 

Der Meiſterkchaltskampf der Danziger Arbeiteratbtelen wird am 
Sonntaa mit den Kämpfen im Ringen Sieben ae Auch bie ſe ſteben 
lich die aleichen Vereine wie beim Gewichtbeben gegenüber. De Rina⸗ 
kämpfe werben dadurch intereſſanter geſtaltct. daß die Bunktwertung 
kingefübrt worden iſt. Die Kingkäampie finden nachmitags 1 lihr 
in bra im Lokal „Jur Oftbahn“ ftalt. 

Hochbetrieb bei den Arbeiterinbballiyielern 

Jür morgen, Sonntagq, lind wiederum eine Reibe iniereifanter 
Freundſchaftstreffen abgeichloflen. — — — — 

Nach langer Jeit tritt wieder der Hetirksmeiſter, die F. T. Lana⸗ 
ſu br. in UAenon. Gegner iſt die Aeßirkself der F. T. Schibli. 
Das, Spiel das um 10.30 Uhr auf dem Sportplas Reichskolonie be⸗ 
Unnt. Sürfte das beſte des Tages werden. treten doch beide Mann⸗ 
ſchaften in ſtärkſter Auffteliuna an. — 
Um 2. Uhr Aleitge D. „Stern. (Besirksklaſſe) aufj der Kampfbabn 

Niederktadt die Manni nannſchaft von „Fichte“ Ohra. Tie bisherigen 
Treffen dieſer Mannſchaften waren ſteis gut. ſo daß auch diefesmal⸗ 
mit cinem intereſſanten Sgie! uu recpnen iſt. . 

In Heubude bat öie Besixkökiaflen⸗Elf von . Kreibeit“ die 
Ià Mannſchat von eichlelmünde zu Gait. Beichfeimünde war ſeets 
der böberen Klaſſe ein arjäbrlicher Gcaner und wird .Frelbein“ alles 
daranſetzen mülſen um pier zu beſtehen. Anſtoh 2.30 üibr. — 

Die Bezirksklaffen⸗Elf von ⸗Friſch auf“ Tropf bat die IA-Mann⸗ 
ſchgit von Büraerwieſen veryflichtet. Die in lester Seit aut in Form 
befindliche erite Elf von Büracrwicſen wird ficherlich dem Gegner den 
Sien iber ſpviele machen. Anftoß 1-40 Uhr auf dem Tronlolas. 

Weiter ſpielen: 
Freibeit 14 gegen F, T. Schidlits E 1 litzr (Senbudceh, Adler 14 gegen S. . Laneinhr I 230 Hör (Kampibabn). 
Emans IB gegen, bter t E 2 Ubr (Emans)- 
S 

   

kern IB arnen Abler II 12.30, Ußr [Aaampfbabn). 
Jahn 1 gegen Trulenau 1 2 Uhr Vrauſt). 
Frijch auf Ilt ccgen Jukunft 1 11 Hor (TpoLlgsS). Veichemunde Eirgesen Qeniabpr 1230 lihr Seichſelmünde. 
KX. T. Levcinbr III gegen F. F. Schidlit II1 9 Ubr (Keichskolonie). 
Stern III geoen Kriſch auf III1 Ubr (Samvibahn 25. 

Froeit M Sigen Giicten i.10 Ml, Ssee),. ö 'ran geoen Giſchkan. L. (Giichkau). ü 
V. T. Danzis II aenen Falke I 10.30 Uhr (St. Albrecht). 

IJngend: 
iſch auf Jgd. Drelbeit Jad, 10 Ubr (Troplpl, ieleſeigunbe: Jaß: SegenSiclegad B35,Mü.sehelmündg. 

Danziger Teilnehmer für die bicsjährige Fnball⸗Grenzmarfmeiſter⸗ 
tn zu ermitteln. Morgen um 1.20 Uür freffen ſich die beiden Dabellrn.Eriten der vergangenen Kunde. Es ſind dies Schupp und 

Baliipieh, und Eislauf⸗Sercin, Die Ballfpicler ſollten aus dbiciem Kampf, ber auf dem Schuvoplatz ausgetragen wird. als 
Sieger bervorgeben. 

ſußerdem werden noch folgende Rundenfviele ceipielt merden: u Hlafe: Laneniai geden 3. S. S. JSchnponlngl 11.18 Ithr. 1. Tronl scgen AI-Veiri LSchnpoplabf 5.30 Hbr. 
anſa gegen Brrußen (Arrußenplast 10 iibr. er 

E-. (Schnvoplas 5ʃ 11.15 Ubr. 
. Scudoplas 2 9.30 Üübr. 

Helerre kom5.⸗ 

        

    

   

  

Dacker gearn A.- u. 
aftsfpiele Liaa⸗ 

. geaen Oſiva kamb [Schafcrtall 1.00 IIß5 B. 2 deden ülive 2 (Schäferial) 2.0 iISr. 
Eine Berlammluns der Franen 

AIm morgigcn Sonnkaa werden die Arbriterfnortlcrinnen des Arbeiter. Lurn- und Sportberbandes Danzid um 9.30 UIbr wervritiaas im Erfriſchungsraum der Samofnahn Nirderſtadt zu ciner Seriamm⸗ Innd sufaramenfommen. Die Aktivität der Frau im Arbeitertvorf iſt in den letzlen Jabren febx ariti- und wird dic T. vum wei abren febr geiticaen wird dic Taauna neut Weoe nfben seigen i 
Kener Otiamaſieg. In ganz großer Form waren die Ottawa⸗ 

lanadier am zweiten Toge ihrer Gaſtepiele im Wailänder Sport⸗ 

  

Palaſt. Die Gäſte fiegzen über dem italienichen Weifter Hodenklub 
Mailand diesmul mit nicht weniger als 11:0 (2-0. 3:0, 6-0).   

      
  

    

    
  

    

Danziger SHafen nur noch der Export der einheimiſchen Bacon⸗Induſtrie geblieben iſt, während ſich die volniſchen Bacynfabriken nur noch des Gbinger Hafens bedienen- 

E Die Bocon. Ausfihr ü 
üder Domigu. Gcingen 

in 1000 Io. 
V 

. ü 

ü 8 ü 5 —.— é b 

2 —.—         —.— 
—     

    
Sinichränkrne der ticerſleakiſsen Arblen- unb Helz⸗ aums Pulen Die -Ajencia Sichodnin melder aus Praa, daß die Secheilowakiſche Regierung eine Pedentende Einichränknung der Koblen⸗ und Holseinfuhr auns Pulen be⸗ abñichtige. Die Tichechnſlowaker gebörte bis jett zn den wich⸗ Haſten Abſatzsebieten für die polniſche Kohle, die von der volniichen Erxportikonvention erfaßt ind und im Ergenſatz 

zn den meiſten anderen Abjatzmärkten eine rentable Ans-⸗- kubr ermöglichen. Im Jahre 1950 baf Die-Tichetßaſlowakei3 Sufuses 812 i Berte von eima 27 Millionen 
volniiches 591z3 in Anbearbeitetrm Zuſtande für 

Ziotn amfgEpm i S 

Pauſe nicht beſonders gut bekommen iſt, trotzdem erran;, 
über den alten verbrauchten Belgier Hen drick nach 6 
den einen hohen Punktſieg. Der an Körpergewicht und⸗ 
Reichweite bevorteilte Belgier mußte ſchon in der 4. Runde 
zweimal bis 9 zu Boden, doch verſtand es Beſſelmann nicht, 
feinen Gegner auszuſchlagen. 

E 
K K. geaen Kv. Menfuhrmaiicr LSchuepnias) 3.00 Hbr. E 

br. Hapagdampfer „Hamburg“ erfolgen, der am 29. 
Neuyork eintreffen wird. 

ibre Tennisrangliſte aufgeſtellt. 
F. 

J. van Ryn, Jan Doeg, C. Sutter, Sidney Vood, 
Alliſon und Bell. während bei den Damen die im vorigen 
Jahre unberückſichtigte Helen Wills⸗Moody den erſten Platz 
von elen Jacobs, Fränlein 
nimmt. 

noten 8,91 — 8.93 — 889, Belgien 124,05 
Holland 258,45 — 359,.35 — 357,55, London 31.35—31,80 — 
31,48 — 31,18, Neunork 892 

Prag 25.41 — 

   

konvernionsanleihe 34, 
Iaranleihe:. 56, 7proz. 
54,0. Tendenz uneinheitlich. 

10⁵. 

  

Vreitenfriter het veranfhultet 
Berliner Berufsboxkämpfe 

Die von dem früheren deutſchen Schwergewichtsmeiſter 
Hans Breitenſträter am Freitagabend im Berliner Sport⸗ 
palaſt veranſtalteten Berufsboxkämpfe waren aut beſucht. 

Im Einleitungskampf zeigte der Kölner Weltergewichtl⸗ 
Joſef Befſelmann, daß ihm die längere unjreiwillice 

er 
tun⸗ 

Der deutſche Meiſter Franz Dübbers (Kölnh ſiegte 
gegen den franzöſiſchen Leichtgewichtler Boireau in der 
7. Runde durch Aufgabe ſeines Gegners. Der Franzoſe ging 
in den erſten beiden Runden das ſchnelle Tempo des Kölners 
ohne Schwierigkeiten mit und ſtand auch in den hef. en. 
Schlagwechſeln ſeinen Mann. Hierbei zog er jedoch den 
kürzeren und wurde an beiden Augen, 
ſchwer verletzt. Trotzdem hielt er bis zur 7. Runde durch, wo 
er. ſtehend k. o., die Hand zur Aufgabe hob. 

Mund und Naſe 

Der Kampf der beiden Rittelgewichtsmeiſter von 
Deutſchland und Belgien, Scelig (Berlin) und Stevens, 
war eine farbloſe Angelegenbeit. Der Berliner, der ſich 
erſtmalig nach feinem Titelkampf mit Seifried vorſtellte, ließ 
noch viele Mängel erkennen, während der Belgier in allen 
8 Runden ein flaues Gefecht lieferte und vielleicht beim Ab⸗ 
ſchluß des Kampfes kleine Vorteile hatte. Der Punktſieg, 
den das Kampfgericht Seelig gab, war denn auch unverſtänd⸗ 
lich und löſte bei den Zuſchadern ein Pfeiflonzert aus. Ein 
Unentſchieden wäre bei den mäßigen Leiſtungen beider Boxer 
gerechter geweſen. 

Der Schlußkampf zwiſchen dem Breslauer. Halbſchwer⸗ 
gewichtler Erich Tobeck und dem ſtarken Franzoſen Pierre 
Gaudon brachte noch ganz ausgezeichneten Sport und rettete 
ſomit den Abend. Der Breslauer griff ſeinen Gegner be⸗ 
herzt an und führte in den erſten 5 Runden. In der ſolgen⸗ 
den Runde zyg er ſich eine Verletzung am linken Auge zu, 
aber weniger dieſes Haudicap als der ſich bemerlbar. 
machende Luftmangel lietz ihn etwas zurückfallen. Der Fran⸗ 
zoſe, der mit der, Länge der Strecke immer beſſer wurde, 
holte zwar merklich auf, ohne jedoch den mit geringem 
Plus in Front liegenden Tobeck gefährden zu können, der 
einen ſehr knappen, aber durchaus verdienten Punktſteg 

  

eichteimun. vrgen. 8 77 
Smans naben gegen F. T. Scüidlih Knaden II.30 Hö5r (Emaus]. errang. 
V.Hamn übabnſ⸗ naben genen ieufäahr Knaben 12 Ubr (Jahn⸗ ü — — bampfbahn]. — 12 Bettr Die Komödie geht weiter 
Ter gicis 2 des Balnien Srortverbandes iſt dabei. die beiden Eishockeyſvieler lahrbeeHlaſe— Slympiateilnahtae 

Ueber die von dem amerikaniſchen Komitee nach der letz⸗ 
ten Abſage der dentſchen Eishockeyſpieler mit den deuiſchen 
Organifationen 
megen einer deutſchen Beteiligung am olympiſchen Turnier 

erneut auſgenommenen Verhandlungen 

wurde am Freitagabend in einer Sitzung des deutſchen. 
olnmpiſchen Komitees ſowie deutſchen Eislaufverbandes der 
ndaültige Beſchluß geſaßt, an dem vlympiſchen Eishockey⸗ 

turnier in Lake Placid teilzunehmen, du- ſich Amerika ſtatt 
＋ vorher geforderten 9 Spiele mit nur baufrieden gegeben 
al. Die Abreiſe der Mannſchaft ſoll am 21. Januar mit dem 

Januar in 

  

Amerikas Tennisrangliſte 
Als letzte Nation haben nun auch die Vereinigten Staaten 

Bei den Herren führt der 
George Lott, Shields, Elswortb Rines vor 

Gledbill, 
unge 

Harper. Fran Jeſiup ein⸗ 

aus dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſettt wird, betrãgt 
heute 121.83 Geld und 122,07 Brief. 

Warſchauer Deviſen vom 15. Jannar: Amer. Dollar⸗ 
— 124,36 — 123,74, 

— 8,941 — 8,901, Neuyork 
Kabel) 8,927 — 8,917 — 8,907, Paris 35,2 — 35,11 — 34,98, 

Schwet —5 735 — 0,52. 30 — 173,85 — 
Schweiz .95 — 174.38 — 173,52. m Freiverkehr 
211.55. Tendenz etwas feſter. V 

Sitekten vom 15. Jannar: Bank Polfki 105. 
Zproz. Bauprämienanleihe 32,00—3,25, 

   

Warſchauer 
Tendenz ſchwach. 
üproz. Inveſtierungsanleihe 8150, (Serien) 92, Eiſenbahn⸗ 

bproz. Dollaranleibe 56, Aproz. Dol⸗ 
Stabilinerungsanleihe 3,75—5550— 

Poſener Efferten vom 153. Jannar: Konverfionsanleihe 39. Roggenbrieje 13350, er veftermngsanlethe 80. Bank Polſki 
Tendenz behaupt 

Eonen en. — Die Ausfuhr vom Kunshels A Den Produkten⸗Börfen fomme ——— ansßestius ües ———.——— „-Danzia nom 1f. Jannar. Weizen, 130 Pfund, Beizen, zum Teil anf 2 —— Deainmen Die Herei 135 Plunb. Weisen, bezogen, ohne Handel; Koggen, Export auch Sr 0 Piu aaf der von den Volniſchen 25/0. Gertde, feine 1450—350, Gerſte, mittel 14.00—1 50, Tremkrrich f Srund ——— kEniſchen Futtergerſte 4350. Hafer ohne Handel; Eröſen, grũne 1800 ſatirnen ansgeßtellten Beicherrianungen bis 200. Steävrigerbſen 1500.—17,00; Roggenkleie 9.00 bis 9.50, Weizenkleie, grobe 900—-950; ů   196—108, Brangerhr 160—170 Futter⸗ 
155—160. Hafer 135—143, Beizenmehl 

attionspreiſfe] 65 To. 27.25, 
24,5, ruhig: Gernte a) 20,25.—21,25, 
gerñte 

Senfkraut 4.—40, Viktvriae 
pis 2. Allgemeintenbenz: ruhig. 

Bexliner 

21. „ Gld.- 200 58)S . „ ů 6 „ c) 160— ‚ 2— (-&0), e) (120—160 Pfb.) 83—-85 G50). Saun en 
(88—80), d) 20—23 

In Berlin em 15. Jannar: Seizen 22—224, Roggen 
und Indnſtriegerite 
250—1.25, Roggen⸗ 

„ Roggenkleie 9350 

Sofener Prudurkten ven 15. Janunar: Noggen (Traus⸗ 
I. b) 25. 2 Weizen Dran⸗ 

22.—23, ruhig: Brau⸗ 24.0—25.50 ruhig: Hafer 2150—220, ſchwach⸗ ehl 35—88. rig, Seizenmehl 2575—3725 rubig; leie 1525—105. Seisenkleie 14—15, Raps 383—83 
rbien 21—28; Folgererbſen 25 

  

Siebmrrt 13. 30 etierungen: aßer 300 87) P. GC.J. (0870 315 

—-0): Schafen ü 2—8 (S-40), 80—. EI—207 Kälber: U0 29—0 (8—S8h, 
0—, Y 18.—25 (18—23)P: Küßbe: 24— E 

1.2—2J. 2—2 —2), e) 16—1f (16—19), J) 12—



  

Der Mörder mit der Geige 
Senſationsprozeß in Berlin / Der Lod der 76⸗jährigen Witwe Wabnitz / 12 Jahre, 2 Monate Zuchthaus 

Bom Schwurgericht beim Landgericht J Berlin murbe am Fyreitan der 22jährige Muſiker Helmut Kleiner wenen Einbruchsbiebſtahls mit nachfolgen⸗ dem Totichlag zu 12 Fahren 2 Monaten 
verurteilt. Autßerdem erkannte das 
5 Jabre Ehrverluſt. 

Am 2. Oktober vorigen Jahres wurde in einem Hauſe in der Angermünder Straße im Norden Berlins dis 5. jährige Witwe Wabnitz ermordet aufgefunden. Der Ver⸗ dacht kichtete ſich auf einen jungen Mann, der drei Tage vor der Tat bei der Ermordeten ein Zimmer gemietet hatte. Der junge Mann bakte in ziemlich kindlicher Weiſe anßer⸗ gewöhnlich viel über ſich und ſeine in Breslau wohnhafte Familie erzählt. ſo daß er auf dieſe Weiſe Material zu einem recht eingehenden Steckbrief lieferte. Beſonders war in dem Steckbrief auch von jener wertvollen Geige die ede, mit öeren Beſitz Helmuth Kleiner wiederholt renom⸗ miert batte. Von dieſer Geige erzählte Kleiner auch in Wal⸗ denburg (Schleſien), wohin er geflohen war. Ein Poliziſt, der Kleiner in Waidenburg zunächſt nur wegen einer Zech⸗ Prellerei auf den Zahn fühlte, erkannte in ihm den durch Lem Ser an⸗ en die Las unf de m, ps Geige“. Er ſagte gen die Tat auf den Kot . Kleiner and. Er wurde nach Berlin überführt. in heſian 

Kein feſter Iuß 
Hatte man urſprünglich das Vorliegen eines Raub⸗ mordes angenommen, ſo ergab die gerichtliche Vorunter⸗ ſuchung einen Einbruchsdiebſtahl mit nachfolgendem Tot⸗ luchun als Motir des Totſchlags ermittelte die Unter⸗ uchun börde die Abſicht des Täters, ſich der Ergreifung anf friſcher Tat zu entziehen. (Die Minbeſtſtrafe für dieſes Berbrechen iſt 10 Jahre, die Höchſtſtrafe 15 Jahre Zucht⸗ haus.) Die Anklage lautete entſprechend. 
Kletner ſtammt aus Breslau. Seine leicht hyſteriſche, ktwas vplnchopathiſche Art im Verein mit der mE hnſlüihbn Ungunſt der Zeit hinderten ihn. beruflich auf irgendeine Welſe feſten Fuß zu faſſen. Er e Miuf ganz guter Geigen⸗ ſpteler und glaubte als Caféhaus⸗Muſiker ſein Brot ver⸗ dienen zu können: jedoch gelang es ihm nur ſelten Arbeit berommen. Von Breslau aus verſchlug ihn das Schick⸗ ſal nach Lübeck — dann kam er wieder nach Breslau zurück Snun boffte er, eine Tätigkeit in Licgnitz zu finden: in Wirklichkeit beſtand ſeine Liegnitzer „Tätigkeit“ darin, daß er eine Geige nnterſchlug und für 20 Mark verſetzte. Kleiner reiſte nach Berlin; hier war er, wie er ſagt, ſtets bemüht, Arbeit als Cafehaus⸗Muſiker zu finden. Alle ſeine Ver⸗ 

ſuche ſeien jedoch baran geſcheitert, daß er, „der Mürder mit 
der Geige“, keine Geige gehabt hätte; er erklärt: „Ich wollte mir Geld verſchaffen. auch auf unerlaubte Weiſe — nur um eine Geige kaufen zu können“ 

»„Sie ſtehlen jar“ 
„Die unerlaubie Weiſe“, auf die ſich Kleiner Geld ver⸗ 

ſchaffen wollte, war der Einbruchsdiebſtahl bei einem Unter⸗ mieter der Witwe Wabnitz — drei Tage, nachdem ſich Klei⸗ 
ner gleichfalls bei der als freundlich und jympathiſch ge⸗ 
ichilderten Sechsundſiebzigjährigen einlogiert hatte. Kleiner 
drang in das Zimmer dieſes anderen Untermieters ein, erbrach den Scbrank, entwendete einen Anzug —: beim 
Hinausgeben wurde er von Frau Wabnitz überraſcht: em⸗ 
pört ſchrie die Gräfin: „Was machen Sie da? Sie ſtehlen 
ja!“ Kleiner drang auf die Frau ein — er wollte ſie zum 
Schweigen bringen. Aber erſt recht laut ſchrie nun Frau 
Kabnitz um Hilfe und nun ſchlug Kleiner in ſinnloſer Wut 
auf die Greiſin ein. Mit einer Reihe wuchtiger Schläge 
ſtreckte er fein Opfer zu Boden. Der als Zeuge vernommene 

Zuchthans 
Gericht auf 

    

   

  

Gerichtsarzt ſagt, daß er faſt nie in ſeiner Pr⸗ einen 
derart zugerichteten Leichnam geſehen habe: außer ver⸗ 
ſchiehenen Wargemahlen habe er nicht weniger als 26 Kopf⸗ 
wunden gezähllt 

Gemildertes Strafmaß 
Der zweite mediziniſche Sachverſtändige führte aus, daß 

Fei dem Angeklagten trotz einer gewiſſen pſychiſchen Beein⸗ 
trächtigung von einem Ausſchluß der freien Willensbeſtim⸗ 

— 

CLin Miefen-Heilhntt, äver 2 gentner ſcwer. 
Surde küäralich in der Kurdfee gefangen. Er iſt das größte 
Eremhler ſeiner Axt, das jemals in Menſchendände gelangte. 

    

    
     t. nicht die Rede ſein könne. Er alaubte weiterbin auf 

Grund der Unterfuchung des Angeklagten ſagen zu müſſen, 
daß Kleiner an der Tat „affektiv nur wenig beteiligt“ ge⸗ 
weſen fei. Auch der Siaatsanwalt ſah durch das Ergebnis 
der Beweisaufnahme die bewußte Tötung als bemicien anu. 

Sten Tötzag Läme in L 2is des SAes Motis Ser dewusten Tötuns LEäme in & Sis des 
vorgeſehene und bereits in der Anklaae unternellte 

Abſicht in Frage, ſich der Ergreifung auf friſcher Tat zu entziehen. Der Antrag des Staatsanwalts lauteke nuf 
14 Jabre Zuchthaus. Das Gericht ſchloß ſich der Beweis⸗ 
führung des Anklägers an, milderte aber das Straimaß. 

  

Schwere Biuttat in DBregenz 
Zwei Todesopfer 

In der Erregung über die ihm bekanntgegebene Ent⸗ 
laſſung ſchoß der in einer Fabrik für elektriſche Apparate in 
Bregenz bisher beſchäftigte Schloſſer Sotrovic nach heftiaem 
Wortwechſel den Betriebsleiter Fruſtiuck mit einem Revolver 
nieder. Sotrovic ſtürzte ſich dann aus dem erſten Stockwerk 
der Fabrik auf die Straße, wobei er ſich ſchwere Verletzungen 
znzoß, denen er in kurzer Jeit erlag. 
  

  

  

Der Siegelrina — eine beimtückiſche Waſſe. 
Die Ringe wurden einem Verbrecher abgenommen, der 
kürslich mit ibnen einen Gaſtwirt und deſſen Mutter 

durch. Geſichtsſchläge ſchwer verletzte. 

„Köhler und Genoſſen“ 
Eine Bahnränberbande 

Beamte der Berliner Krimikalpolizei verhafteten die 
aus ſechs Mann beſtehende berüchtigte Bahnräuberbande 
Köhler und Genvſſen. Die Spezialitüt der unter Leitung 
des 34 Jahre alten ehemaligen Zuchthäuslers W. Köhler 
ſtehenden Bande war, ſich bei Einbruch der Dunkelheit auf 
Berliner Güterbahnböfe einzuſchleichen,, Lagerbeſtände zu. 
plündern und die Beute geſtyhbenen Autos abzutraus⸗ 

  

  

  

portieren. B ufig 
Güterbahnhöfe Berlin⸗Weißenſce und Charlottenburg heim⸗ 
geſucht. 

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Liebeskommando⸗ 
Eine Opexette in einer Wiener Kadetten⸗Anſtalt. Die 

Dreſſur der Zöglinge wird nicht vorgeführt. Man ſieht nur 
Nettigkeiten und. hört Muſike. Dolly Haas ſpielt eine 
Hofenrolle als Kädett. Sehr hübſch. Sie ſpringt für ihren 
Bruder ein, der nicht unter die Soldaten will. Alles geht 
ſcheinbar gut. Den Kadetten iſt nämlich der Horizont ſoweit 
eingeengt worden, daß ſie einen Jungen nicht mehr von 
einem Mäbdel unterſcheiden können. Endlich wird Guſtav 
Fröhlich in die Anſtalt ſtrafverſetzt. Und erſt Guſtav hat 
den richtigen Blick. Worauf dann der Film langſam, unter 
Kaiſer Franzens Segenswünſchen, dem glücklichen Ende 
zugeſtenert wird. Mittendrin ſingt Marcel Wittriſch mit 
ſtrahlender Stimme einen neuen Schlager, exekutiert Tibor 
von Halmay artiſtiſche Kunſtſtücke und ſorgt eine Reihe 
guter Darſteller für die Unterhaltung des Publikums. — 
Dazu ein großes Beiprogramm. 

u. S.Vichtſpiele: Die Nacht der Entſcheibung“. 
Das Unglück dieſes Films iſt das Manuſkript. Es bringt 

derartia unmögliche Entwicklungen, zeigt ſoviel pfychd⸗ 
logiſche Unwahrſcheinlichkeiten, daß man bei noch ſo gutem 
Willen nicht folgen kann. Und der Wille iſt beſtimmt da, 
wenn es ſich um Schauſpieler wie Conrad Veidt und 
Olga Tſchechowa handelt. Veidt, ein kluger, über⸗ 
legener Darſteller, wind hier zu einem bärbeißigen Nuß⸗ 
knacker⸗General gemacht, und die Tichechowa hat eine 
ſeeliſche Wandlung zu mimen, daß einem die Haare zu 
Berg ſtehn. So geht das nan heute doch nicht mehr, nach⸗ 
dem wir die Anfangsgründe diefes Gebiets hinter uns 
haben. Schade um die Schauſpieler, zu benen noch Peter 
Voß, Fryplandb und die Heſterberg zu zählen ſind, 
und um die ganze Mühe. Man bätte ſie beiſer und in 
einem ihnen würdigeren Sujet verwenden können! r. 

Capitol: „Kadetten“ 

Dieſer Film hätte eine Berechtigung haben können, eun 
man darin etwas von dem „Geiſt“ aufgezeigt hätte, der 
„binter den roten Mauern von Lichterfelde“, der ehemals kö⸗ 
niglich⸗yreußiſchen Kadettenanſtalt herrſchte. Dieſen Geiſt, 
das Eyſtem, das junge, ahnungsloſe Bürichchen zu Offi⸗ 
zieren und „Führern“ eines ganzen Volkes im Weltkriege 
machte. Aber daran hat ja unſere Filminduſtrie in ihrem 
„Neutralitätsdrang“ gar kein Intereſſe, und ſtatt lehrreicher 
ſozivlogiſcher Einblicke erhält man eine alte Melodie vor⸗ 
geſetzt: das Heldenlied von Freundestreue und Ritterlichkeit, 
das ſchon die alten Nibelungen herſagen mußten, läuft auf 
einer neuen, darum aber um nichts beſſeren Walze. Und 
auch die gute Beſetzung, mit dem herrlichen Albert Baſſer⸗ 
mann an der Spitze, Riemann, Otto, Kaunßler, 
Bernt, dem jungen, ſicherlich begabten Fränz Fieͤdler 
und der leider unbeweglichen Trude von Molo ändert 
nichts daran, daß hier ein großer Aufwand wieder einmal 
reſtlos vertan wurde. Leider — —. 

* 

  

Metrypol-Lichtſpiele: „Dämon des Neeres“ ein Film, 
der den abenteuerlichen Kampf mit einem rieñgen Waljiſch in 
einer ſpannenden Handlung ſchildert. Dieter e und Liſſi 
Arna find die Trũger der Hauptrollen. Ferner ein Kriminal⸗   fäm „Dus lehte Ssuper“ mit Heinrich Seorge und Marceäa 

Der ungelrönte König von Berlin 
Max Sklareks „Formalitäten“ 

Am Freitag wurde im Berliner Sklarek⸗Rrozeß die 
Rolle beſprochen, die Stadtrat Rofenthal bei der Gewährung 
der Sklarek⸗Kredite der Stadtbank geſpielt hat. Stadtrat 
Roſentbal, der demnächſt auch als Zeuge vernommen wer⸗ 
den wird, hat dem angeklagten Stadtbankdirektor Hoffmann 

aute Auskünite über die Äunität der Sflarers 

gegeben und ſich auch beim Magiſtrat für die Sklarek⸗ 
Kyedite eingeſetzt. Gleichzeikig hat Roſenkhal in reger Ge⸗ 
ſchäftsverbindung mit der Firma Stklarek geſtanden. Hoff⸗ 
mann ſah keinen Anlaß, an der Objektivität Roſenthals zu 
zweifeln; er war jür ihn der große Kaufmann, der Handels⸗ 
richter und die Auskunftsperſon der Reichsbank“, ja ſogar 
»der ungekrönte König von Berlin“. 

Anſchließend begann das Gericht mit der Erörterung 
der den Sklareks zur Laſt gelegten Urkundenfälſchungen. 
Seit dem Januar 1026 wurden von der Firma Eklarek bei 
der Stadtbauk eine große Zahl unrichtiger Rechnungskopien 
zur Bevorſchuſſung eingereicht. Zum Teil handelte es ſich 
um abſolnte Phantaſierechnungen — zum Teil um richtige 
Rechnungen, die ganz willkürlich umgeändert worden waren. 

Der angeklangte Sklarekbuchhalter Lehmann aab die 
Fälſchungen zu. 

Der Erfinder dieſer Technik ſoll der wegen ſchwerer Kränk⸗ 
beit verhaudlungsunſühige Max Stlaretk geweſen ſein. Leh⸗ 
mann erklärt, Max Sklarek habe geſagt, daß es ſich unr 
um eine „Formalität“ handle: die Beamten der Stadtbank 
wüßten genau Beſcheid. Leb und Willi Sklarek ſagten in 
demſelben Sinne aus. Es ſei ihnen um Kreditgewährung, 
nicht um Betrug zu tun geweſen. Die Bezirksämter haben 
die faljchen Rechuungen bezahlen laſſen. 

  

  

Drei holländiſche Landmeſſer totgefahren 
Vom Zuge erfaßt 

„Auf der bei Dordrecht über die alte Maas 
Eiſenbahnbrücke wurden drei ſtaatliche Landmeſſer von einem 
Eiſeubahnzug erfaßt und auf der Skelle getötet. Die Land⸗ 
meſſer nahmen in der Umgebung von Zwifudrecht Ver 
meſſungen für den Ban einer neuen Maasbrücke vor. e 
befanden ſich auf dem Heimwege nath Dordrecht, wobei ſie 
zur Abkürzung des Weges die Eiſenbahnbrücke benutzten. 
Um dem ihnen entgegenkommenden Zuge auszuweichen, be⸗ 
gaben ſie ſich auf das Nebengleis. Sie überhörten das Her⸗ 
annahen des Gegenzuges. Ein vierter innger Mann, der 
in ihrer Begleitung war, ſprang im letzten Angenblick auf 
die Seite, klammerte ſich ans Brückengeländer und wurde ſo 
vor dem Tode bewahrt. 

Der Lelbrand in Volkenroda abgedämmt 
Bohrbetrieb wieder aufgenommen 

ü Das Abdämmen des Oelbrandes bei Volkenroda vei 
Menteroda (Thüringen) war Donnerskäag abend durchge⸗ 

14 Tagen wieder 

führenden 

  

      

  

führt. Der Bohrbetrieb wird in etwa 
aufgenommen werden. 

  

Großes Schadenfeuer in Vautzen 
Ein Schuppen abgebrannt ů 

In dem Modellſchuppen der Waggonfabrik der Linke⸗ 
Hofmann⸗Buſchwerke. A. G. in Bautzen brach geſtern früth 
Feuer aus. Da der Brand nicht gleich bemerkt wurde, ilt der   Beſonders häufig wurden auf diefe Weiſe die 
Schuppen mit zahlreichen Modellen den Flammen vollſtändig 
zum Opfer gefallen. Der Betrieb erleidet keine Störung. 

  
  

Uſa⸗Palaſt: „Der weiße Ranſch“, Arnold Francks neueſter 
Schneeſchuhjilm, der ſich durch wnghalſige Slifahrten und außer⸗ 
gewöhnlich ſchöne Bergaufnahmen auszeichner, läuſt noch bis zur 
nächſten Woche. Die Hauptrollen ſpicelen Leni Riefeuſtahl, 
Hannes Schneider und andere iunternationale Stilänfer. 

Im Ufa⸗Palaſt findei heute noch 16.45 Uhr abends eine Nach 
vorſtellung ſtatt, in der der in der Züricher Franuenklinik at 
nommene Aufklärungsfilm „Frauennot — Frauengl 
gezeigt wird. Der Film iſt für Ingendliche verboten. Am Soun⸗ 
kag. dem 17. Januar, vormiltags 114 Uhr, wird in einer Malinee 
der von Oberingenieur Dreyer⸗Haunover aufgenommene Reportage⸗ 
film „Amerika von heute“ gezeigt. 

Kino Langer Markt: Grera Garbo, die populürſte, Film⸗ 
ſchauſpielerin der Welt, in ihrem erſten Tonfilm „Annab hr, 
ſtie“, der einen außerordentlichen Erſolg hatte. Nebeu ihr jpielen 
Junlermann, Theo Shall und Salka Steuermann. 

lamingo⸗Lichtſpiele: „Dich hab ich geliebt“, einer der 
eiſte beulſchen Tuueſime mit Mady Chriflians, E tũwe 
und Jankuhn., Außerdem: „Sein letzter Gang“, ein Kri⸗ 
minalfilm mit George Bancroft. 

ilm⸗Palaſt und Gloria⸗Theat⸗ Oswalds Film „Haupt⸗ 
mann von Köpenick“ mit MPax Adalbert in der Titel⸗ 
rolle, der einen nicht minder großen Erfolg wie das gleichnamige 
Theaterſtück von Zuckmayer gefunden hat. 

Odeon: Käthe von Nagy, die reizende Schauſpielerin, die. 
inzwiſchen auch große Tonfilmerfolge hatte, ſpielt in einem ihrer 
erſien ſtummen Filme „Die Durchgängerin“ die Hauptrolle 
neben Brauſewetter und Vivian Giblon. Daneben „Pat und 
Patachon als Kannibalen“. 

Im ⸗Theater läuft der intereſſante Studiofilm „Mit⸗ 
tern bchtsNeber mit Daniela Parola, Hans Adalbert von 
Schlettow und Peter Vatſcheff. — In den Luxus-Lichtſpielen Zoppot: 
„Die Fledermaus“ nach der bekannken Johann⸗Strauß⸗ 
Operette, mit Anny Ondra, Sima, Alexander, Pekrovich. — In⸗ 
den Knnſtlichtſpielen Langfuhr: „Die Schlacht von Bade⸗ 
münde“ mit Max Adalbert Ir Cläre Rommer. — In den 
Hanſa⸗Lichtſpielen Keufahrwaſſer: „Der Stolz der 3. Kom⸗ 
pagnie“ mit Heinz Rühmann. 

Im Filmpalaft Langſfuhr und in den Luxus-⸗Lichtipielen Zoppoat 
indet am Sonntag, dem 12. Jannar, mittags, eire Vorführung des 
Kultur⸗ und Reiſefilms „Die blaue Adria“, der, außerordent⸗ 
lich ſchöne Aufnahmen von Italien, Dalmatien und der griechiſchen 
Küſte enthält, ſtatt. 
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St. Beruhurd— Tibet 
Die Fahrt der Mönche 

Eine Anzahl Mönche aus dem Kloſter St. Bernhard in 
der Schweiz reiſen in den nächſten Tagen in Vegleitung 
ihrer berühmten Bernardiner⸗Hunde nach Tibet, um dort 
ein Kloſter zu gründen. 

  

Suzanne lüßt ſich ſcheiden 
Sich Stheiden laſſen iſt ein Lieblingsſport der Prominenten. 

Da fann auch dir große franzöſiſche Tenuismeiſterin Suzanne 5 
Lenglen leine Ausuahme machen. Snuzanne hat ſich dieſer Tage 
nach Riga begeben, wo die Scheidungsformalitäten belauntlich ſehr 
veréinfacht worden ſind, um ſich von ihrem Gatten, einem Ameri⸗ 
kauer, zu treunen. 

  

Schmiedegasse 23/24 

Wenin dielu- 
Vas tun? 

  

Rläst. Drahen 4, 

  

Poſiraub in Oberſchleſien 
6500 Mark erbeutet 

Auf der Poſtagentur Colonowſka bei Oppeln wurden 
zwei Beamte., die vom Frühzug eine Geldſendung abgeholt 
batten, von drei maskierten Raubern überfallen und durch 
vorgehaltene Revolver bedroht. Die Verbrecher entwen⸗ 
deten die Wertſendung, die 6506 Mart Unterſtützungsgelder 
Aättamwerbsloße enthielt, ſowie zwei Poſtſäcke. Die Täter 
entkamen. 

Schwerer Unfall in einer Frankfurter Zinngießerei 
Drei Perſonen lebensgefährlich verletzt 

In einer Zinfgießerei und Aetzerei in Frankfürt ů. 
Heddernheim erlitten Freitag abend der Inhaber, ſein hn 
uUnd ein Arbeiter durch aus den Schmelzöſen fließendes Zink 
lebensgefährliche Brandwunden. 

  

     

Ein Hotel wird verſchlendert 
Für 18 000 Mark 

Wie aus Wuppertal berichtet; wird, wurde dieſer Tage 
ein großes Hotel, der „Handelshof“ in Elberfeld, bei der 
Zwangsverſteigerung für 18 000 Mark losgeſchlagen. Das 
Hotel hat einen Bauwert von einer Million Mark. Allein 
die erſte Hypothek auf das Objett betrug 280 600 Mark. 

  

Rodiotelephoniſche Verbindung Moskau—Relyork 
Wie die Moskauer Sowjetblätter melden, wird dem⸗ 

nächſt Hie radiotelephoniſche Verbindung zwiſchen Moskau 
und Neuhort aufgenommen werden. Das Zentrale Radio⸗ 
laboratorium der Bundesvereinigung der Elektrizitäts⸗ 
induſtrie „WéEdS“ hat zu dieſem Zweck eine, beſondere 
Empfä anlage neueſter Konſtruktion geban *           
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Copyriaht ES. Mandtfred Georg. Berlin 

16. Fortſetzung 

Hin und her zuckten im Fackellicht die Arme der Männer. 
Der intenſtve Geruch des ausfließenden Petrokeums ver⸗ 
hreitete ſich. Der Tartarenoffizier neben Doppak holte ein 
Spitzentaſchentuch aus ſeinem koketten Waffenrock und hielt 
ſich rie Dralt Gi 

in breitſchultriger Soldat pflanzte ſich jetzt vor Dot 
auf und legte meldend die Landan bie Müse: Doppat 

„Es iſt alles bereit.“ 
Doppak taſtete nach einer Pfeife, die ihm an einem Leder⸗ 

riemen um den Hals hing und ſetzte ſie an die Lippen, Einen 
Moment Zögerte er noch. Er ſchmeckte förmlich die Sen⸗ 
ſatiovn des Beſehls aus. Das Gefühl, eine Tat in ſeiner 
Hand zu halten, gewiſſermaßen mit einem Atemzug aus dem 
Nichts heraufblaſen zu können, beranſchte ihn. Sein Geſicht 
war rot vom Blut, das ihm zu Kopf geſtiegen war. Er avg 
den penetranten Geruch des Petroleums noch einmal ganz 
ſtark ein, dann pfiff er einmal ganz kurz und gellend. 

„Scheinbar erfolgte darauf nichts, aber einige Minuten 
ſpäter züngelten überall um die Synagoge breite und große 
Flammen auf. 

Der Alte auf der Kanzel unterbrach ſich mitten im Ge⸗ 
bet. Dann ſang er ſofort weiter, aber viel leiſer als bisher, 
denn ein Geruch, der ihm zugeweht war, befremdete und 
ängſtigte ihn. Da fiel ſein Blick auf das Fenſter und ver⸗ 
wirrt unterbrach er ſich von neuem. Ein ſchwarzer, dicker 
Rauchfaden kräuſelte ſich durch die Oeffnung. Kurz danach 
rötete ſich der Ausblick. Die anderen hatten das Stocken 
ihres Berbeters gemerkt und waren ſeinen Augen geſolgt. 
Eine Frau erhob ſich, breitete beide Arme aus und ſchrie: 

Ger Worbete hatte ‚. Beherrſch Der Vorbeter e ſeine Beherrſchung wieder erlangt 
und rief mit zürnender Stimme: 

„Wie kannſt du es wagen, unſer Gebet zu unterbrechen? 
Gewiß brennt es in der Stadt. Aber das iſt doch ſeit geſtern 
nichts Neues.“ 

Für einige Minuten beruhigten ſich die Beter. Aber 
die Stimme eines Kranken ſchreckte ſie von neuem auf: 

„Ich höre ja gar kein Schießen mehr.“ 

Das machte alle wieder aufmerkſam. Rufe erklangen: 
„Nein, es iſt ganz ſtill draußen. Was iſt denn los? Es 

muß doch irgendeine Entſcheidung gefallen ſein.“ 

„Ein anderer Kranker ſteigerte die Verwirrung. Er 
Amii. ſich auf die Seite und warf die Decke mit dem Ruf 
zurück: 

„Es iſt hier. ſo qualmig. Ich kann gar nicht atmen. 
Warum heizt ihr denn?“ 

Vergeblich verſuchte der Vorbeter die Aufmerkſamkeit 
der wild durcheinander Schreienden wieder auf ſich zu lenken. 

Einer deutete auf die Tür. Auch hier begannen Rauch⸗ 
fäden durch die Ritzen zu ziehen. 
Da ließen ſie ſich nicht mehr halten. 
Sie ſtürzten faſt gleichzeilig nach dem verbarrikardierten 

Portal und räumten in raſender Eile die übereinander ge⸗ 
türmten Bretter, Bänke und Balken fort. Mit blutenden 
Fingern verſuchten ſie die Nägel aus den feſtgehämmerten 
Pfoſten zu ziehen. Sie traten einander auf die Füße, ſtießen 
Und drängten. Die Vorderſten hatten keinen Platz, ihre 
Arme zu gebrauchen, ſondern wurden von den beſinnungs⸗ 
los von hinten Nachdrückenden einfach gegen das Holz ge⸗ 
yreßt, ohne etwas ausrichten zu können. Durch einen Zu⸗ 
fall aber gelang es doch einem, das Gefüge der Tür zu 
lockern. Es gab um wenige Zentimeter nach. Doch kaum 
war das geſchehen, ſo prallten alle mit einem Schrei des 
Entſetzens zurück. Qualmend, dunſtig und mit ſchwärzlich⸗ 
blutrotem Schein untermiſcht, wälzte ſich eine dichte Wolke 
von Rauch in die Halle. Auch durch das Fenſter ſchlug es 
jetzt ſchwerer und dichter, und als der Vorbeter, von Ver⸗ 
öweiflung gelähmt, auf die Knie fiel und den Kopf empor⸗ 
warf, entkdeckte er, daß kleine, züngelnde Flämmchen über 
die Deckenbalken hbuſchten. 

Draußen ſah man, daß der Dachſtuhl zu brennen anfing 
und das Gebäude mit einer glühenden Krone überwölbte. 
Ein triumphierendes Geſchrei erhob ſich, das in einen wilden 
kannibaliſchen Geſang überging. Vom Widerſchein des 
Feuers überglüht, ſtand Doppak da und ſchlug mit ſeiner 
Reitpeitſche den Takt, während er vor Begeiſterung dazu 
auf die Erde ſtampfte. 

Die von Schnaps und Sieg berauſchten Soldaten ſchoſſen 
ihre Gewehre in die Luft ab, zwei von ihnen faßten ſich bei 
den Händen und tanzten einen raſenden Krakoviak zuſam⸗ 
men. 

Die entſetzten Menſchen innen wurden durch das gellende 
Geheul noch tiefer in die Furcht hineingejagt, die ſie jetzt 
hemmungslos überfiel. Sie ſtolperten durcheinander, ver⸗ 
ſuchten die Wände zu durchbrechen, einige legten die Leiter 
an, um vielleicht doch durch das geöffnete Fenſter entkommen 
zu können. Aber wo nur ein winziger Spalt ſich öffnete, 
drang neuer Qualm herein. Jetzt fingen die Wände an zu 
brennen. Das Kniſtern wurde immer ſtärker. Von der 
Decke fielen glühende Holzſtückchen nach untken. Kläglich 
tönte das Geſchrei der Kinder, die ſich unter der Kanzel zu 
einem Haufen verknäult hatten und ſich einander umklam⸗ 
merten. 

Als ſch ein ſtäarker Balken von oben löſte und ſplitternd 
und krachend, ein flammender Pfahl hinunterſtürzte und die 
Bahren mit den Kranken unter ſich begrub. raffte der Vor⸗ 
beter ſeine letzte Kraft zuſammen. Er breitete beide Arme 
aus, und der Gebetmantel, der von ihnen herabhing, teilte 
jich in zwei Flügel. Eine alte Frau, deren Augen kaum 
noch etwas zu unterſcheiden vermochten, ſtreckte die abge⸗ 
mergelten Arme gegen die Kanzel aus und rief: 

„Ein Engel! Sehet da, ein Engel! Gott hat uns einen 
rettenden Engel geſandt!“ — — 

Doch eine andere Frau, die neben ihr auf dem Stein⸗ 
boden lag und ängſtlich von einem winſelnden Säugling mit 
dem Tuch die ſtickende Luft hinwegzufächeln verfjuchte, gei⸗ 
ferte ſie kreiſchend an: 

„Jawohl, dein Gott wird dich gleich im Bagen hbier her⸗ 
ausholen. Er bat uns verlaffen, wie er uns immer ver⸗ 
Iaffen hat!“ — 

Doch die alte Frau ließ ſich nicht beirren: 
„Das iſt die Strafe! Es iſt die Straſe, weil die Lanen 

unter uns ibn geläſtert haben.“ ——„ — 
Sie kam nicht weiter. Ein Huſtenanfall ließ ñe veritum⸗ 

men. 
Doch jetzt überdröhnte die Stimme des Vorbeters alle 

andexen: 
„Begreift, daß ihr den Zorn des Herrn gemeckt babt mit 

eurer Ungläubigkeit. Aber und abermal habt ihr geſundigt, 
auch wenn ihr es nicht wußtet. Geßt in euch, ehe ihr vor 
das Angeficht des Ewigen kretet. Murret nicht, denn der 

HLaächtige in was er tut, iſt muh * Allrachtige in weiſe, ———— 

  

    

Das Jammern war verſtummt. Still umſtanden die Tot⸗ 
Gebetbten die Kanzel und neigten ſich wiegend nach vorn im 

Der Vorbeter aber fuhr fort: 
„Du aber, Allmächtiger, nimm in Gnaden die Seelen 

dieſer hier vor dir ſich Beugenden auf und erleuchte ſie und 
labe, ſie mit deiner Weisheit. So ihr betet verſucht ihr den 
Willen des Herrn zu erfüllen, und ſo erfüllt ihn auch jetzt, 
da ihr ſterbet. Denn aus Staub ſeid ihr und zu Staub 
werdet ihr. Nehmet enre Kraft und euren Glauben und 
lobet den Herrn, der euch dazu auserſehen hat, zu fallen als 
Opfer unter der Geißel deſſen, den der Allmächtige ausge⸗ 
Umen hat, euch zu ſchlagen. So ziehet denn hin in Frieden. 

  

Jetzt fingen die Wände an zu brennen. 

Er hatte nur mit Mühe zu Ende ſprechen können. Mit 
mannhafter Anſtrengung war es ihm gelungen, den beizen⸗ 
den Dunſt, der ihm immer wieder in die Zähne geſchlagen 
war, zu unterdrücken. Jetzt aber brach er in einen quälenden 
Huſten aus. 

Doch wie weit mit einem einzigen brauſenden Schrei, der 
tief aus dem Innern. herausorgelte, antwortete ihn die 
Gemeinde mit einem Amen. 

Der Vorbeter taumelte zurück und zog mit einer ein⸗ 
zigen, weit ausholenden Bewegung den Mantel über den 
Kopf. Das Gleiche taten die anderen Männer. Sie zogen 
ihre Röcke hoch und hüllten ſich Haupt und Geſicht damit ein. 

Der Rauch war jetzt ganz dicht geworden. Schon konnte 
man die weiter entfernt Stehenden nicht mehr deutlich erken⸗ 
nen. Neue Balken brachen vnom Dachſtuhl herunter und er⸗ 
ſchlugen mehrere Frauen: An der Kanzel ſelbſt begannen 
Flammen empor zu lecken. Der Vorhang mit dem Thora⸗ 
ſchrein flackerte auf und wurde zu einer glijhenden Fahne, 
die ſich raſch verkohlend in ſich zuſammenröllte. neberall 
aber erhob ſich erſt le'e. dann immer ſtärker werdend der   uralte Geſang der dem Tode Ausgelieferten: 

„Sch'ma jisroel adaunoj elauhenu adanoj echod!“ 

  

57 
Hillienen 

Gulden 
zahlte 

unsere einbeimische Lebensversicherungs- 
anstalt Westpreuben seit Einführung der 
Guldenwährung an die Hinterbliebenen ihrer 
Versicherten aus. Diese Zahl beweist auf 

das beste 

tlie Rotwendigkeit der lebensverslcherung 

uas Sepensreiche ihrer Einrichtung 

llie grone Leistungstähigkeit 

unserer einheiwischen 

Lebens⸗ 
Uersicherungsanstalt 
Wesinreußen 
imVerband öllentlicher Lebensversicherungsanstalien 

in Deutschland 

  

Schenken Sie den Ihrigen das in der jetzigen schweren Z2eit 
notwendigste Geschenk: eine 

Lebensversicherungspolice cnserer Wesinreullen 

  

Doppak neigte ſich lauſchend vor: 
„Die Bieſter ſingen ſchon wieder.“ 
Die ihn umſtehenden Soldaten wieherten auf. 

„Wir wollen mal ſehen, ob ſie dabei vergnügte Geſichter 
machen!“ ſchrie Doppak und wollte näher heran an das 
brennende Gebäude. 

Aber es war jetzt von Rauch und Feuer ſo eingehüllt, 
daß ſie vor dem glühenden Atem der Hitze meterweit zurück⸗ 
weichen mußten. Wie eine dichte undurchdringliche Wand 
ſtand der Qualm zwiſchen Doppak und ſeinen Opfern. 
Krachen ertönte. Die Wände mußten zuſammengeſtürzt ſein. 
Aber man konnte es nicht ſehen. Ganz deutlich, wenn auch 
immer leiſer werdend, drang der Geſang der Sterbenden 
durch die Nacht. 

Die Majieſtät der tief ergebungsvollen Totenklage machte 
ſogar auf einige der Doppakſchen Koſaken Eindruck. Sie 
wandten ſich ab und ſahen verlegen und unſchlüſſig zu Boden. 

Doppak ſah es und rief ihnen höhniſch zu: 

„Ihr Schlappſchwänze! Wißt ihr denn nicht, daß ein 
Jubde kein Menſch iſt? Gut iſt das, was wir hier tun. Aber 
was iſt denn das?“ 

Er ſprang erſchrocken zurück. Durch den Qualm kam 
eine Geſtalt. Noch war ſie undeutlich zu ſehen. Dann aber 
verließ ſie den Kreis des Teuers. 

Der Hetman alaubte feinen Angen nicht zu trauen und 
beugte ſich atemlos vor. Es war ein Mann, deiſen Kleider 
brannten, und der um die Schultern ein flatterndes, ehen⸗ 
falls brennendes Tuch trug. 

   

(Foriſetzung folgt.) 

  

Ple FIImaasen für Tler-stars In Hellzweed 

Flöhe verdienen täglich 500 Mark 
Affen bekommen Rieſengagen und Menſchen hungern 

Viele ſind beim Anblick eines Films auch durch die hervorragend⸗ 
ſten Leiſtungen eines Menſchen weniger entzückt, als wenn ein kieri⸗ 
icher Filmſtar ſeine Mätchen und Sprünge vor uns entfaltet. Wir 
bewundern rückſichtslos die Geichicklichleil des Regiſſeurs, der die 
Föhigkeiten des Tieres ſo geichickt mit dem Stoff in Einklang zu 
bringen wußte. Glanzleiſtungen tieriſcher Darſtellungskunſt bleiben 
uns jahrelang als Höhepunkte in Erinnerung. 

Unendlich viele Menſchen klopfen vergeblich an die Türen der 
Filmbüros, immer in der Hoffnung, wenigſtens als Statiſt zu be⸗ 
ſcheidenen Einnahmen zu kommen, aber meiſt bleibt die Hoffnung 
leer und nichtig. Tiere aber kommen hä 'n uncrhört kurzer 
Zeit zu Ruhm und ... Reichtum. Es iſt ſaſt unglaublich, welche 
Eagen für die Tierſpieler verausgabt werden. 

Natürlich werden die Tierſtatiſten auch ſchlechter bezahlt, 

hat aber ein Tier erſt einmal Erſolg gehabt und ſeine Fähigleiten 
bewieſen, ſo wird es genau ſo in die Reihe der Filmſterne ein⸗ 
gereiht wie der Menſch und bekommt märchenhafte Gagen. Der 
höchſt bezahlte Filmkünſtler unter den Tieren war der Löwe Numa, 
der kürzlich geſtorben iſt. Er belam für jeden Tag ſeines Auf⸗ 
tretens eine Gage von 750 Mark, während Charlie Chaplins welt⸗ 
berühmter Mauleſel, der in ſeinem Zirkusfilm einen guten Teii des 
Erfolges für ſich deanſpruchen darf, ſeinem Herrn die hübiche 
Kleinigleit von 650 Mark bei ſeinem jedesmaligen Auitreten ver⸗ 
diente. Der Mauleſel iſt ſeinem Wert entſprechend mit einer halben 
Million verjchert. Nachſtehend 

eine Gagenliſte, 

die die ungefähre Bewertung fähiger Tiere im Film zeigt: 

    

   
  

   

    

   

Strauße bekommen täglich 100 Mark 
Affen 100—140 „ 
Krokodilllt. 50—100 „ 
Pferde und Mauitiere, die eine 

beſondere Fähigkeit haben 100—200 „ 
Beionders begabte Gůmmſrſe 100 „ 
Schimpanſen 200—400 „ 
Kamele 3200 „ 
Tiger 400 „ 
Leoparden äw „„** 400 „ 
Elejanten 20 „ 
Bären (w„* 20 — 
Schlangen 100 „ 
Eichhörnchhhheeen 100 „ 
Weiße Mäuſe 2 — 

truppweitftee- 500 —   

So beicheiden das Honorar der weißen Mäuſe auf dieſer Liſte 
erſcheint, muß man doch bedenken, daß auch der Mann, der ihre 
Aufſicht übernimmt, noch 40 Mark täglich belommt, und daß Hin⸗ 
und Rückbeförderung gleichſalls von der Filmfirma getragen wird. 

Auch eine weiße Maus kann alſo ihrem Beſitzer, wenn er 

ſie gut abgerichtet hat, ein ganz nettes Sümmchen einbringen. 

Der Filmhund „König Tut“, den ſein Beſitzer für 2 Mark ge⸗ 
kauft ha“, ſoll ſeinem älteren Herren jetzt ſchon ein Vermögen von 
200000 Mart verdient haben. Dieſer Hund iſt der allgemeine Lieb⸗ 
ling in Hollywood, und als er neulich operiert werden mußte, war 
dort allgemein große Trauer. Da ihm die Haare in die Augen 
wuchſen, mußte er eine Verſchönerungsoperation durchmachen, in⸗ 
dem ihm die Geſichtshaut gehoben wurde (I). 

Zu den geieiertſten Filmſternen in Hollywood gehört augenblick⸗ 
lich die Gans „Boz“, die mit einer Brille ohne Glas die Wege 
entlang watſchelt und für dieſe doch nicht ſehr ichwierige Beſchäfti⸗ 
90 05 100 Mark täglich belommt. Ein drolliges Ferkel wird mit 
50 Mark täglich bezahlt. 

Daß man für eine Flohtruppe die gleiche Gage einheimjen 
lann, wie für einen Elefanten, iſt eigenartig. 

Tiere verdienen Unſummen und Tauſende von Darſtellern in 
Hollywood könnensſich nicht einmal ſatt eſſen. W. H⸗ 

Bücher und Schriften 
Gärten am Schienenſtraug ſchildert Harrr Maaß im Dezemberhpelt 

der „Garten 0 önbei— 25 (Serinch der „Garten Wanheit, WI0 ün⸗ 
zeflenh). Die vigr Bfümen erinche. die Eintönigkeit der Babn- 
Ae Zurch üppige Vlumenpracht zu überwinden, werden in Wort 

und Bild chſe Arn r. Wiepking-Jürgensmann ſpricht in einem 
Artirel über die Anlage eines Haus gartens über die Schwieria⸗ 
keiken, die gerade in einer ſolchen Aufgabe liegen. Comillo Schneider 
ichreibt über Fmmeirgrüme im kleinen Garten, wäbrend W. Senfft 
eine reizvolle Welt der Kleintiere im Garien ichildert. — 
Heine Garies wird, von Camillo Schneider im Rovemberheft der 
Warienſchönbeit“ Werlag der üch AAtvecbitg Deiat einen klez⸗ in 
Wort und Hild bebandelt. Au⸗ KAlverdes zeigt einen kleinen 
Sausgar:ten in einer Klücklichen Berbindung mit dem Haus, die erſte 
BHorausfetzung für jedhes Bauen. Lonia Winternitz geht ſogar noch 
weiter und beſchreibt einen Großſtabk⸗Gartenhof, Zer zurch die Pflanzen 
erit wobnlich würbe. Zum Garten gedören die Tiere, aber gexade die 
ichönſten unter ihnen, die Tauben. And ſo,ſelten zu finden. Viel ma⸗ 
tangelnde Kenntnih ibrer Lebensgewobnbeiten daran verſchuld 
ſeinem Senn ſie rpollen K. Wir lein, und M. Drews ſchiidert in 
Woelche Bedincumen egekr 75 eits; ſienn Pger; eines Dürtbdteben wine 

L eben ſein mülſlen. Wie immer durchz i 
Reibe von Mldesn uß 300eꝛ Fartenlalein Aie Seßte⸗ heben eins 
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Wieder Grüne Woche in Berlin 

Die Prüfungstommiſſion der Jagdtrophäen bei der Arbeit. Die Geweihe werden ſorgfältig 
mit Baudmaß und Zollſtock gemeſſen. 

  

  

Wetzlar wirbt für das Goethejahr 1932 
Btick auf Wetzlar von der Lahn aus. Im Hintergrund der Dom. Im Oval: Eine Werbemarke der Stadt Weßlar, die den jungen Grethe und Charlotte Buff zeigt.     

  

Uralte Totenfeier im modernen Maſchinenkrieg 
Wahrend im Fernen Oiien die modernſtien Kriegsmaſchinen verwandt werden, halten dic Angehüᷣrigen der verichiedenſten Religionsbekenntniſſe bei den Totenfeiern für ihre Geſallenen an den uralten Zere⸗ monien. feit So bietet ſich gegenwärtig in Mulden den Soldaten, die aus dem Granatjeuer in die Garnifon zunrücklehren, das Schaufpiel eines religipſen 

Maskentanzes. Iamaiſtiſcher Prieſter. 

   

W0πσ      Erthinger. der Sühe MA· ———— — 3 chener Humcripit Schrift⸗ Dee erize ſrutfttfende Derapfmuſchine neser und Wilardeker der 
Ein neuariiges Fenerpehrgerät zur Außtgunng eingefrerener „Flargenden Blätter—, feierz 

   

des Seötlampenfeners geheszt. BALSLag. 

  

    

Am 2I. Januar jahrr fich der Todr⸗ 
Dramatilers Oe 

Des größte Fingzeng der 
Welt 

Die Handlen Page Lrd. Har 
Für die engliiche L 

Selichaßt Inper 

Lüftr gebaut, der auf den 

Xamen „Helena— getam 

wurde und den Diengt zwi⸗ 

ichen dem englichen Muz⸗ 

terlunde und jtinen Ve⸗ 

ütengen verbehen wird, iß 
des gröste und xxnrisüen Maiferhydramten in Dien. Das Spezsalgerät Wird anf Grund em 22. Junnar feinen . Se⸗ Vohonieſtsseesd der Sces⸗ 

Ein neuer Zentralhafen für den hansatlantiſchen 
Lujitnverkehr? 

Die beiden rirügen Luftſchifihallen auj dem fran⸗ 
zöſiſchen Flughafen Orly. 

  

Seinparter 6D Jaher tot 
  

E ig des bedeutendſten waren. 
ftexreidhẽs, Franʒ Grillparzer, zum 60. Male. 

       

  

Die Pſychopathin Thereſe von Consergrendß 
zeigt neue „Phänomene 

e ſoll nach neuen Verichten verwandelte 
Stigmen an den Händen aufweißen, nach⸗ 
dem ein Orientbibelforſcher ihr erzählt 
hatte, daß die Nägel, mit denen Jeius 
gekrei Harrße nicht rund, ſondern eckig 

Thereſe zeigt nun viereckige. Wale 
an den Händen. e 
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Kummer 14 — 23. Jahrgang 2. Beiblatt der Darziget Volhsſtinne Montag, den 18. Januar 1932 
  

  

Der geheimnisvolle Rechtsgeleyrte 
Eine merkwürdige Exiſtenz — Der Reinverdienſt 

Der Vernehmungsrichter im Berliner Polizei⸗ 
präſidium hat gegen den Falſchgeldherſteller Dr. 
Cornell Salaban und deßſen Ehefrau, die am Frei⸗ 
tagabend in ihrer Villa in Berlin-Lichterfelde feſt⸗ 
genommen wurden, Haftbefehl erlaſſen. 

„Die Perſönlichkeit des Geldfälſche Cornell Salaban, 
mit deſſen Feſtnahme den Beamten des Falſchgelddezernats 
der Berliner Kriminalpolizei ein ganz hervorragender 
Fang geglückt iſt, iſt noch nicht einwandfreiſgeklärt. laban 
ſtammt aus einer alten ukrainiſchen Familie: ſein Vater war 
öſterreichiſcher Militärarzt; er ſelbſt will Leutnant in der 
K. u. K.⸗Armee geweſen ſein. ährend des Krieges kam 
Salaban nach Deutſchland; im Februar lots war er zum 
erſten Male in Berlin. Im April 1919 mietete er für ſich 
und ſeine Familie eine Wohnung in einem Hauſe in der 
Ritterſtraße im Zentrum der Stadt. Salaban betrieb bier 
eine Chemikaliengroßhandlung. Man nimmt an, daß er 
ſich ſchon zu dieſer Zeit mit der Thevrie, vielleicht aber auch 
ſchon mit der Praxis der Geloͤfälſchung befaßt hat. 

Das Europabuch 
Es ſfind erhebliche Zweifel darüber aufgetaucht, ob Cornell 

Salaban ſeinen Doktortitel überhaupt zu Recht führt; die 
entſprechenden Nachforſchungen ſind eingeleitet. Den Ruf 
eines „Rechtsgelehrten“ erhielt Salaban durch die im Jahre 
1926 zum erſten Male durch ihn erfolgte Herausgabe des 
ſogenannten „Europabuch der Rechtsanwälte und Notare“, 
das ſpäter zu einem Handbuch des internationalen Rechts 
ausgebaut wurde. Da nach dem Kriege ein Bedürfnis nach 
knappen Darſtellungen des Rechtszuſtandes in den auslän⸗ 
diſchen Staaten beſtand, gelang es Salaban, hbervprragende 
Mitarbeiter zu bekommen. Von fachmänniſcher Seite wird 
jedoch behauptet, daß das Material ſehr vberflächlich bear⸗ 
beitet worden ſei. Salaban iſt es wohl mehr auf die geſchä 
liche Seite der Angelegenheit angekommen. Anſtheinend hat 
aber das Eurupabuch keine garoßen Einnahmen verſchafft. 
Es kam zu einem Konflikt zwiſchen Herausgeber und Ver⸗ 
leger. Als Salaban als Herausgeber den Offenbarungseid 
leiſten ſollte, erhob er den Einwand, daß er im Sinne des 
S§ 51 unzurechnungsfähig ſei. 

„Wegen Geiſteskrankheit in Behandlung⸗ 
Unter der Begründung, duß ſich Salaban „wegen Geiſtes⸗ 

krankheit in Behandlung“ befunden habe, iſt der zweifelhafte 
Rechtsgelehrte auch ſchon einmal im Jahre 1924 aus dem 
Humburger Gerichtsgefängnis. dem er zugeführt worden 
war, wieder freigelaſſen worden. Damals hatte Salaban 
unter dem Decknamen Oskar Meißner in der Langen Reihe 
in Hamburg ein „Schiffahrtskontor für Paffage⸗ und 
Frachtenverkehr nach allen Plätzen der Welt“ eröffnet und 
bei den Direktionen zahlreicher höherer Schulen die Durch⸗ 
führung von Jugendfahrten ins Ausland propagiert. Salaban 
nahm größere Vorauszahlungen entgegen, ohne aber an 
eine Gegenleiſtung zu denken. 

Dirs jetzt Salaban zur Laſt gelegte Münzverbrechen gibt 
der Beichuldigte nur zu einem Teil zu. Er behanptet, daß 
er nur 40½0 faliche Zweimarkſtücke geprügt habe. Da aber 
beim Falichgelddezernat der Bexliner Kriminalpolizei im 
Laufe der Jahre 32 000 Stück „Salabanſcher Zweimarkſtücke“, 
die übrigens den echten Zweimartſtücken ganz ausgezeichnet 
nachgemacht ſind, eingeliefert wurden, iſt dieſfe Angabe 
labans ſicher falſch. Wahrſcheinlich iſt die Zahl der a⸗ 
gegebenen Falſchſtücke noch viel höher. Der Beſchuldigte er⸗ 
klärt auch, daß er mit einem Helfershelfer zuſammengearbeitet 
babe. Aber vermutlich exiſtiert „der große Unbekannte“ gar 
nicht. 

Das Geſchüft war nicht ſchlecht 

    

      

          

   

  

      

  

   

   

Das Geſchäft war nicht ſchlecht. Selbſt wenn man unter⸗ 
ſtellt, daß die Familie Salaban beim Vertrieb ihres Falſch⸗ 
geldes auf Berliner Wochenmärkten weit mehr Suppengrün, 
Apfelſinen, Peterſilie und Zwiebeln kaufte. als ſie beim 
beiten Willen verbrauchen konnte, ſo beläuft ſich doch der mit 
dem falſchen Geld erzielte Gewinn auf etwa 1,50 Mark pro 
Stück. Die benutzte Metallegierung ähnelt zwar im Aus⸗ 
fehen ſehr der Legierung der echten Geldſtücke, iſt aber 
wefſentlich minderwertiger. 
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Die Villa von Dr. Cornell Salaban in Berlin⸗Lichterielde. 
in der die Falichmünzerwerkſtatt von der Kriminalpolizei 

enideckt wurde. 

Salaban arbeitete in ſeinem Lichterfelder Faljchgeldkeller 
nur des Nachts beim Schein einer ſchwachen Glühbirne und 
einer Kerze. Die Fenſter waren dicht verhängt. Von den 
Nachbarn wurde kaum etwas Verdächtiges beobachtet. Daß 
der Fätſcher jest gefaß: wurde, iſt in erſten Linie das Ver⸗ 
dienſt eines aufmerkſamen Berliner Wochenmarktbändlers, 
der nun den größten Teil der von der Reichsbank aus⸗ 
geſetzten Belohnung ausgezahlt erbalten wird. 

  

        

Der Mittüter 
Heute wird gemeldet: 

Der in Berlin verhaftete Falſchmünzer Dr. Salabau 
dürfte nach den bisherigen Feſtſtellungen der Polizei ſeit 
dein Jahre 1918 ſtändig von Schmwindeleien gelebt haben. 

  

Auch die Bermutung, daß Salaban den Doktortitel nicht zu 
Recht trägt, hat ſich in den letzten Tagen verſtärkt. Während 
ſeiner Vernehmung durch die Polizei offenbarte Salaban 
eine große Unkenntnis in juriſtiſchen Dingen. 

„Die Polizei richtet zunächſt ihr Hanptmerk auf die Er⸗ 
mittlung des Komplicen, den Salaban gehabt haben will. 
Den Namen dieſes Komplicen hat der Falſchmünzer bisher 
verweigert, aber er hat von ihm eine genaue Perſonenbe⸗ 
ſchreibung gegeben, die auf einen Mann paßt, der nach den 
Bekundungen des Dieuſtperſonals von Salaban tatſächlich 
wiederhbolt in der Lichterfelder Wohnung geſehen worden iſt. 
Die Polizei hat inzwiſchen auch den Namen feſtſtellen, die 
betreffende Perſon jedoch noch nicht auffinden können. Aus 
allem, was jedoch bisher über ſie ermittelt werden konnte, 
geht hervor, daß ſie als Mittäter Salabans bei den Geld⸗ 
fälſchungen in Frage kommen dürfte. 

  

    

  

Die Polizei ſucht im Augenblick ſerner die Frage zu 
. u,‚ ub Salaban außer den Zweimarkſtücken auch noch 
50⸗Pjennigſtücke hergeſtellt hat. 

  

Falſche 500⸗Vollur⸗Noten 
Noch krine Klärung 

ů In den letzten Tagen ſind in Berlin bei verichiedenen 
Kaufleuten ⸗Dollar- Roten in Zahlung gegeben worden, 
die ſich bei einer näheren ·üng als g⸗ ſcht heraus⸗ 
ſtellten. Die Bemühungen der Polizei zu ung dieſer 
Tälſcherafſäre haben bisber noch zu keinem Erſolge geführt. 

  

        

Elly Beinhorn auf dem Wege nach Nangoon 
Elly Beinhorn, die Freitag vörmittag Kalkutta verlaſſen 

hatte, um nach Rangoon zul fliegen. laudete, da ſie die 
Crientierung verloren hatte, kurs nach e6tz Uhr einige Kilv⸗ 
meter von dem Fluaptetz Mingal MRangvoun eutfernt. 
Dabei wurde das Flugzeug an flüäche und am 
Fahrgeſtell beſchädigt, kounte jedoch vis zum Flugplatz 
zurückgelangen. 

Rauhüberfall auf einen ſpaniſchen Güterzun 
It Wagen ausgeplündert 

   
   

  

    

  

Unweit der Stotion Vallecas in Spanien wurde ein 
Güterzug von einer etwäa (Möpfigen Räuverbande überfallen. 
Die Ränber, die d 
waffe bedrohten, plünderten 11 Güterwagen aus. 

  

  

2 Tote auf Karſten⸗Zentrum geborgen 
Arbeiten werden fortgeſetzt 

Auf der Carſten⸗Jentrums⸗ 
Grube gelang es am Sonn⸗ 
abend bäw. Sonntas, zwei von 
den noch verſchütteten ſieben 
Bergleuten der letzten Gruben⸗ 
kataſtrophe zu bergen. Sie ſind 
beide tot. Es iſt anzunehmen, 
daß beide Hauer bald nach dem 
Streckeneiunſturzeinen ſchnellen 
Tod gefunden haben. Die Hoſf⸗ 
nung, daß die immer noch ein⸗ 
geſchloſſenenfünf Bergarbeiter 
noch am Leben ſein könnten, 
iit verſchwindend gering. 

Keine Hoffnung mehr 

Trotz faſt übermenſchlicher 
Anſtrengungen der Rettungs⸗ 
mannſchaften in der Karſten⸗ 
Zentrums⸗Grube bei Beuthen 
ſchwindet nunmehr die Hoff⸗ 
nung, die reſtlichen verſchüt⸗ 
teten Bergleute lebend bergen 
zu können. Die Schwierigkeiten, 
die ſich der Rettungskolonne 
entgegenſtellen, wachfen ins 
Ungeheure. Der Druck des 
Gebirges wird ſo ſtark, daß 
zur Verzimmerung der Ret⸗ 
tungsſtreche die üblichen Holz⸗ 
träger nicht mehr genügen. 
Man baut deshalb jetzt in 
einem Abſtand von je einem 
halben Meter ſtarke ſtählerne 
Ringe mit einem Durchmeſſer 
von 1 Meter ein, ſo daß die 
Rettungsſtrecke das Ausfehen eines Tunnelgewölbes erhält. 
Sämtliche Verſuche, von dem Parallelgang aus in die alte 

Strecke einzudringen, ſind, wie um 20.30 Uhr von der Gruben⸗ 
verwaltung mitgeteilt wurde, bisher geſcheitert, da man 

  

  
  

Ein Bild von den ſchwierigen Rettungsarbeiten in der Unglücksgrube. 

überall auf unabſehbare Brüche, ſtüßt. Es iſt alſo höchſt frag⸗ 
lich, ob die Fortſetzuug der Rettungsarbeiten überhaupt noch 
einen Zweck haben wird. 

  

  

Akademiſches Proletariat 
Zwei Mark für das Singen vaterländiſcher Lieder 

Immer ſtärker wird der Andrang zu den Univerſitäten. 
Die Jugend des Mittelſtandes ſucht der Proletariſierung 
durch die Akademiſierung zu entgehen. Aber es iſt nutzlos. 
Sie vermehrt nur die Zahl der akademiſchen Proletarier. 
Schon während der Studtienzeit teilt ſie das Los des Prole⸗ 
tariats. Immer auf der Suche nach Nebenarbeit, um den 
Unterhalt und die Studienkoſten verdienen zu können, 
drängt ſie in die ſtudentiſchen Arbeitsnachweiſe. Die Arbeits⸗ 
ſtellen ſind dünn geſät und kärglich bezahlt. Der Glü 
lichen, die eine Gelegenheitsarbeit gegen niedrige Ent⸗ 
lohnung erbalten, ſind nur wenige. Was ſind das für 
Arbeiten? 

Vor uns liegt 

ein Stellenzettel des Stubentenwerks Berlin. 

Es werden dort geſucht Stuüdenten und Stubentinuen für 
Nachhilfeſtunden, Studentinnen zum Maſchineſchreiben, 
Studenten als Gelegenheitsmuſtker, zum Klavierſtimmen, 
ein Student für Zettelverteilung auf der Straße von 5 bis 
7. Uhr, Entlohnung eine Mark. Dann kommen Stellen⸗ 
angebote, die bereits Zeugnis ablegen von der Ausbeutung 
des akademiſchen Proletariats. Zum Schluſfe aber fincet 
man das folgende Angebot: 

„Iwanzig Studenten zum Singen eines Liedes bei einer 
vaterländiſchen Verauſtaltung, ca. eine Stunde, Entſchä⸗ 
digung je zwei Mark plus Fahrgeld.“ 

Das iſt nicht nur ein Blick ins Elend des akademiſchen 
Proletariats, ſondern auch hinter die Kuliſſen der ſo⸗ 
genannten vaterländiſchen Propaganda. Diefen zwanzig 
akademiſchen Proletariern, die ſich für zwei Mark zum 
kafenen bei einer politiſchen Veranſtaltung auwerben 
aſſen. 

kommt das vaterlänbiſche Lied nicht aus vollem Herzer, 
ſondern aus leerem Magen 

Man führt ſie der. Oeffentlichkeit vor als begeiſterte natio⸗ 
naliſtiſche Studenten. man ſpielt mit ihnen den Teilnehmern 
der Veranſtaltung nationaliſtiſche ſtudentiſche Romantik vor 
und es iſt doch nichts dahinter als die Not des akademiſchen 
Proletariats., das nach jeder Verdienſtgelegenheit greifen 
muß, ſei es ſelbſt zum Abſingen eines Liedes gegen Be⸗ 
zahlung von zwei Mark plus Fahrgeld. Im übrigen: ſchöne 
naterländii Veranſtaltung., die ſich arme Studenten gegen 
Besablung zum Singen kommen laſſen muß. weil die wirk⸗ 
liche Begeiſterung zum Singen nicht ausreicht! Bir ſind 

   

  

     
       ſicher, daß jeder der zwanzig Proletäarier mit dem Titel 

Student, der üch dieſe Arbeit hat vermitteln laffen, ſich 

für immer von der Hohlheit und Verlogenbeit ſolcher Ver⸗ 
anſtaltungen abwenden wird. Die BVitternis dieſer E 
fahrung wird ihnen ein Schutz gegen alle jogenannte vater⸗ 
ländiſche Demagogie ſein. 

     

  

Giftſchlangen geführden Löſcharbeiten 
Feuer in einer Hamburger Tierhandlung 

In der letzten Nacht brach in einer Tierhandlung in 
Hamburg Feuer auns. Beim Eintreffen der Feuerwehr ſtand 
eine große Anzahl von Tierkäfigen in Flammen. Viele 
Tiere waren bereits tot. Die Feuerwehr mußte gr— 
Giftſchlangen, die durch den Brand aus ihren Terrar 
freit warden waren, töten, da die Löſcharbeiten durch ſie ge⸗ 
fährdet waren. 

Der Brand iſt vermutlich durch eine Petroleumlampe eut⸗ 
ſtanden, die zur Erwärmung unter einem Schlangenbehälter 
angebracht war. Der Inhaber der Tierhandlung hat durch 
dieſen Brand einen ſchweren Verluſt erlitten. der um ſo 
verhängnisvoller iſt, als er turz vorher wegen Differenzen 
mit dem Verſicherer ſeine Verſicherung aufgekündigt hatte, 
die nunmehr wenige Stunden vor dem Ausbruch des Bran⸗ 
des abgelaufen war. 

  

   

Die Seekarte des Kolumbts 
In der Bibliothek des Alten Seraj in Stambul wurde 

pon den deutſchen Profeſſpren Deismann und Kahle eine tür⸗ 
kiſche Kopie der Karte des Seeweges von Spanien nach Mit⸗ 
telcmerita geſunden, die Chriſtoph Kolumbus nach ſeinen 
erſten Reiſen ſelbſt hergeſtellt hat. Eine Originalkarte des 
Kolumbus iſt nicht erhalten. Die jetzt eutdeckte türkiſche 
Kopic war im Jahre 1517 dem Sultan Selim I. durch ſeinen 
Admiral Piri Rejis überreicht worden. Rejis bezeichnet die 
Kopie in einem hinterlaſſenen Segelhandbuch als getreuc 
Nachbildung der Karte des Kolumbus. 

   

  

      

  

Schlagt die Nazi- 
„Herrlichkeit“ 

Siegreich durch den 
Volksentscheidl 

S Zugperjonal mit vorgehaltener Schuß⸗



irtschaft-Hande Schiffabrt 

Der Nückgang des Hofenumſchlage⸗ 
Siarke Verringerung der Einfuhr — Auch die Ausfuhr wert⸗ 

mäßig zurückgegungen 

Im Jahre 1931 hat die ſeewärtige Waren⸗Einfuhr über 
Donzig 993 Doppelzentner, die jeewärtige Waren⸗Ausfuhr 
über Danzig 75 762½13 Doppelzentner betragen. Auf die ein⸗ 
zelnen Warengruppen entfielen hiervon folghende Mengen in 
Doppelzentnern: 

      

  

Einfuhr Ausfuhr 
Warengruppen Menae Wert Monge Wert 

⸗ & d2 
Lebens⸗ und Genußmittel . kOAI1nst 5042574 81325073 
Tiexiſche Erzeuaniſſe und 

MWaren, darauͤs 200330    Holz und Holzwaren 
Bauſioffſe und keramifcht      

    

      
    

  

Erzcuhaniſie . , 2718861 1673925 
Mnne ebgte * ** 

Cräcng araus 1152U13 9855505 
f FDaraß und Er: *n 

zennniſſe daraus. 605724 
Crzc, Metalle und Metall⸗ 7 
waren. 2230400% 

Papier, Pavierwarxen und 
Druckereierzeuanifte 129414 93037767 

Spiunſtoffe und Warel 
Ddaraus —. 57%0 35535083 

Kleidung, Golanteriewaren 
und deraleichen .. .. 

Spreng- und Schienmaterial 
Sonſtiges. 

Insgeſamt: 7312908 2 
Dagegen im Jabre 1930: 100⁵i 3 

Mithin war im Jahre 1931 gegenüber 1330 der ſeewärtige 
Warenverkehr des Danziger Haſens ver Menge nach in der 
Einfuhr um 30,8 H. geringer (rund 3,1 Mitlionen Doppel⸗ 
zeniner), in der A⸗ ühr um 6,1 v. H. höher (rund 4,5 Millio⸗ 
nen Doppelzeutner); der Wert der Einſuhr ſank um 5 v. H. 
(rund 158,6 Millionen Guldenn, der Wert der Ausfuhr um 
2) v. H. (rund 80,7 Millionen Gulden). 

*itt, 1139761 
168 2¹⁹⁷ 
— 199—16 

  

  

    

  

Die Neuregelung der Südfrüchteeinfuhr 
Bildung einer Geſellſchaft in Gdingen — Bäeitritt der 

Danziger Obitimporteure 

In Gdingen ſand ein Kongreß der Ooſtimporteure aus 
ganz Polen ſtakt, auf dem der Verband der Süd⸗Friſch⸗Obſt⸗ 
Importeure mit dem Sitz in Gdingen als Geſellſchaft m. b. H. 
ins Leben gerufen wurde. Zweck der Gelellſchaft iſt der 
Import von Südfrüchten bei gleichzeitigem Export von pol⸗ 
niſchen Produkten und Erzeugniſſen. Der Verband umfaßt 
nahezu ſämtliche betrachtlichſten Südfruchtimnorteure in 
Polen bei cventneller Beteiligung der Danziger Importeure. 
Die Danziger Importeure, die dem Da 
Obſt⸗Kaufleute angebörcn, haben ibren Britritt erklärt, wo⸗ 
durch der Verband in die Reihen der Importgeſellſchaft als 
Teilhaber tritt. 

Gegen das Einfuhrverbot 
Die Seifeninduſtrie jür Rohſtoffcininhr ans Deuiſchland 

Im Zuſammenhana mit den jüngſten polniſchen Einſubr⸗ 
verboten, unter die u. a. auch pflanzliche Fette und Oele 
fallen, hat die polniſche Seifeninduſtrie in einer Denkichrift 
an das Handelsminſſterium den Wunſch gräußert, daß die 
Ausführung der bereits abgeichlofenen Verträge über die 
Lieferung dieſer Robitoffe aus Deutichland wenigitens für 
die Dauer riner dreimonatlichen Uebergangsperiode ſicher⸗ 
geſtellt werden möge, was iowohl aus Probuftions- wie 
Kreditgründen notwendig ſei. Im übrigen wird in der 
Denkſchrift darauf hingewieſen, daß ſich der Tranfit über 
Deutſchland billiger und ſchneller geſtalte. 

Dts franzöfiſche Einfuhrkontingent für polniſches Holz 
im Ergebnis der Verhandlungen mit der volniſchen 

t in Paris für palniſches is eingerãäumte fran⸗ 
ſche Einfuhrkonfingent äg für das erne Quartal 

dieſes Jahres 2 Tonnen. Vön dieier Geiamtmenge 
werden 4˙ Prozent aus den Beſtänden der volniſchen ſtaat⸗ 
lichen Forttverwallnng und 60 Prozent von der Privat⸗ 
indnſtrie geliefert werden. 

Der Schiffsvertehr im Danziger Hafen 
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Jurchtbare Bluttat eines Wüſtlings 
Dienſtmädchen und die Frau ermordet 

Der Schauplatz einer furchtbaren Bluttat war in der Nacht zu 
Donnerstag der Vorort von Warſchau Jablonnga Legionowa. Die 
blulige Tat hatte folgendes Vorſpiel: Der Beſitzer eines Wohn⸗ 
haujes in Jablonna Marjan Chmielewfti, 35 Jahre alt. lehrte 
am Dienslagabend in betrunkenem Zuſtande nach Hauie zurück. 
Seine Frau Stanijlawa, 22 Jahre alt, war nicht zu Hauſe. 
Dieſen Umitand nüßte Ehmielewiti aus und verging ſich fittlich 
an dem 16 jährigen Dienſtmädchen Janina Walendzik. Nach der 
Tat bedrohte Ehmielewſti das MWörchen mit dem Tode, falls es 
ihn verraten werde. 

Am nächſten Tage erzählte die Walendzik der Frau Chmie⸗ 
lewitis den Vorgang. Dieſe führte das Mädchen jogleich zu einem 
Arzt und ließ es unterſuchen, woruuf ße beide zur Polizei gingen 
und Anzeige erſtatteren. Am Abend kehrie Chmieiewiki nicht nach 
Hauſe zurütt, wahricheinlich brachte er inwiſchen in Erfahrung, daß 
alles an den Tag gelommen iſt. 

Gegen 3 Uhr morgens hörten die Nochbarn in der Wohnung 
Schreien, worauf es nach einer kurzen Weile wieder ſtill wurde. 
Man nahm an, daß es vielleicht zwichen dem heimgekehrten 
Chbmielewiti und deßen Frau zu einem Streit gelommen ſei. Als 
aber nach einer Stunde in der Wohnung Stöhnen horbar wurde, 
drang man in die Wohnung ein. Und da bor ſich den Augen der 
Eintretenden 
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wjki iſt, der ſich auf diere Weite au 
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geflüchtet. 

    

  

   

Die Steuerueig gebrochen 
Schwerer Antonufall des Hohenſalzaer herbürgermeiſters 

Der Oberbürgermesſier vo IJ‚ 7ti 5 fi- 
in Beglei ſeiner Gatti 
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Polen zühit 32 Millionen Eimwohner 
Das proviisriſcht Ergcbris der lezten Soelkssählung 

Nech pry licken Angaben der zweiren Volkszäblung 
ebier der Nepnblitk 
Perioenen cuf, aus⸗ 
riammen mit dem 

          

    
Jivilperionen, dennach eine Steigerung von 13 Prozent. 
Dieſes in im Vergiric zu anderen Ländern, ein fehr arpßer 

Die grörte Zunadme wieſen die öſt⸗ 
Im Jahre zen mit 34. ni auns- 
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Sͤinger Vombenwerfer abermals vor Gericht 
Ein Racheaft — Acht Jahre Zuchthaus 

Im Juli vorigen Jahres hatte der Schloſſer Ladijlaus Kaz⸗ 
mierczak aus Gdingen in der Wohnung des Kolodzijczal in der 
Hafenſtraße in Gdingen ein Bombenattentat verübt, über das wir 

0 Durch die Exploſon wurde 
   

   
jeinerzeit eingehend berichter haben. 2 

die geijamte Inneneinrichtung der Wohnung zertrümmtert. Kolo⸗ 
dzieiczat und ſeine Familienangehörigen erlitten zum Glüch nur 
leichtere Verletzungen. Während der Unterſuchung gab der Täter 
3u, die Tat a⸗ Rache deswegen verübt haben, weil Kolo⸗ 

dzieiczak ihn au 8 2 . Am 14. Oltober 
votigen Jahres wurde Kazmierczak hieriür zu acht: Jahren Zucht⸗ 

verurteill. Er legte Bernfung ei us Appellationsgericht 
igte jedoch das Urteil der Voriniianz im vollen Umfaug. 

   
         

  

         

Guter Lachsfang ber Helaer Fiſcher 
Die Fiſcher in Hela fangen zur Zeit Lachſe mitkels ihrer 

eigenen Fahrzeuge, die ſich aus 20 Kuttern zufammenſetzt. 

Der Fang iſt reichlich. Einige von ihnen gefangene Lachfe 

weijen ein Gewicht von über 15 Kilo auf. 

Ein Opfer der Monte⸗Carlo⸗Sternfahrt 
Noch vor ihrem Beginn hat die 11. internationale Automobil⸗ 

Sternjahrt nach Monte Carlo ein Opfer gejordert. Der Däne 
Brand⸗Chriſtenien, der von der nordichwediichen Stadt Umea, aus 
nach der Riviern fahren wollte, iſt auf dem Wege nach feinem 
Startort verunglückt, Auf vereiſter Straße geriet der Wagen ins 
Schleudern und ſchlug um. Brand⸗Chriſtenſen war fofort kot, 
während ſeine beiden Begleiter wie durch ein Wunder unverletzt 

blieben. 

  

Ein Opfer der letzten Stürme 
Während des letzten Sturmes iſt dieſe große 
Heulboje, die vor dem gefährlichen Riff von 

Brüſterort warnen ſollte, von der Veranke⸗ 
rung losgeriſſen und jetzt bei dem Fiſcherdorf 

Kleinkuhren an den Strand geworfen wor⸗ 
den. Von der Gewalt des Sturmes kann 
man ſich eine Vorſtellung machen, wenn man 
bedenkt, daß die Glieder der Ankerkette, die 
die Stärke von etwa 10 Zentimeter haben, 

glatt durchgebrochen ſind. Das Gewicht der 

Bojie beträgt etwa 100 Zentner. Sie war die 

einzige ihrer Art an der ſamländiſchen Steil⸗ 
küſte. 

Rütſelhafter Tod eines Bromberger Brieftrügers 
Wahrſcheinlich ermordet und erhängt 

In der Glinkaſtraße in Bromberg wurde der Briefträger Pet⸗ 
Nuwaczyniki in einer heune erhängt aufgefunden. Die po 
lichen Ermittlungen haben jedoch ergeben, daß Nowaczynſki 

ic zunächſt ermordet und darauf, um einen Freitod vorzutäuis 
ingt worden iſt. 

Maubiüberfall im Stmolwo 
te Kanditen drangen des Nachts in die Wohnung 
*Dluga in Smolns bei Neuſtadt ein. Mir vor⸗ 

u forderten ſie von der Witwe die Heraus⸗ 
Als ſie keines erhielten, durchwühlten ſie die 
ind raubten ſchließlich eine Brieftaſche mit 

Id, worauf ſie entkamen. Die Polizei verhaftete 
Kryza und Joſeph Brem, deide aus Darzlub. 

'e wurden in das Neuſtädter Gejängnis eingeliejert. 

Handkoffe⸗ mit Dollaranleihen geſtohlen 
Auf der Bal in Pleſchen hat man einer Frau Mario 

rla aus Y. einen Handkoffer mit einer größeren An⸗ 
hen geſtohlen. Die Nummern der Scheine ſind 

Von Wölfen zerriffen 
Unweit des Dorfes Charnience, Gemeinde Dzisna, im Wilna⸗ 

fand man den Einwohner des Nachbardorfes Eduard Luka⸗ 
tot auf. Er hatte ſich auf der Heimfahrt von einem Bejuch 

ber Verwandten beſunden und war unterwegs eingeſchlaſen. 
Wöhrend des Schlafes wurde er von Wölfen ü. len, die ihn 

rriffen. 

  

    
    

     

   

      

  

  

  

  

       

  

   

     

  

An den Probukten⸗Börfen 
In Danzig vom 13. Januar. Weizen, 190 Pfund, Weizen, 

155 Pfund, Weizen, bezogen, ohne Handel; Roggen, Export 
15,5, Gerne, feine 14,0—15,50, Gerſte, mittel 1400—11 50, 
Iuttergerne 13,50, Hafer vhne Handel: Erbien, grüne 18, 
Pis 22%, Viktorigerbien 15,00—17,00; Roggenkleie 9,00 bis 
9,0: Seizenkleie, grobe 9,00—0,50: 

In Berlin am 16. Jannar. Beizen 224—223: Roggen 
196—128: Braugerſte 160—170, Futter⸗ und Indnſtriegerſte 
155—160, Hafer 135—143. Seizenmehl 27,50—31,25; Roggen⸗ 
mehl 27,00—29.5. Seigenkleie 9550—1000: Roggenkleie 9.50 
Fis 10.00 Reichsrrark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Lieferungsgeſchäfte. Seizen 289,50—240,½5 (Vortag 
230 55), Miui 24—219 (21:). Roggen, Mars 200 (208), Mat 
(W9—„ 1212). Safer, Märs 155,5 (15450), Mai 162 

Berlimer Butterpreiſe vom 16. Jaunar. Amtliche Notie⸗ 
rma ab Exzengerhatiopn. Fracht und Gebinde gehen zu 
Kanferss Saſten- I. Qualität 97.00, II. 90, W, abiallende Sorten 
80,/% Reichsmark. Tendenz: abwartend. 

VPefener Prenkten vom 15. Jannar. 
aktionspreije) 35 Tonnen 27, 

  

Roggen (Trans⸗ 
'„ 30 Tonnen 27,30, Tendet 

Sig: Seisen 25 Tonnen 21.75, ruhig; Gerſte a) 202 55 
21. 5/ 2—0, ruhig: Braugerſte 24,50—20, ruhti 
Hafer 21.50—200, ichmach: Roggenmehl 37,00—38 00, ruhig: 
Seizenmebl 3,75—87,75, ruhig: Roggenkleie 15.75—15,25, 
DesSsenklete 1400—1500; Naps 23.00—-33,00: Senfkraut 320⁰ 
bis 2000. Viktoriaerbien 2100—28 00; Folgererbien 29.00 
bis 32.00. Serradelle 20—2800, Klee rot 150,00 —190.00, 
weiß WOO-50 00. gelb (aeſchält 123)00.—145,00: Suudklee 
X0—30000 Timothy 40%½55,00: Raigras 500½—60,8 
Afgemeintendens TLirbig- 
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Vier Kinder durch Granatenexploſion hetötet 
Furchtbares Unglück in Blankenburg 

In Blankenburg im prenßiſchen Kreis Zicgenrütk ſpielten 
drei 4—5jährige Knaben auf dem Hof des Armenhauſes mit 
dem Zünder einer 777⸗Zentimeter⸗Granate. Der Zünder 
explodierte und brachte zwei der Kinder ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen bei, daß ſie bald nach dem Unglück ſtarben. Ein 

Jahre altes Mädchen, das zufällig im Angenblick der 
Exploſion an der Unfallſtelle vorbeikam, wurde durch einen 
Splitter am Oberſchenkel ſchwer verletzt und iſt ebenfalls 
bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus geſtorben. 
Der dritte der Knaben, der mit dem Zünder ſpielte und 
verletzt wurdr, befindet ſich in Lebensgefahr. 

  

Wuter erſchießt ſich 
. weil er ſein Kind mit Tuberkuloſe angeſteckt hat 
Einen tragiſchen Hinkergrund hat der Selbſtmord eines 

etwa 10 Jahre alten Landwirts aus dem Dorf Vurau bei 
Sagan. Bei dem ſechsjährigen Kinde dieſes Landwirts 
wurde jetzt Tuberkuloſcerkranknug feſtgeſtellt. Dieſe Feſt⸗ 
itellung nahm ſich der Vater, der ſelbſt tuberkulös iſt, jo z 
Herzen, daß er ſcywermütig wurde und ſich in dem hinter 
jeiner Wirtſchaft gelegenen Walde eine Kugel in den Kopf 
und eine zweite in den Leib ſchoß. An den Folgen dieſer 
Verletzungen iſt er im Saganer Krankenhaus geſtorben. 

  

  

Drei Tote bei einer Autodiebesfahrt 
Auto ſtürat in einen Waſſergraben 

Einen tragiſchen Ausgaug nahm eine Autodiebesfahrl. 
Während Freitag nachmittag im Haag ein Arzt im Kranben⸗ 
haus tätig war, wurde ſein Auto von einem jungen Mann 
geſtoblen. Dieſer fuhr mit dem Wagen nach Delft. Hier 
lud er ſch ſün Freunde zu einer Autofahrt ein. Auf der 
Landſtraße swiſchen Delft und Den Haag ſtürzte der Wagen 
in einen tieſen Waßßergraben. Drei von den ſungen Leuten 
ertranken. 

Der Komponiſt des „Epangelimann“ 75 Jahre alt 

  

Proj. Dr. Wilhelm Kienzl, 

der bekannte Komponiſt und Muſtkichriftüeller, der beſon⸗ 
ders durch ſeine vielaufgeführte Oper „Der Evangelimann“ 
Berühmtheit erlangt hat, feiert am ir. Jannar in Wien 

jeinen 75. Geburtstag 

Geröntgte Kunſt 
Von Erich Reichling 

R Es lag eigentlich nahe, daß man die Röntgenſtrahlen in 
den Dienſt der Bilderprüfung us der ſtaarlichen Muſeen 
itellte, um die Echtheit eines Bildes mit Hilfe des Röntgen⸗ 
Vichtes zu erweiſen. Tatiächlich handelt es ich doch hier nur 
um eine erweiterte Anwendung des Verfahrens, das in der 
Kriminalinik ſchon ſeit Jahrzehnten gang und gäbe iſt. ů 

In der Medisin hatte man den Anfang gemacht, um bei 
der Durchlenchtung gebrochener cder entzündeter, dem 
äußeren Blick aber nicht offen liegender Teile des menſch⸗ 
lichen Körpers die verderbliche Urſache und den Stand der 
Beſchädigung und Kraukheit feſtzuſtelen. Der Kriminaliſt 
erkannte dann ſehr bald, wie nützlich ihm neben dem Mikro⸗ 
ſrop lals verbeferter Lupe! den Künſten des Chemikers 
dieſe phuſitaliſche Erfindung werden könnte, um damit Ver⸗ 
brechen, beſonders raffinierte Fälſchungen von Schrift⸗ 
frücken und dergleichen aufzuklären. 

Die mit der Aufgabe zu ſachverſtändiger Beurteilung 
betrauten Bildprüfer, alſo zumeiſt Sachverſtändige und im 
Beamtenverhältnis ſtehende Kenner der Malerei und des 
Kunſtgewerbes haben wonl öter und da auch ſchon früher 
einmäal mit den wunderbaren Röntgenſtrahlen einen ver⸗ 
borgenen Betrug oder eine Fälſchung auf ihrem Gebiete 
nchtbar gemacht. Aber neuerdings iſt dieſes Verfahren plan⸗ 
mäßig in den Aufgabenkreis ſtaatlicher Muſeen eingereiht 
worden. Sie huben zu dieſem Zwecke eine Apparatur er⸗ 
balten, die in einem unſcheinbaren Metallgehäuſe die 
Röntgenlampe enthält. Vorn iſt die Röntgenröhre, die die 
Strahlen ausſendet und hinter dem zu prüfenden Gegen⸗ 
itande der Film, der alles, was zwiſchen ihm und der 
Röntgenröhre zu beobachten iſt, gleich festhält. 

Natürlich muß man ſchon eine außerordentliche Keuntnis 
der verſchiedenartigen Malweiſen, der verwandten Farben 
eines Malers und dergleichen mehr beſitzen, um aus der 
Art und Beife, wie auf dem photographiſchen Film Sellig⸗ 
keiten und Verdunkelungen hervortreten, das Urſprüngliche non der nackträglichen Hinzufügung oder das Echte von dem Gefälſchten unterſchetden zu können. Mehr noch, es müßfen 
von dem ſtaatlichen Bildprüfer ſchon ſehr viele ſolcher 
Köntgenaufnahmen und Verſuche gemacht worden ſein, 
damit ein wirklich ſtichhaltiges Urteil entſteht. Denn ſo ein⸗ 
kach. wie in dem Falle, wo ein altes Portkrüt geröntigt wird und unter der friich aufgetragenen Farbſchicht des den Kopf 
ſchumückenden Baretts ein Heiligenſchein ſichtbar wird, der 
urfyrüänglich das Haupt umgab — ſo einfach iit der Nach⸗ 

  

       
  

    

    

    

  

   

   

  

3. Beiblatt der Nanziger Volksſtinne 

Bater erſchießt ſeinen ſchlafenden Sohn 
Mißglückter Selbſtmordverſuch 

In Raderthal bei Köln feuerte Sonntag früh ein 50jäh⸗ 
riger Schreiner auf ſeinen ſchlaſenden 2jährigen Sohn aus einem Armeerevolver einen Schuß ab. Der unge Mann wurde ſchwer verletzt und mußte in ein Kölner Krankenhaus geſchafft werden, wo er, ohne das Bewußtſein wiederzuer⸗ 
langen, ſtarb. Der Vater, der mit ſeinem Sohn am Sonn⸗ abend mehrmals Auseinanderſetzungen gehabt hatte, wollte 
ſich gleich nach der Tat erſchießen, traf aber daneben und 
ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. 

  

    

Das däniſche Parlament iſt 
zur Zeit mit der Beratung 8 
eines aroßen Eiſenbahn⸗ 
˙ enproiektes beſchäftigt. 
deſſen Unkoſten ſich auf * 
Millionen Kronen, die an 
9 Jahre, verteikt werden 
jollen, beziffert werden 
Der vom däniſchen Ver 
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Geſetzentwurf 
Bau einer Hochv 
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alle anderen 
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Die Brücke ſoll neben den! 
Eiſenbahnlinien auch eine 
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ſo die Verbindunn auſ de. 
Strecte Kopenhanen—Ba⸗ 
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ſchleunigen. — Links: Da⸗ 
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Die Fran mit der Axt erſchlagen 

Furchtbare Bluttat in Oberſchleſien 
In Bismarckhütte in Oſtoberſchleſien ſchlun am Sonn⸗ 

abendmittag der Haarſchneider Hartwig nach heftigem Wort⸗ 
wechſel ſeine 10lährige Ehefrau mit der Axt nieder. Mit 
lebensgefährlichen Verletzungen wurde die junge Frau ins 
Krankenhaus überführt. Der Ehemann ſtellte ſich ſofort 
nach der Tat der Polizei. 

  

  

Es fehlen 11000 Martk 
Dienſiſtellenleiter ſeines Amtes enthoben 

Am Sonnabend entdeckte man bei einer unvorher⸗ 
geſehenen Prüfung der Eiſeubahuſtativnskaſſe in Oppeln 
einen Fehlbetrag von rund 11000 Mark. Der Dienſtſtellen⸗ 
leiter wurde ſofort ſeines Amtes enthoben. Anzeige bei der 
Staatsanwaltſchaft iſt bereits erſtattet. 

Dünemark batit die längfte Brücke Eucopas 
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erjchlofſene Verkehrsperbinduug. — Unten rechts: Die geplante Storſtröm 

Ini Allgün blühen die Günſeblümchen 
Ueberraſchender Wetterumſchlag — Große Lawinengefahr 

Durch einen plötzlichen Wetterſturz iſt im Allgäu eine 
derart abnorme Föhnlage eingetreten, wie ſie noch ſelten um 
diefe Jahresgzeit zu verzeichuen war. Die ſtrenge Kälte hat 
ſich zu Temperaturen gewandelt, die nachts 12 Grad Wärme 
und eine Sonnenwärme am Tage bis zu 26 Grad aufweiſen. 
In den niedrigeren Lvogen iſt aller Schnee weggeſchmolzen; 
in den alpinen Grbieten, tritt bedentende Schneeſchmelze 
ein, die große Lawinengefahr in ſich birgt. In den Tälern 
ſprießen in den Gärten die Gänſeblümchen und an den Flie⸗ 
derbäumchen ſchwellen die Knoſpen. 

Selbſtmordverſuch eines Vankdirektors 
In ſeeliſcher Depreſſion 

Der Berliner Bankier Max Marcus, der Inhaber des 
zuſam mengebrochenen Bankhauſes Marcus & C., hat im 
Unterſuchungsgefängnis Berlin⸗Moabit in einem Anfall von 
ſeeliſcher TDepreſſion einen Selbſtmordverſuch begangen 
konnte aber gerettet werden. Marcus ſollte ſich am Montag 
Wochen vet verantworten. Die Verhandlung wurde um drei 
Wochen ver 

  

  

    

 

 

      

           weis einer Fälſchung nicht oft. Man ſieht auch bei dieſem 
angeblichen Porträt, das urſprünglich ein Heiligenbild ge⸗ 
weſen iſt, wie der Heilige in der Linken urſprünglich nicht 
die Pergamentrolle. ſondern ſtatt ihrer Pfeile getragen hat. 

Der Zwech dieſer Fälſchung, die ſo einwandfrei nach⸗ 
gewieſen werden konnte, war fehr deutlich: Alte Porträts 
ſind in eben dem Maße ſelten, wie Heiligenbilder häufig. 
Folglich ſind gute Porträts im Kunſthandel ſehr viel höher 
bezahlt, als eben jo gute Heiligenbilder. 

Es ſpielt auch für die Nachweiſung von Vildfälſchungen 
zum Zwecke jolcher Umwertung keine wefentliche Rolle, ob 
das Bild auf Leinwand. Holz vder Pergament gemalt iſt. 
Denn der Röntgenſtrahl dringt ebenſo durch das eine wie 
das andere Material. Sehr viel ſchwieriger iſt ſchon die 
Jeitſtellung eines anderen Farbſtoffes, der zu dem alten 
Farbſtoff des Originals nicht recht ſtimmen will. Hier gibt 
die Röntgenaufnahme neben der chemiſchen Unterſuchung 
kleinſter Quantitäten abgeſchabter Farbe allenfalls noch ein 
weiteres Indis. 

Nicht allein für Bildfjälſchungen iſt dieſe Röntgenauj⸗ 
nahme ſo bedeutſam. Schon die Möglichkeit einer Ueber⸗ 
malung aus anderen Gründen: ſei es, daß einem Beſitzer 
das Sewand oder auch die Form des Geſichts, der Haltung 
des dargeitellten Gegenſtandes oder einer Perſon nicht ge⸗ 
fielen, — dies ebenfalls läßt fich ohne die bisherige ſehr 
ichwierige und doch auch gefährliche Abſchabung vorher durch 
das Röntgen⸗Licht nachweifen. Das Verfahren iſt überdies 
ſo einfach und geht raſch! Zwei Böcke. auf die das Bild 
gelegt wird, darunter der Röntgenapparäat und oben auf 
dem Bild die Filmapparatur, die forgfältig gegen Licht⸗ 
eindringen abgeſchloffen iſt, und dann kann losgeknipſt und 
losgekurbelt werden. Gleich darauf kann der Film ent⸗ 
wickelt und geprüft werden. 

    

  

Die Wiedereröffnung der Warſchauer Over iſt auf unvor⸗ 
bergeſehene Schwierigkeiten geſtoßen. Das techniſche Per⸗ 
jonal hat finanzielle Forderungen geſtellt, die für die der⸗ 
seitigen Verhältniſſe als nicht tragbar beseichnet werden. 
Die Wiedereröffnung der Oper iſt unter diefen Umſtänden 
noch ungewiß. 

Jakob Waſffermanns „Lukardis“. Die Urauffüührung von 
Jalob Waſſermanns „Lukardis“, die von den Barnowſfky⸗ 
Bühnen zujammen mit ben Stadttheatern Kiel. Heilbronn 
und Pfiorzheim veranſtaltet werden ſollte, findet, da die 
BarnowmikvBühnen den Termin nicht einhalten konnten, am 22. d. M. an der drei genannten BViehnen ftatt. Die Auf⸗ 
uummgeſehen in Wien und München Pud für Ende Januar 
vorgeſehen.   

     Brücte in ihrer geſamten Au dehnung. 
      

Zu viel Peiroleum 
Das ſchwarze Oel der Erde zu entreißen, war bis vor 

kurzem ein gewinnverfprechendes (ſeſchäft, auf das immer 
mehr Unternehmer ſich mit autem Erfolge ſtürsten, denn trotz 
aller Betriebſamkeit' vermochte dir Tagesproduktion an Erdöl 
den Tagesbedarf kaum zu decken. Da kam das Jahr 1929, das 
einen Mariſtein in der Geſchichte des ſchwarzen Oels bedeutet. 
In dieſem Jahre wurde zum erſtenmat viel mehr Oel produ⸗ 
ziert, als man brauchen konnte. Dazu kam 1930 noch die Ent⸗ 
deckung neuer Oelfelder in Texc und mun wurde der Markt 
mit Nohöl geradezu überſchwemmt. Gegen di ungeheure 
Ueberangebot wurden behördliche Maßnahmen unternommen, 
die die Produktion gewaltig einſchränkten und die Hälfte der 
Oelpumpen außer Betrieb fetzten. Die bevorſtehende endgül⸗ 
tige Neureglung der Förderung und des Verbrauches der 
Welt an Erdöl über alle Rroduktionsſtäuten der Erde hinweg 
ſoll nach einheitlichen Geſichtspunkten erſolgen. 

   

    

    

  

Mieze als Rattienmama 
Die erſchrockenen Grauröcke 

Aus Johannesburg (Südafrita) wird ſolgender amüſanter FJall 
berichtet. Ein Eingeborener von Scheba in Transvaal wollle ein 
Rattenneſt vernichten und dieſem Grunde eine Latze auf 
die erſchrockenen Grar tat ſich auch an ſer 
Ratten gütlich — die wiſchen, entflohen — ſch 
aber die ſiebente zu ihren eigenen Jungen. Die kleine Ratte wächſt 
jetzt mit den Katzen zuſammenanf und wird von der ungewöhnlichen 
Pilegemutter aufs zärtlichſte beſchützt. 

‚ Nestpbesfände 
der Impemntfiir XIIL 

Lalaſenderprgisen! 

Tanz-Kleider 3 
jetæt 6.—, — 
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17. Fortſetzung. 

Wahrhaftig, der Mann tanzte. Er kam in eigentüm⸗ 
lichen Sprüngen, ſchmerzhafte Schreie ausſtoßend und die 
Arme emporgeworfen, geradewegs auf den Hetman zu. 
Es war der alte Vorbeter. Sein Bart war ganz ſchwarz 
gefengt, die Augen jtarrten irr geradeaus. ů 

Dann bekam ſeine Stimme faſt einen fröhlichen Klang. 
Eßs war, als merke dieſer Menſch nichts mehr davon, daß er 
eine wandelnde Fackel war. Gedehnt und laut kam es aus 
ſeinem Munde: 

„Hoſiannah, der Meſſias iſt gekommen! Der Mefſfias 

Da 
iſt dal- 

Nach vorn überfallend, torkelte er auf Doppak zu. 
konnte dieſer, zuerſt wie feſtgebannt auf ſeinem Platz, ſich 
nicht mehr halten. In plößlichen Entſetzen drehte er ſich um 
und ſtüräte davon. — 

„Ein Geſpenſt!“ beulte er, „ein Geſpenit! Schlaat es tot!“ 
Derr Vorbeter war zu Boden geſtürszt. Mehrere Koſaken 

ſprangen mit Decken herbei, um die brennenden Gewünder 
zu löſchen. Der Tartarenoffizier drehte verlegen ſeinen 
er Vefchl⸗ und ſah niemanden an. Er flüſterte faſt, als 
er befahl: 

„Tragt ihn zu den Sanitätswagen. Vielleicht bleibt er 
am Leben.“ 

Neuntes Kapitel. 

Die Prophezeinug. 

Die nächſten Tage ſtanden im Zeichen einer wilden und 
primitiven Kache, die der Hetman an Wiſchurom nahm. Der 
Bürgermeiſter, Golowin und alle Führer der Arbeiter und 
Inden wurden bingerichtet. Doppaks beitialiſche Inſtinkte 
tobten ſich aus. Er ließ die Verurteilten — die Verurteilung 
beſtand darin, daß Doppak auf einer Liſte, die der Tataren⸗ 
offizier ihm vorlegte, Kreusze machte — vor die halbver⸗ 
brannte Stadt führen. Dort mußten ſie mit Schaufeln ihre 
eigenen Gräber ausheben. Dann erſolgte die Exekution. 

Seinen Leuten batte der Hetman freies Spiel gegeben. 
Zweiunbſiebzig Stunden war Wiſchurow eint Beute der 
Soldateska. 

Pola und Kalja, deren auswärtige Päſſe man gefunden 
batte, waren vorläufig verſchont geblieben. Sie lagen im 
Keller des Hauſes, in dem der Hetman ſein Quartier be⸗ 
zog enhatte. Man batte ſie voneinander getrennt und in 
awei übelriechende Löcher geworfen. ů 

Doppak und ſeine Offiziere tranken von morgens bis 
abends. Frauen der Bürger mußten ihnen dabei Geſellſchaft 
leiſten. Es wiederholten ſich alle die nen, die ſchon vor 
zehn Jahren fich ereiguet hatten. Ein Schrei des Entſetzens 
und des vergewaltigten Menſchentums ſtand wie eine Süäule 
über der Stadt. 

Am vierten Abend, als der Hetman nüchterner geworden 
war, legte ihm der Tartarenoffizier wiederum die beiden 
Paſſe der beiden Gefangenen vor. Bisher hatte ſie Doppak 
mit einem böſen Grunzen beiſeite geſchoben. Aber der Tar⸗ 
tar, der wußte, daß die polniſche Regierung ein Verſtbwinden 
von zwei Sinatsangebörigen eventnell zum Gegenſtand 
ſchwerer Repreffalien machen konnte, war vorñchtig aenug, 
ben beſoffenen hingeſpieenen Befebl: „Schmeißt ſie zu den 
anderen in die Grußbc!“ zu überhören. Er ſorgte ſogar dafür, 
daß die Beiden Eßen und Trinken bekamen und hatte be⸗ 
reiis mehrfach veriucht, ie einem Verbör zu unterztehen. 
Sie hatten ſich geweigert, ihm Auskunft zu geben und ver⸗ 
langt, vor den Hetman geführt zu werden. 

„Alſo, was ſoll unn hiermit geſchehen?“ fragie der Tar⸗ 
kar. Doppak Rarrte in die Päfle⸗ 

»„Es werden Spione ſein.“ 
„Das iſt nicht io ausgemacht. Diejer bier iſt Rechts⸗ 

auwalt und bei der Fran iſt gar kein Beruf angegeben. 
„Was? Eie Frau iſt dabei?“ 
Doppak rieb fich die verichwollenen Augen und begann 

lich für den Paß zu intereſfieren. Dann itieß er überraſcht 
auf. Der elegante Tartar, der die Todesurteile ſeines Vor⸗ 
geſetzten, eine aghptiſche Zigarette rauchend, ſeelenrubig 
Uacheinander vollsna, trat jetzi, mangenehm berührt vor 
dieſem Geſtank aus Zwiebeln, Schnaps und Tabaf, zurück, 
den der Heiman ansitrümte. Der zeigte mit unfichtren, Sit⸗ 
kernden Taun beif auf den Paß Ei 0 100 eüht leſ⸗ 

„Die Fran beißt ja Dubelſfi! Ich kann jo ſchl- ſen. 
Wie Heiß ſie dreun mit Bornamen?“ 

Der Tariar Hhob den Paß empor: 
Das in 5e, iit ans Masglichr An 
„Das i; nicht möglich! In Katowice wohnt ſa mein 
eund. Da kennß ihn nicht, Brüberchen. Ader vor zehn 

abren baben wir zuſammen Siſchnrow ichon einmal er⸗ 
Iediat. Laßſe die beiden ſofort frei und ringe ßet Verauf. 
Beinahe hätten wir unferen eigenen Freund gefrrien- 

Der Tartar falntiertie und eilte binaus. Drrnßen nahm 
er die Mütze ab und wiichte ſich den Schweiß von der Stärn. 

endus Hätte an hüs Veitd gaegeben. ich eine 'e ſcherung 8 Wenn - 
jeinen beirankenen Befehlen geinigt wäüre 

Dann Rieg er in das Sewölbe Finunter, lir den Se⸗ 
kaugenen Baßer und Seiſe bringen und ſie denn Diranz= 
führen. 

„Der Hetman bescnert nnenölit Sir durch ein 
kus Er bat ern ſeiner Antergebenen W. Sebesdeit —— 
End hente Ibrr Päaßte zu Geiicht bekommen 
Böitt den Irckum zn euißhnidigen Er dat wich Beanftrani 
Sir zu Dum zu fübren“ 

„Er ſchriit vorcn. Pola drängir ſich bicßt an Kolla = 
Hüfterte Ißrn Sa⸗ 

„Dundcen Sie ßich jetzt über nichts uröd laßer Sie mich 
mwäe ich will.“ 

Kolia nicktr iIEAn. 
In dem großen Müse. in Dern Derwaf gn LEärln Salegt 

AeE mar Dahnech Siikanben zuß eis 
Morden zuren — War Sum abendblichen 
Soliæ P5irD rinen Angenblick beäärzt ürhen. 

Tols niur ZsScern Sie Schwele üerträi. 

  

  

wei Plätze freigelaſſen. Er erhob 
ſich mit mühfamer Granbezza, als er Pola erblickte, und 
wies , und Kolia die beiden Stühle an. 

2 freue mich, Sie im Kreiſe meiner Offisiere bearüßen 
u können. Ich weiß, Sie ſind nicht allzu gut in den letzten 
agen ernährt worden. Aber ich hoffe, Sie mit dieſem Feſt⸗ 

ſcha daß ich Ihnen zu Ehren arrangiert habe, zu ent⸗ 
igen. 

Der Tatarenoffizier, der ſich an das unterſte Ende der 
Taſel geſetzt hatte, um beſſer für ein raſches Auftragen der 
Speiſen forgen zu können, wunderte ſich über die Diplo⸗ 
matie, mit ber der ſonſt ſo plumpe Doppak dieſes ſeit dem 
Einzug in Wiſchurom übliche Gelage, das bisher ſtets in 
einer wüſten Zecherei geendet hatte, zu einem eigens für 
die Fremden vorbereiteten Souper umbog. 

Neben Doppak waren 

  

„Ich freue mich, Sic im Kreiſe meiner Ojfizierr begrüßen 
ön können.“ 

PFola und Kolia ließen ſich zu beiden Seiten des Hetman 
nieder. Doppak beugte ſich zu Pola vor. Ein breit äuri⸗ 
ſches, wohlwollendes Lächeln ſtrahlte von ſeinem Geñt 

„Aber zuerſt, bevor wir einen Biſſen nebmen, müffen 
Sic mir ſagen, wie es Dubeljki geht? Er batte mir ge⸗ 
ſchrieben, daß er geheiratet hat. Hol' mich der Teufel, er war 
der prachtvollſte Kamerab, den ich je gehabt habe. Er fonnte 
freinen und jſechten und ſeine Arme waren zwei 3 
aus denen man nicht mel 3 ů 
Ich nehme doch au, daß er 
ſonſt bierber kommen? Dieſe Saugegend hat doch für eine 
Frau Abres Schlages kaum ctwas Verlockendes?“ 

Er ſab Pola fragend an. Ihr von dem Schein der Kerzen 
Unruhig überſpültes Geñcht nnte in einem unnatürlichen 
Rol. Sie lachte kurs auf⸗ 

„Nun, Sie wäxen beinahe des Vergnügens, mich kennen 
zn lernen, beraubt worden.“ 

Doppak zog verlegen an Schnurrbart: 

   

   

„Gewiß, meine Soldalen ſind täppiſch und galank ſind 
U ewiß nicht. Aber es ſind Kerle vom alten Schlag. 

n Sie ſie nicht ſchlecht. Wir wollen uns freuen, daß 
es ſo gekommen iſt, und daß kein Unglüct paſſierte. Es ſind 
eben unruhige Zeiten. Sehen Sie“, wies ihr plötzlich 
ſeine breiten fleiſchigen Hände, „maniküren kann ich mich 
auch nicht. Auf ſo einem Felbzug für die Jungirau von 
Liew lebt man unchriſtlich wie ein Heide. So wie mein 
Adiutant dort unten, geleckt und gebürſtet, das macht mir 
kein Vergnügen. Dubelſki wird Jonen erzählen, daß ich 
ein Mann aus dem Volke bin. Mich hat noch niemand mit 
Parfüms begoſſen. Das iſt mir zu langweilig. Aber er 
wird ſich ſicher geändert haben, ſeitdem Sie mit ihm ver⸗ 
heirgtet ſind?“ — 

„Ja, er hat ſich ſehr geänbert. — Ich möchte nicht erſt 
um den heißen Brei herumreden, Hetman Doppak, einen 
Gruß von ihm kann ich Ihnen nicht mehr beſtellen. Mein 
Mann iſt tot.“ Doppaf ſchloß für einige Sekunden die 
Augen. Pola beobachtete ihn genau. Er brütete ſtumm vor 
ſich hin. Die Nachricht drang nur ſchwer in ihn ein. Einige 
Male zuckte er mit dem Kopf wie ein ſchlafendes Pferd, das 
die Fliegen wegſcheucht. Dann zwinkerten ſich ſeine Augen 
wach. Ein Ausdruck matten Bedauerns ſtieg um die Lippen 
auf. Er ſchnappte ein paarmal nach Lujt. Dann ſagte er 
ſehr gezwungen: 

„Schrecklich — wieſo? — woran iſt er denn geſtorben?“ 
Pola legte die Hand auf ſeinen Arm: 

„Wollen wir nicht lieber ſpäter davon ſprechen? Er iſt 
tot. Laſſen wir das, wie er geſtorben iſ. Einer ſtirbt an 
der Grippe, einer an einer Kugel. Sie wiſſen das doth. Jſt 
es nicht egal?“ 

„O ia, ich weiß Beſcheid. Aber der Dubeliki, der konnte 
an keiner Grippe ſterben. Sagen Sie mir, woher kam die 
Kugel?“ 

ola ſah das erregte Blinzeln der Angen, in denen das 
merkwürdige Licht eines Wiſſens ſtand. Sie verſuchte den 
Blick zwiſchen ſeine fleiſchigen Lider zu ſenken, aber er brach 
ibr ſtumpf ab. Sie ſagte tonlos und geheimnisvoll: 

„Aus ſeinem RNevolver.“ 
„Er hat — ſich —?“ 
Ja.“ 
Doppak erhob ſich überraſcht. Da bemerktie er, wie die 

Tafelrunde ihn anſtarrte, wiſchte mit einer Handbewegung 
die Blicke, die auf ihm ruhten, ab, klatſchte in die Hände 
und brüllte: 

„Auftragen laiſen!“ 
Der Tatarenoffisier gab, erleichtert, den peinlichen, die 

anderen Gäſte beunrubigenden Dialog unterbrechen zu köt 
nen, den wartenden Soldaten das Zeichen, und ſchon ſtürz⸗ 
berbei wohlgedrillten Burſchen mit Schüſſeln und Kaunen 
erbei. 
Doppak riß die Lammfellmütze, die ihm bisher ſchief auf 

dem Ohr geſeſſen hatte, berunter, pflanzte ſie wie ein Wahr⸗ 
zeichen vor ſich auf und rief: 
„Meine Herren, laſſen Sie es ſich ſchmecken, und eutſchul⸗ 

digen Sie meine Ungufmertjamkeit. Dieſe Tame hat mir 
eine Nachricht gebracht, die mich intereſſtert. Alſo langen 
Sie bitte zu. Aber zuerſt noch — er ſchwang ſeinen Bether 
und ſtand, den Lehnſtuhl zurückgeſtoßen, da, wie ſeine Vor⸗ 
jabren zu Attilas Zeiten in den ſturmumwehten ZSelten der 
Steppen geſtanden haben mochten — zuerſt unſeren Toaſt: 
Wir gedenken des ermordeten Zaren. Tod allen roten V 
dern und Verrätern! Das walte die Jungfrau von Kiew! 

Die Offiziere brüllten ihrem Führer laut zu. Kolja 
Gehenne deutlich dͤie fette Stimme des Griechen in dem 

eheul. 
„Doppak hatte Kolja noch gar nicht beachtek. Ereh ch 

geietzt und lie den von ſeinem Burſchen wohlgefüllten 
Teller noch unberührt. Er flüſterte: 

Spielſchulden? Duell? Oder was?“ 
w 11• ſtützte den Kopi in die Hände und gab keine Ant⸗ 

ort. 
Der Hetman brängte ungednldig- 
„Alio, was? — Was?“ 0 x —— 
Sie murmelte: 
„Angſt.“ 
Das Wort wehte hin, kaum ſo ſchwer wie ein Blatt. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

   
    

    

  

  

Eln Lch, Sufdennanisner wieder hereinfalnt ———————5235. 

Asrtiquitüäten — ſpottbillig 
Plumpe Nachahmungen werden teuer bezahlt / Das Urſprungsland hat am wenigſten echte Stücke 

Es find immer wieder dieſelben berben Enktänſchnnge die aus dem Orieni beimgekehrte Touriſten treffen. E 
packen ſie voll Siols ihre Lunnſtſchätze ans und zeigen ſie bei 
der eriten beßen Gelegenbeit ihren Gäſten. Man vergiðᷣt 
nicht hinzuzufägen, wo man dieſe oder jene Koſtbarfeit er⸗ 
ſtanden habe. Angensminkernd lenkt man die Auſmerkſamkeit des Betrachters darauf. mie KUis man alles erworben und das alles dank der eigenen., unbeſtechlichen Sachkenninis. 
Und dann befindet ſics eines Tages unter den bemundernden Gäßter wirklich ein Sachverſtänsiger, der ſchmerälich zuſam⸗ 
mensudtt. 

er vieſleĩcbt fragen. wieviel haben 

   

Verzeißen Sie.- mird 
Sie für dieſes römiiche Gas bezahlt?“ 
„ Mark“ 

Leſcbolt tr 0 2 bätten Sie in jeden Berlmer Aatianitäten⸗ 

Sairn . Pir eräe eins vor einer Parißer Serkfalke nach 

ESinige rhuißhe AEünen, für Eändtenres Gelb erwerber, 
Eud maße in Cernanw. Und fo geßt es weiter. Die we⸗ 

. Sentihtertrar, Wer Artieniee — Antäantiatenshmenbel f 
Orient E im ein paur fanſend Aarf reicher ei⸗ 

6
 0 32 15 

erüffret Hatte, 
mirder Stirten, weil ein Keuſch in Sarn Eenſte. Die 
Milben Dänäler sser Eeßen — 
SIdder Sämmatses Lenmee und Einsgt 2e 22it Einen 
Büfsundersentigen Wirber 182 

Der abentenerluhe 

wertvollen, einzigartigen Stücke kommen ſelten genug in fremde Hände, weil die meiſtens das Ergebnis von lang⸗ 
wierigen und teuren Ausgrabungen ſind. Ulnd die vielen, 
ungezählten Doubletiten werden meiſtens von den Muſeen 
jelbſt verkauft. 

Es iſt ein komiſcher Aberalaube, der den cyro 
oder amerikaniſchen Touriſten immer wieder bewegt, Ant'i 
auitäten müöglichſt im Urſprungsland zu kaufen. Er meint, 
daß die Echtheit außer Zweifel ſteht, wenn er Aeanpiſches 
in Aegnpien und Arabiſches im Hedichas kan enau das 
Gegenteil iſt wahr. Die Sendboten eines großen europäi⸗ 
ſchen Antiauitatengeſchaftes kann man nicht betrügen, ſie 
kennen ihr Geichäft und ſind ausnahmslos ausgezeichnete 
Sachverſtändige. Sie verkaufen mit einem kleinen Gewinn 
meiter 

und ßnd es üürem Rufe ſchuldig, nur echte, verbürgte 
und geichätzte Stücke zu vertreiben. 1 

Andert im Orient. Faſt jeder Krämer iſt dort im Neben⸗ beruf Antianitätenhändler. Er ſieht es dem Fremden am Geſicht an, was dieſer ſucht und kramt wie ein Taſchenivieler 
Mieſes oder jenes verführeriſch glänzende Stück aus feinem 
Burius oder der tiefe jeines Baſars, ängſtlich und geheim⸗ 
nisvoll tuend, als ob es jich um ein Wunder aus Tauſend 
und einer Nacht Fandle. Faſt nie kann der europäiſche Käufer 
das Stück im Tageslicht beſehen, meiſtens nur im Dämmer⸗ 
Lcht oder bei künitlichem „Licht, und dabei iſt er noch dem 
Maſchinengewehrfener öitlicher Beredjamkeit ausgeſetzt. Es i hier ſchlechterdings kein Plat, 

um ale Mätzchen und Tricks anfzuzählen, 
anf dĩe ai iſten immer wieder ůi . eiuiallen. Weicche Touriſt E er und wieder her⸗ 

Die BSahrheit iſt, daß nicht einmal die eingeborenen Hndlen die Berbienenden an dieſem Geſchäfte ſnd, ſondern Speaiakindnitrien ans jenen eurppäiſchen Ländern, aus Zenen der Tonrißt ausgezogen i um die Wunder des Srients zu ſchanen. Dus enropaiſche Kapitel betrügt die eigenen Landslente auch in der Fremde. J. Nöoack. 

Oberstes Gebot der Zeit 
Ist dein „Ia“ zum Volks- 

entscheid!l! 

   

   
    

    

     

  

  

    

  



  

Giganteg wieder Bezirksmeiſter 
Meiſterſchaften der Danziger Arbeiterathleten — Reuartige Punktwertung bei den Ringkämpfen 

Früher als in allen Jahren vorher haben die Danzi⸗ 
ger Arbeiterathleten diesmal ihre Bezirksmei⸗ 
ſterſchaften zur Durchführung gebracht. Die Beſchleuni⸗ 
gung hat den Zweck, mit den nun folgenden Kämpfen um 
D ie Kreismeiſterſchaft, an denen vorausſichtlich noch 
Königsberg und Injterburg teilnehmen werden, ſchnell ins 
reine zu kommen. Als Vertreter Danzigs iſt wieder einmal 
mehr der Athletenklub „Gigantea“ ermittelt worden. 
Hoffentlich iit zes dem Verein möglich, die recht erheblichen 
Geldmittel aufzubringen, um auch an der Krelsmeiſterſchaft 
teilnehmen zu können. 

Nach den am Sonnabend und Sonutag gezeigten Leiſtun⸗ 
gen ſollte es uns ſcheinen, als ob die Danziger Bezirks⸗ 
meiſter bei den Kämpfen gegen die Oſtpreußen ein gewich⸗ 
tiges Wort mitzureden haben, zumindeſt aber im Ringen, 
wo in der Danziger Manſchaft Sportler vorhanden ſind, die 
neben Krvert Kampferfahrung auch über ein nahezu lücken⸗ 
loſes Repertoire an Griffen und Kniffen verfüghen. So 
konnte man geſtern in Ohra, wo am Nachmittag im Lokal 
zur Oſtbahn gerungen wurde, meiſtens ſpannende und in⸗ 
tereflante Kämpfe ſehen. Kuch ſonſt hatte ſich die Kampflei⸗ 
tund dankenswerterweiſe bemüht, die Kämpfe für das Publi⸗ 

  

kum, das geſtern zahlreicher als ſonſt vertreten war, ſchmack⸗ 
haft zu geiralten, was allein ſchon dadurch gelang, daß man 
die Matte in den freien, ſonſt zum Tanzen benutzten Teil 
des Saales gelegt hatte. Dadurch war ein viel innigerer 
Kontakt zwiſchen Sportlern und Publikum geſchaffen und die 
einzelnen Kampiphaſen auch viel beßfer zu verfolgen. Dazu 
kam als Neuerung die Punktwertung, durch die die 
Defenfivringer gezwungen werden ſollen, auch ihrerſeits zur 
Belebung des Kampfes beizutragen. Die Punktwertung iſt 
nun eine komplizierte Angelegenheit. Ein Punktſieg bekommt 
der Ringer zugeſprochen, der ſich in einem Kuampf drei 
Gutpunkte erkämpft. Dieſe drei Punkte können entweder 
durch Angriff oder erfolgreiche Abwehr erreicht werden. 
Gelingt es einem Ringer, ſeinen Gegner durch einen Angriff 
in eine gefahrvolle Lage zu bringen, ſo, daß der Gegner mit 
einer Schulter den Boden berührt, gibt es einen Punkt. 
Wehrt der Angegriffene der Angriff erfolgreich ab, erhält 
er dafür „4 Punkt. Hält ein Ringer eine Brücke zehn Se⸗ 
kunden lang aus, bekommt er auch einen Punkt, genau ſoviel 
wie der Angreifer, der den Ringer in dieſe gefahrvolle 
Brückenlage gebracht hat. Ringen beide Kämpfer fünf Minu⸗ 
ten nur im Stand, müſſen ſie die nächſten fünf Minuten 
abwechfelnd „ins Parterre“, was nicht für jeden Ringer an⸗ 
genehm iſt, denn oft kommt ein Ringer leichter als ihm lieb 
iſt, dann noch tiefer hinunter, ſo daß er ſchließlich auf dem 
Rücken liegt. 

Diefe gewiß nicht leichte Punktrechnung wurde geſtern 
von den Danziger Arbeiterathleten in einer Lehrſtunde 
am Vormittag geübt. Zu dieſem Zweck war der Kreisleiter 
Fritz Kinder aus Königsberg nach Danzig gekommen, der 
auch am Nachmittag in der Oſtbahn die Kämpfe leitete. Es 
ſpricht aber nicht gerade für die Angriffsluſt der Ringer, die 
an den unentſchiedenen Kämpfen beteiligt waren, daß keiner 
von dieſen Ringern die drei Gutpunkte zufammenbekam. 
Der Danziger Behrendt brachte es im zweiten Gang des 
Leichtgewichtkampfes auf 22 Punkte, doch hätte beſtimmt auch 
kein anderer Ringer bier mebr erreicht, denn der Gegner 
Behrendts, der Ohraer Wölk, zeigte geſtern wieder einmal 
mehr, wie nicht gerungen werden foll. Wer dauernd, wie 
Wölk, von der Matte läuft, ſollte doch lieber gar nicht erſt 
binaufgehen. Zum weitaus allerarößten Teil war man aber 
geitern auf die Punktwertung nicht angewieſen, die meiſten 
Lanv, endeten durch einwandfreie Schulternieder⸗ 
agen. 
Anſchließend die Ergebniße der Ringkämpfe: 
Ildegengewicht: iman 2 Mäüller 1O.]J. 1. Gang: 

Siever Mehmaat nacß 2 Min2 ang: Dieger Memann i 235 
Min. Beide Gänge wurden ſebr flott durchgefübrt. 

icht⸗ 5 Schmidt (O.) 1. Gaug: Sieger Soch in G, Miener K. Wang: Ugentieächen. er Baftte Koeß feielie 
den weiiaus eleganteren Kamrf. 

Federgewicht: Palm (G.) gegen Tuſchinifi (O.]. 1. Gang: Sieger 

-ee e 
legen. Der Sübraer zollle ber egennngender Anleitung bald kampf⸗ 
Kräftiger werden. ie Gan 

Ses — dt (G. W5 V Bei 
unentf- iehen, Der ar⸗ 523 Triaßtigekes Würwer Podle n eiaenilich nicht 
nötig baben, jo wenig Kämpfer zu ſein- 

   

   

  

     

     

Mittelgewiußt: Mallon (G.) gegen Siede (O. 1. Gana: Sieger 
Mallion,1 L.41. Min.; 2. Gang; Cieger Siede in 214 Atin, Seißen 
oriche ASder Sß⸗ Im Siede be Ei auf fur —n Eltctn; er ne daun 
üärbibar, aer üde bereits beiden Schultern: aewa⸗ 
aber fväter vollſtändia Muuse (0,n . 1 us 

Halbichwergewicht- Runge (G) gegen Such (O.). 1. Gang: Un⸗ 
entſchieden⸗ 2. Gang⸗ Siseer Such in 4.33 Min. Beide Gänge brach⸗ 
ten annehmbaren Sport. (6 alan 19), 1. 6. 

Schwergewicht: Smann en S⸗ X. 1. Gang⸗ 
Siecer Groß maan Gu — Min.: 2, Gang: Siecer Gcrusmann 
5.05 Min. Großmann war weitaus kräfttser. Dieſe beiden Schwer⸗   

zewichtler lieferten mit die flotteſten Kämpfc des Tages. Man ſab 
ſie gerne ringen. 

Die Manuſchafts wertung ergab: 1. Gang 1 2. Gaua: 8 5 Puntte für Gigantea. Geſamtvunktsahl 2 

Das Gewichtheben 
brachte eine Leiſtungsſteigerung bei beiden Mann⸗ 
ſchaften, die am beſten durch den Vergleich der Punktzablen 
zum Ausdruck kommt. Im vorigen Jahr errang „Gigantea“ 
1274/% Punkte, am Sonnabeud 1888 Punkte. Ohra 1981: 
1111%½ Punkte, 1932: 1209 Punkte. Das iſt ein wirklich er⸗ 
freulicher Fortſchritt, der aber bei mehr Konkurrenz ſicher 
noch größer ſein würde. Unverſtändlich bleibt noch immer, 
weshalb die doch recht lebensfähige Schwerathletenabteilung 
der Freien Turnerſchaft Heubude nicht an den Meiſter⸗ 
ſchaftskämpfen teilnimmt; die Danziger Schwerathletenbe⸗ 
wegung würde dadurch nicht unweſentlich an Stärke und 
Reſonanzboden gewinnen. 

Die beſte Realleiſtung ſtellte der Danziger Koch auf, 
der es auf 555 Punkte brachte und zu den beſten Gewicht⸗ 
hebern ſeiner Klaſſe gehört. 

Nachſtehend veröffentlichen wir die Tabelle für Gewicht⸗ 
heben. „Gigantca“ brachte mit der im beidarmig Reißen 
üblichen Aufwertung insgeſamt 4080 Pfund, Ohra 4140 Pfund 

    

2 Punkte: 
28 Punkte. 

  

x icßn Hochſtrecke. Da das Körpergewicht der Danziger Mann⸗ 
ſchaft mit 2742 Pfund aber geringer iſt, als das der Ohraer, 
die insgeſamt 203l Pfund wiegen, fielen Sieg und Titel 
durch die höhere Punktzahl aun „Gigantea“. 

  
  

      
  

                

Giganien 

E — — 
EE 

Name EEE 
Siß S& S S 

SKoćh 125 130 175540255 
Dam 100110 150 [460151 
Archimowiz 115135 180 545 2ʃ5 Jelsk1 — 140180435 96 
Behrendt 110 130180 540201 
Malon 140135185580196 
Muhl. 130140 180560224 

Insgeſamt; 1338 

Ohea 

Wroblewski H...S1190] 0085 100 40 415 118 
Füllbrandtt...)J 132100 100 [120 140 460154 
Wroblewski l....4⁶36 120130130180560 212 
Slattſhe..3s8 90 120 (110 160480126 
Hein 148]120 115 130 180 545161 
Such.45818150160 210675241 
Sied.. 46115 130 140 120 575 [197 

Insgeſamt: 1209 

  

Die Vier⸗Mannſchaftsrunde im Rollen 
Preußen und B. u. E. V. errangen die erſten Punkte — Wieder Qualifikationsſpiele 

Die Fußballmeiſterſchaft des Kreiſes II (Danzig) im 
Baltiſchen Sportverband, dic am vorigen Sonntag mik dem 
Treffen Danziger Sportklub und Preußen begonnen wurde, 
jand geſtern nur mit rinem Spiel ihre Fortſetzung. Es 
Uegte der Ballſpiel⸗ und Eislauf⸗Verein über die Schupo. 
Somit haben alle nier Mannſchaften, die an der Meiſter⸗ 
ſchaftsrunde teilnehmen, je ein Spiel geſpielkt. Preußen und 
B. u. E.⸗V. ſind im Beſitz der erſten Punkte. Das befagt 
aber für den Ausgang der Runde noch gar nichts, denn 
Preußen und DSé. haben die betzte Ligarunde nicht mit⸗ 
geppielt, ſo daß erſt der nächtte Sonntag darüber Auſſchluß 
geben kann, welche Mannſchaften die meiſte Ausſicht haben, 
Danzia bei den kommenden Baltenmeiſterſchaftsſpielen ver⸗ 
treten zu dürfen. 

Die Qualifikationsſpiete brachten Ueberraſchungen. Die 
Zoppoter Spielvereinigung verlor' auch das zweite Spiel 
aegen den Meiſter der . laſte, SV. Lauental, und zwar 
mit 0: 5 0 2Al. Lauenkal Wwird nun mit den Zpppotern den 
Platz tauſchen. 

Auch der Meiſter der B-Klaße gab dem Tabellenlesten 
der A⸗Klaſſe das Nachſehen. Spielvereinigung 1921 Troyl 
ichlua Alt⸗Petri 5:1 (2: 1) und rückt nun auf. Im erſten 
Spiel kämpfte dieſe Mannſchaft bekanntlich unentſchieden. 

Ballſviel⸗ und Eislauf⸗Verein gegen Schuvo 6:0 (3: 0) 
Der Kreis II des Baltiſchen Sportverbandes ließ geſtern 

die beiden Tabellenerſten der vergangenen Runde gegen⸗ 
einander ſpielen. Die Schupomannſchaft, die nur durch Elf⸗ 
meter über den Sportverein Hanſa gewinnen konnte, mußte 
dieſes Mal durch den Ballſpiel⸗ und Eislauſ⸗Verein eine 
empfindliche Niederlage einſtecken. 6:0 lautete das End⸗ 
reſultat, das eigentlich doch einen Klaſſenunterſchied er⸗ 
kennen läßt. 

Das Spiel beginnt ſehr flott, die Schupo, der die erſten 
fünf Minuten gehören, legt ein mörderiſches Tempo wor. Es 
zeigt ſich aber gleich, daß bei ihrer primitiven Sturmleiſtung 
nichts erreicht werden kann. Die ganzen Aktionen, die vom 
Schupoſturm unternommen werden, ſind dermagen durch⸗ 
ſichtig, daß ſie ſchon von der Läuferreihe des Gegners im 
Keime erſtickt werden konnten. Die Schupomannſchaft kraukt 
immer noch am guten Mittellauf. Böhlke gibt haushohe 
Vorlagen, die der Sturm meiſtens nicht verwerten kann. 
Nach den erſten überſtandenen fünf ſchwachen Minuten iſt 
dann B-⸗ u. E.⸗V. tonangebend, die Mannſchaft läuft zu 
ganz großer Form an. Der Sturm zeigt ein Paßſpiel, wie 
man es in letzter Zeit ſelten geſehen hat. Durch Steilvor⸗ 
lage fällt durch Linksaußen das erſte Tor. Schupo wird voll⸗ 
ſtändig in die erſte Hälfte zurückgedrängt und muß der ſonſt 
agute Torwart den Ball noch zweimal bis zum Seitenwechſel 
paſſteren laßen. Die zweite Spielhälfte zeigt dasfelbe Bild. 

    

  

      

  

  

Nach kurzer Zeit fällt das vierte Tor. Ein Elfmeter wird 
vom Halbrechten der B.⸗ u. E.⸗V. werſchyſſen. Durch zwei 
weitere Tore wird der endgültige 6:0Sieg ſichergeſtellt. 

B.⸗ u. E.⸗B. hat verdient gewonnen und dürfte mit dieſer 
Manuſchaft auch wohl die größeren Ausſichten auf die dies⸗ 
jährige Meiſterſchaft haben Der Schiedsrichter hatte wenig 
Arbeit, erledigte dieſes wenige aber zur Zufriedenheit. 
Ecken 5:1 für B.⸗ u. E.⸗V. 

90• ehend der augenblickliche Stand der Meiſterſchafts⸗ 
runde: 

  

  

  

  

  

  

  

                

S E 

E 2 8 Tore E 

EES E 

Danziger Sportkluh 2— 0·1•:2 

Sportelub Preußen.42 1:0 2:0 

Ballſpiel⸗ und Eislaufverein 2＋ 6:0 20 

Sportverein Schutzpolizei 2— 06 0·2 

Lanental der Ligoanenling 
Zopvoter Svielvereiniguna verliert 526 und iteiat zur A-Alaſſe ob 

Nachdem Lanental am vorigen Sonniag kuanv mit 1:0 die Zop⸗ 
voder nuch Haufe ichicktc. war man allgem rui den Kasgana dest 
ziweiten Srelfens weivannk. Ziemlich boch mit 5:0 wurdr Lauental 
wieber Steger. Dadurch Paben ſie ſich das Recht erkämpft, in der 
nächften Runde in⸗ Ei Licaklaße zu ſpielen. Es bleibt allerdin⸗ 
gpauwarten. wie ſie ſich in d G behaupten weroen. Biclleicht 
Iſt es nur ein einfähriges Gaitſpiel. Was batte Lauentäal nun der 
Spielvereiniauna, gcacnüßer vora, ieder Laucntgler war 

  

  

  

  

       
    

  

feinem Geaenſpieler an Schnelligt. . Mit ſteilen St. Wa⸗ 
würde der Sturm nach vorne Leworien und dann nachgeſetzt. 
durch ſtanden die Zoppoter Berteidiger ſtets neuen Sitnatienen 
gcgenüber, denen ſie nicht immer acwaächſen waren: denn, all« Tore 
wäaren Ueberraſchunaen, K kommt die Ansdahex. Bei Zovpot 
konnte man gegen, Schluß ſtarke Ermiüdumeserſcheinungen wahr⸗ 
nehmen und Die Länfexrriße war am Ende aur nicht mebr, Du. 
Nuch in der Ballbebandluna natte Lunental verſchiebene Vorteilc. 
MWäibrend Zoprot den Ball wahllos fortſchlug. ſtopoten die Hauen⸗ 
taler oft ab und fanden daun auch den freien, Mann. In der 
Ko: mif bielten üch beide Mannſchaften die age. ne übe 

ut die ſteilen Voxlaaen der Lauentaler kamen fFe r= 
Leſcheng an zwei Toren. So bleibt es bis zur Halbzeit. Nach der 
Paufe in goppot tonangcbend. Lange bält es aber nicht an, Nach⸗ 
dem Luuentaf das driltc Tor erzielt hat. bleiben ſte weiter, führend. 
Durch, Selbſttor kommt Lauenkal zum rierten Tyr. Kurs vor 
Schluß wird das Endreſultat auf 5:0 herveſtellt. 55 

Z0: 5 de Schwäche war der Sturm unp bier wieder die Wee e 8e 10 ene kombinterten. vaß ur iich Ergenieide m 
den. 

  

Lettland fchlägt Oftpreußen 27:12 
Der Ringländerkampf in Königsberg — Gute Leiſtungen des Münchener Studenten Jsmayer 

Rubolf Ismayr⸗München, der deutſche Europameiſter 
im Gewichtsheben, ſtartete in Königsberg anläßlich des 
von Lettland gegen Qſtpreußen mit 27: 12 KBunkten 
gewonnenen Ringländerkampfes und erreichte im 
olumpiſchen Dreikampf genau wie bei den Eurpvpameiſter⸗ 
jchaften in Luxemburg 685 Pfund. Die Leiſtung bei ſeinem 
Rekordverſuch im beidarmigen Stoßen mit 280 Pfund kann 
keine Anerkennung finden, da ſte mit dreimaligem Umſetzen 
erzielt wurde. 

Ningerwettkampf Lettland gegen VPolizei SB. Tilßit 
41: 0-(21: 0) 

Die lettländiſche Ringermannſchaft ſtartete am Sonn⸗ 
abend in Tilũut gegen die noch junge Kraſtſportabteilung des 
Polisei SB. Tilfit. Die Letten waren in allen Kämpfen den 
Tilfitern weit überlegen und haben faſt alle Siege durch 
Schulterſiege errungen, nur der deutſche Polizeimeiſter 
Blvef konnte ſich vor dem Schulterfien bewahbren. Der 
Punktſteg wurde aber ſeinem lettiſchen Gegner zugeſprochen. 

  

Dr. Peltzer pruteſtiert 
Beim Hallenſportfeſt in Hannoner 

Das diesfährige Hallenſportfeſt in Hannover war am 
Sonntag fehr gut beiucht. Das Hauptintereffe beauſpruchten 
wieder die Einladungswettkämpfe, bei denen es einen Miß⸗   

ton gab. Im 800⸗Meterlauf hatte Dr. Peltzer nach anfäng⸗ 
lichem Bummeltempo die Spitze übernommen vor Dahl⸗ 
mann⸗Hamburg sund Hobus⸗Hannover. Eingangs der letzten 
Kurver gab es an der Fahne eine Rempelei zwiſchen dieſen 
drei Führenden, die ſich Hobus zunutze machte und innen 
an der Fahne vorbei die Führung übernahm, um ſo in der 
mäßigen Zeit von 2:11 das Zielband als Erſter zu zer⸗ 
reißen. eltzer legte Proteſt ein, dem auch ſtattgegeben 
wurde. Das Rennen wurde annulliert und ſollie zum 
Schluß des Abends wiederholt werden. Die nochmalige 
Austragung jedoch kam nicht zuſtande, da Dahlmann angeb⸗ 
lich abreiſen mußte und die übrigen Teilnehmer ſich nicht 
zum Start einfanden. Peltzer war als einziger bereit, zu 
ſtarten, doch mußte unter dieſen Umſtänden auf die Aus⸗ 
tragung verzichtet werden. 

Im Sprinterdreikampf bewies der Schöneberger Turner 
Vent erneut ſeine große Eignung zum Hallenläufer, indem 
er den Turnermeiſter Lammers⸗Oldenburg und Borchmeyer⸗ 
Bochum überlegen ſchlagen konnte. Veut gewann alle drei 
Länfe über 60, 70 und 80 Meter und wurde nur im letzten 
Lauf von Lammers hart bedrängt, der in der gleichen Zeit 
den zweiten Platz belegte. Ueber 9000 Meter trua der 
Stettiner Hellvapp in 9:10.2 einen leichten Sieg über den 
Hannoveraner Dieckmann (9:12 2) nnd Poltrock⸗Hamburg 
(9:12,8) feiert Der — Serpnniminent Arepis 
Hamburg, feierte einen doppelten Erfolg. L gewann die 
60 Meter offen in 74 Sekunden und die 60⸗Meter⸗Hürden 
in 8,3 Sekunden vor Rath⸗Hamburg⸗ —



Fußballſonntag mit Ueberraſchungen 
Zahlreiche Geſellſchaftsſpiele der Danziger Arbeiterſportler / Der Kreismeiſter behauptet ſich 
Die Danziger Arbeiter⸗Fußballſpieler haben ſtets einige 

Ueberraſchungen bereit. Vom Reichskolonieplatz kommt die 
Kunde, daß der Bezirksmeiſter in Form bleibt. Recht hoch 
mußten die Schidlitzer die Gaſtrolle bezahlen. Ein überaus 
ſchnelles Spiel gab es in Heubude. Der Platzinhaber fertigte 
Weichſelmünde recht ſicher ab. Auf dem Troylplatz gab es 
eine bohe Niederlage des Platzinhabers. Bürgerwieſen war 
bier der Ueberraſchungsſieger. Stern und Fichte ſpielten auf 
eisglattem Platz unentſchieden. 

Auch in den unteren Klaſſen gab es ſpannende Spiele. 
BeßirkskIaffe: 

S. T. Langfuhr gegen F. T. Schidlitz 7: 0 (1: 0) 
Woßbl niemand der gahlreich erſchienenen Zuſchauer hatte 

mit einem ſo hohen Siege der Langfuhrer gerechnet. Doch 
der Meiſter bewies namentlich in der zweiten Halbzeit, als 
der Widerſtand der F. T. Schidlitz merklich jchtpächer wurde, 
daß ſein Können immer noch ausreicht, andere Mannſchaften, 
von denen angenommen wird, daß ſie dem Bezirksmeiſter 
gefährlich werden könnten, in die Schranken zu verweiſen. Und dabei trat der Sieger geſtern nicht einmal in der ge⸗ 
wohnten ſtarken Aufſtellung an. Vier neue Spieler wurden 
ausprobiert und beitanden dieſe Probe gut. Namentlich die 
Neuauiſtelung in der Läuferreihe konnte gefallen. Die 
F. T. Schidlitz verlor nach etwa 20 Minuten Spielseit ihren 
auten Torhüter, der ſich den Bruch eines Fingers zuzog. Gewiß war die Mannſchaft dadurch geſchwächt, aber es wäre verkehrt, etwa den Erſasztorhüter für die Höhe der Nieder⸗ Jage verantworllich zu machen. Dieſen ſcharfen placierten 
Torſchüſſen der Langfubrer auch der „hauptamtliche“ 
Forbüter nicht immer gewachſen geweſen. Die Gründe der 
Miederlage ſind in jenen Fehlern zu ſuchen., die wir bei 
Beurteilung früherer Treffen der F. T. Schidlitz hier zur 
Genüge gekennzeichnet haben. Während der linke Verkei⸗ diger ſeinen Platz ausfüllt, wirken die öfteren Ausflüge des rechten Verteidigers bis in den eigenen Sturm nur ſtörend. 
Im Lauf füllt der Mittelläufer ſeinen Platz aus, auch ſein linker Nebenmann iſt auf dem Pyſten. Der rechte Läufer 
iſt wohl ein guter Zerſtörungsſpieler, im Anzbau des eigenen Angxiifs aber verſagt er. Das Schmerzenskind aber bleibt 
der Sturm. Die Innenſtürmer ſind beſtimmt aute Techniker, ichußfrendig aber keineswegs. Tormsglichkeiten hatte der Sturm des öfteren, daß ſie nicht ausgenutzt wurden, war 
nicht nur allein eine Folge der guten Abwehrarbeit der Lanafuhrer. 

Ueber den Spielverlauf nur weniges. Schidlitz findet ſich auerſt, bald aber wird das Spiel vffener. Ser Torhüter von Schidlitz wird verletzt und muß das Spielſeld verlaſfen. Bis zum Eintritt des Erſatztorbüters verfieht der linke Läufer das Tor. Bald ſchictt denn auch der Mittelſturmer von Langfubr einen ſcharfen Flachſchus ins Neß. Bis zur Pauje bleibt das Reſultat beſtehen. Nach Wiederbeginn gibt es zunächſt beiberfeitige Torbeſuche. Allmählich aber zermürbt Langfubrs gautes Paßſpiel den Gegner. Beim Stande von 30 für Langfuhr erhält Schidlis einen Handelfmeter zu⸗ geſprochen. Ser Ball wird jedoch auf den Mann geſchoſſen. Dann aber bleibt Langfubr im Angriff. Noch vier weikere Tore, darunter ein Selbſttyr des rechten Säufers non Schidlitz und ein Handelfmeter, bringen das Endreſultat. 
Wreibelt— Berirlsklane cesen Weichielmüänbe IA s:s 

Beim Sicger konnie Heionderxs der ichußfrcudige Stu⸗ Zedc Gelcgenbeit aum Dorichuß wurde unsgennet ——— pierbet Halbrechts und Halblinks beionder. Ecerror. Der * eereee was pe, Ssicd ee nehne, Dene Tütdem war Spiel änßerit ichnell. .Krribeits“ ESnartiie ind cesäbeinber Kald muß der. Schinbpeunn 
ergiemenete ain Des Wleten Ren Ceanet — Mteren. ner Scanßmahn An, anf ven Poften. 
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      Eine zFlante von rri tet durch den Salblinken den szweiten Trrüier für Sreibeit Weichtelmünde aidr lich iedoch nicht geichlagen. 

  

jondern greift ebenfalls kräftia au. So kommt eimn abwechslunas⸗ 
reichss Spiel auſtande. — ů 

der Paufe lautef das Refultat 3:0 für . Freipcit“. 
toch dem Kiederxauktöß gebt es in unpermndertem Tempo 

weiter. chfelmünde, holt ein Kor auf. doch aleich darguf erböht 
3ürreibeit has MNefultaf auf 421. Für cine kürge. zeil wird Werdlelmünde Zbertegen uns affße awei Weirere Treſße. Fal 
Wäre auch der Ausaleich oeelückt. wenn der Lintsaußen freiitehend 
den Bal nicht neben drn Pfoſten aefetzt Hätte. Per Schluß gebort 
ber freibeit⸗Elf. dir durch zwei aüchr ae Treiier den Sica ſicherftellt. 
TDas Solet konnte in ſeder Hinficht cefallen. 

Bürgerwieſen IA segen . Friſch an“. Bes.⸗Alaße. 7:4 (2:2) 
ůil ielen lirſext durch dieſen, Si⸗ 

DSBüSAEEATETTTTTV jelen, unders anerkaunt mn l Erier werden. em 95 Saunſcait üwielte. obwobt „grüſchauf meiit die Fübrunastreffer 00; ů eef Wee eng,en pen Ne beipnders klapven. ie annj Wuar wol ngen. mi Crlablenten anfiuireten. Bicherte aber auch vonſt eine ſchwuche Lei⸗ 
müng. ů — . 

fereit« nat 290 Minuten Srielbaver kann Bürgerwieien in 
Führung geben. Ein ſchmeller EDurchbruch bringt kura, darauf den 
Ansalsich. .Krſichani“ arbt kura darauf in Zäbruna. Die Tropler 
Derteidiaune wird in der olar ctwas unüücher nd verichuldet krrz 
vor der Lanle den, aweiten Tirffer fär Bürgerwi,ſen. — 

Aach Miederantoß kaun“ iedoch aus cinem Wedränge beraus 
„Friictanferncut die Kübrnng an ſich rcrüen. Burgerwiefen gibt 
9ber das Sydei nicht verioren Ein ichöner goviftoß ſchafft den 
Anäaleich. —-riichauf, wird ünücher, Bürgerwieien dagrgen immer 
Lüiricer und bält aui Temvo. Y, Wird —-Kriſckauf“ mehr und mehr 
in die Verteid-auna Krüchaut⸗ och piermal muß bis zum Schluß 
der Torbüter von ‚Friſchau“ den Ball paſſteren ſaffen. wäbrend 
ſein Werenüber nur noch cinmal überwunden werden kann. 

Fichte Ohra geten Freier Sportverein Stern 3:3 lsS: 1) 
Der glatte Platz lietz kein einwandfreies Spiel zu. Von 

einwandfreier Ballbehandlung war deshalb nur wenig zu 
merken. Lediglich der Eiſer muß anerkannt werden. Hier 
hielten ſich die Mannſchaften die Waage. Fichte hatte einen 
kleinen Vorteil im Sturm, der durch die beffere Verteidi⸗ 
gung von Stern aufgehoben wurde. Das Veritändnis zwi⸗ 
ſchen Vertetdiger und Torhüter fehlte aber bei beiden 
Mannſchaften. Hieraus reſultieren fämtliche Tore. 

Bis zu 20 geht Fichte in Führung. Durch ein Tor ſtellt 
Stern das Halbzeitrefultat von 2:1 ber. Nach der Paufe 
erböht Fichte den Vorſprung auf 3: 1. Allgemein glaubt 
man an den Sieg der Ohraer. Da gelingen Stern bis zum 
Schluß zwei Tore, wodurch der dem Spiel entſprechende Aus⸗ 
gleich hergeßellt wird. Endreſultat 3: 3 

Emaus I gesen Fichte IB 2.1 
Die Spielmetſe von Emaus wurde am Iegten. Montaa an diefer Ftelle Knüigend cewärdigt. Auch in bieiem Spiel wartete die 

Mannickaft mir ciner geichloffenen Lrinnna auf. Fichte“ iorate für 
ein Keimwertiaes . 

Sreibeit IA aegen K. T. Schidlis IB 5:1 
Schixlit hatte nur 9 Srietcr zug Stelle und darum nicht vicl 

zu britrllen. Kreibeir seigat ein antes Zufſammeniptel 
Baltic IA gegen Borwärts IA 3:2 

Ein aleichwertiges Spiel. Balric ivielte die erule Halbreit leichr 
Üübertegen und Acherie uch einen Caxvorfyrung, An der zweiten 
Tebvch nichk Vorwärts wohl aufbolen, izum Aussteich laugte es 
Feüdoch ni⸗ 

Kriſchanf IE geaen Inknaft I Krakan 2:2 
Pokaucr enipnpnten pch ais pefäbiate Spieler. Nur ichwer 
riſchauf da, I unnI en geüelten. 

Trauft und Trufenan 1 frennien fich nach leicht überlegenem 
Spiel der Pranſter 2-l. 

Ein ichmeickelkeites Unenrichic 
K Folkr I beraus., 33 war d 

blies die 3. Garnitur der 

Fraun f, geate Söber aun Ki 5 Ä 
Kriſckanf III acó mi. das Nachfehen. 
Scichielmünde II konnic auf cicenem Plas der IR⸗Mannjchaft 

von. Aeufabr ein 2⸗Z⸗-Meſullat SIet Maünen — 
Dus TUncendigiei Weichfelmünde I gegen Kichie I endete 

Torlne. Deide Manni KLifric. And man bekam auch 
zeirteifc ein anfrürmhend 2 Infammrnipfel In ſchen. * 

Dit Knaben von Eman? konnten die I. Knabenmannichait der 
* Schidlis mir 1:U pencven 
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Es blieb alles beim alten 
Die Europameiſterſchaften im Kunſtlaufen / Nur im Paarlauf Neubeſetzung 

Bei den am Freitag im Pariſer Sporipalaſt begonnenen 
Curvpe ſchaſften im Eiskunſtlanfen murden bereits die 
Titel im Herren⸗ und Dameneinzel entiſchicden. Die beiden Belt⸗ und Europameſter Karl Schäfer (Vienb und Sonja Heute [Oelo) Eunnten erwartungsgemäß wieder ibre Titel 
erfolgreich verteidigen. Sbater war ſeincn Konfurrenten 
beivnders in der Kür um Klaßen überlegen, wenn auch die 
Nächſtplacierte⸗ weit beßcres Können zeigten. als im Vor⸗ 
lahre. Der deuiſche Meiſter Ernß Bayer (Berlin! ſicherte 
nich einen verdienten zweiten Platz vor dem Wiener Erdös und Dr. Diitler. 

Beꝛ den Damen war der Voriprung der vieljachen Welt⸗ 
meiſterin Sonia Scuic nicht mehr in groß mie in früheren 
Jahren uund dus Preisgericht halte bei der Kür oftmals Schwierigfeiten, Enappe Vyrieile der Norwegerin vor ihren Bonknerentinnen bereusaurechnen. Dank ihrer gropen Aontine kennie die Tühere öKerreichäſche Werterin, Frißt Burger. den sweiten Siat nos ber Schmedin Simiane Hulrn — der neuen Wiener Meiterm Silde Holovifi duvon⸗ agen. 

  

  
Aiie am Sonmiag anf dem Staffeliee pei Müurnan mit Strecken Uber 151 Meier 2up 10005 Keier Berrben Seash: 

1——— ——————— 

U˙ Frauen werben 
ů für den Arbeitersport 
un Sn1Ag. dem 31. 4mAr 1832. 7.30 UE abentds 

— im Werispesehaus, Fudswall 
Eurmiitags 11.30 Uhr im Capitol, lames 

AAAE des Fäas 
Die Frau im Arbeiterspoert 

Freis Trrerschen D 

        

  

Verne nicher ScurIMIEeihrr é 

Eisſchnellanimeiſterſchaft verieidigte der Berliner Barwe 
gcgen ſeinen ſchärihen Kunkurrenten Sandiner (München) 
mit Erfolg. Hinter dem ſportlichen Erfolg biieb auch der 
finanzielle nichi zurück. denn etwa 00% Zuſchaner um⸗ 
jänmien die is beiter Veriafung bejindliche Lauibahn. Der 
Erfolg maren zwei weitere deniiche Kekorde. Barma ſtente 
über 1500 Meter in 2:34, kisher Sandtner 2- W ſeit I. I. 1931. 
Auch Sandtner und Donanbaner blieben mit 2: böw. 
2.38S noch unter der alten Marfe. Seinen drittien Sieg er⸗ rana Barma pber 10◻11 Mefer, die er ebenjalls in neuer denficher Beßseit von 18 bisher Voutedt Altona] mit 
19-31. vom 24. I. 1929, zurücklegte, nur Ii, Sekunden mehr brnötigte Sandtner, jein Sandsmann Donanbauer urde in . 2, Dritier. 

Effemeter kaurz vor Toresſchluß 
Süntzreſisei Mnnis 2— 11 Kienbarcer SW s 

Anf eigenem Plam lieferien die Marienburger S. 
einer fombinirrten rel. das kegs n Danziger Sch⸗ 
ein Freundjchaftsppicl. das ſehr nnfer der Spielnn 
des Flaßes Iitt. Senn auth öi i ſang 
vom Spiel Haften, murde. es 8 
men ansgeglichen Die Eniſcheidnn eim Elfmeter 
— SchlETfIff. ün 05 üdnng brachte im 
Waxicnbmrarr S. Gs zeigie burch das Spiel. daß er in Len küamenben Bezirkszyielen wohßl kanm meür m Er⸗ 
— treien dbürfir und wahrſcheinlich Tabelleuletzier 

  

  

    

  

  

    
    

  

Dentles rrnerbenbballmeifßer geiklasgen 
Die Damziser Turngemeimbe, die ben Titel eines Dan⸗ 

i ürrs für ihren Serbaus ſnäihri, Eurbe 

  

Handball⸗Serie Hleibt beſtehen 
Das Selbſtbeſtimmungsrecht der Frau 

Es gebört mit zu den elementarſten Grundſätzen des⸗ 
Arbeiterſportes, daß die Frauen über ihr Geſchick ſelbſt be⸗ 
ſtimmen können. Die Arbeiterſportverbände ſtehen da im 
kraſſeſten Gegenſatz zu den Organiſationen, in benen nach 
alten, längſt Überbolten Grundſätzen „regiert“ wird und wo, 
wie bei den „Erneuerern Deutſchlands“ und ihrem ſvort⸗ 
lichen Anhang heute nocß der Grundſatz gilt: „Er ſoll dein 
Herr ſein.“ Das „Weibchen“ iſt in den Arbeiterſportverbän⸗ 
den abgeſchafft, dafür ſind Mitſtreiterinnen entſtanden. So 
bringt es, wir wagen es zu behaupten, keine andere Sport⸗ 
organiſation fertig, die Sportlerinnen zu einer Verſamm⸗ 
lungen zuſammenzubekommen, in denen die Vertreteri 
nen des zwar ſchwachen aber dafür weitaus ſchöneren 
ichlechts ſich mit Fragen grundſätzlicher Natur auseinander⸗ 
ſetzen. Das war geſtern der Fall. Der Erfriſchungsraum 
der Kampfbahn Niederſtadt erwies ſich als viel zu klein. Im 
Mittelvunkt der Diskuſſion ſtand die Frage, ſollen die 
Handball⸗Serienſpiele, die im vergangenen Jahre 
ſo großen Anklang geſunden haben, auch in dieſem Jahre 
ausgeſchrieben werden oder nicht. In reger Siskuſſion wurde 
das Für und Wider eingehend erörtert. Bei der Abſtim⸗ 
mung ergaßb ſich eine überwiegende Mehrheit für Beib 
haltung der Serienſpicle. Die Mannſchaften we 
den aber, und das iſt zu begrüß en, nur dann zur Serie z 
gelaſſen werden, wenn zahlenmäßig genügender Erſatz vor⸗ 
handen iſt, der dann einſpringen ſoll, wenn Spielerinnen für 
einige Tage zum Feiern gezwungen ſind. 

Mit welch feſter Zielſetzung die Danziger Arbeiterſport⸗ 
lerinnen arbeiten beweiſt auch der Beſchluß, am 10April 
eine eigene Frauenveranſtaltung im Schützen⸗ 
bausſanl zur Durchführung zu bringen. Alle Achtung! Das 
nennen wir Mut. 

Weiter wucde beſchloſſen, die Geräte⸗Serienwett⸗ 
kämpfe auch für Turnerinnen auszuſchreiben. 

Regen Anteil, ſo ging aus der Diskuſſion hervor, wollen 
die Sportlerinnen auch an dem Kreisfeſt nehmen, das am 
25. und 26. Juni in Danzig ſtattſindet. Begeiſterung herrſchte 
auch für den Volksentſcheid. Die Sportlerinnen gingen mit 
dem Willen auseinander, alles zu tun, um der ſozialiſtiſchen 
Arbeiterbewegung zum Siege äu verhelfen. 

Hertha BSC. kein Meiſterſchaftsanwärter mehr 
Berliner Fuballrunde — Minerva bat's geſchafft 

Die Frage nach dem Meiſter der Berliner A⸗Abteilung 
iſt am Sonntag beantwortet worden. Im wichtigſten End⸗ 
ſpiel des Tanes ſchlug vor 30 000 Zuſchauern Minerva den 
deutſchen Meiſter Hertha BSc. verdient mit 4:2 l: 1). 
Minerva hat damit den erſten Teil des Weges zur branden⸗ 
buraiſchen Meiſterſchaft erfolgreich zurückgelegt, denn in den 
noch ausſtehenden vier Spielen benötigen die Plötzenſeer 
nur noch einen Punkt. 

Bemerkenswert iſt, daß der Sieg Minervas von dem 
Publikum ſehr 5 ig aufgenommen wurde. 

In den übrigen Spielen dieſer Abteilung gewannen 
durchwes die vom Abſtieg bedrohten Vereine. 

In der Abteilung B treunten ſich Adlershofer BéC. und 
Tennis Voruſſta beim Stande von L: 1, der ſchon zur Halb⸗ 
zeit erreicht war. Den Bornſſen nutzte ihre leichte tUieber⸗ 
Legenheit wenig, da der Plaszbeſitzer mit allan Kräften das 
Unentſchieden nach dem Wechfel verteidigte. 

Viktoria ſchlug den ÄfB. Pankow mit 5 0 (3: 0) über⸗ 
lenener als erwartet. ie Mariendorfer Lömen haben da⸗ 

tre Spiszenpoſition in dieſer Abteilung wefjentlich 
Tkt. 

Furcht vor dem Abſtieg hat der Polizei ueue Kraft 
ie brachten da⸗ unſtſtück fertig. den Sieges⸗ 

zng des Luckenwalder BV. jäh zu unterbrechen und mit 1•0 (1:0) zwei wertyolle Punkte zu ervbern, die vielleicht 
den Berbleihb in der Bezirksklaſſe bedeuten können. 

Körperſchuiungsabendin Plehnendorf 
Am 23. Jannar 

Die ſtets rübrigen Plebnendorfer Arbeiterſportler planen für Sonnabend, den 23. Jannar, eine Veranſtaltung beſon⸗ derer Art. Zur Durchführung gelangt im Lokal Riemer ein Körperſchulungsabend, der der ſportfreudigen Piehnendorfer Gemeinde Gelegenheit geben joll, ſich von 
dem hoben Stand der modernen Körpererziehung, wie ſie in 
den Arbeiterſportvereinen betrieben wird, zu überzeugen. Das Programm ſelbſt wird zum allergrößten Teil von 
Mitgliedern der Freien Turnerſchaft Schidlitz beſtritten, ſo 
daß wirklich gute Darbietungen zu erwarten ſind. Vorge⸗ 
ſehen ſind ein Vorſpruch, dann eine Körperſchule der Män⸗ 
ner, Frauengumnaſtik, Barreuturnen der Frauen, Boden, 
und Geſundheitsübungen der Männer und ein gymnaſtiſcher 
Tanz nach ruſſiſchen Motiven. Den Abſchluß bildet ein 
Sprechbewegungschor betitelt „Kote Rebellen“. 

Todesfall auf dem Fechthoden 
Die Berliner Säbelmeiſterſchaft wurde wegen eines 

Swiſchenfalls nach der zweiten Vorrunde abgebrochen. Nach 
dem von Keltermann mit 5:3 gewonnenen Gefecht brach 
jein Gegner Hermann nach dem Austauſch des Fechtergeb⸗ 
n'ffes plötzlich zuſammen und der herbeigerufene Arzt 
kynnte nur noch feinen Tod durch Heröſchlag feſtſtellen. 

    

     

  

    
   

    

     

  

     

  

  

  

Generalveriammlung der Freien Tennis⸗Vereinigung 
Dansis. Der Berein hielt am Sonntag, dem 17. Januar, 
ieine fällige Jabresverſammlung ab. Ans den Berichken 
mar zu entnehmen, daß auch für den Bexein die ſchlechten 
wiriſchaftlichen Verhäliniſſe nicht ohne Wirkung blieben. 
Der Kaßſenbericht ergab, daß die Beiträge nicht ſo eingingen, 
wie es jein müßte. Ein Zufammentreffen mit Bruder⸗ 
veéreinen aus dem Reich war wegen finanzieller Schwierig⸗ 

keiten nicht möglich. Dafür ſofl das neue Jahr mit den Kreisſpielen die Entſchädigung bringen. In die neue Ver⸗ Leinsleitnna wurden gewählt 1. Borſ. E. Gehl. 1. Schri 
führer E. Gabriel. 1. Kaf. F. Fvoken. Als Tennisobmann 
inngiert Balter Krohn, Danzig, Laſtadie 15. Vereinsanſchrift üin⸗ Crich Gehl. eLansfuhr, Heeresanger 70. Im Anſchluß an die Verſammlung fand ein gemütliches Beiſammenſein 
katt zu dem recht viele Gäſte erſchienen waren. Den Höhe⸗ 
Ppunft bildete ein Tiichtenniskampf mit der Sportabteilung des 35A. Die Ergebniſie waren ſolgende: Männer: Froeje 4(352—⁵ gesen Engler S) 21 0. Frauen: Goetz (Sdel] gegen A. Kruhn (FS) 12 : 21, 21 : 18. 9: A. Ein vyrber Sereinsſpiel Pawlikowiki gegen Foofen ergab 
21: 18. 12. 

kaltailsgerte iuöIrdeiie IumN Iui öpörtverban Daunn 
Anschrift-: relir Rexin, Danzis-eufahrvasser, Hedwickirchstraße 5— Meldesreiie- H. Eacttke, Dahzig. Jakobssall 22. 

Bekanntmachungen. 
ih Ornteg. dem 286. Janhar. besteht für den gamen Spielrertor VcIEEntschei⸗ — Saremstbabsn Eebruat. Turm 10 Uhr. in der Exfräschunge kait ianttdaen Fisderstadt: Vereipsverireberiagung. Feresne. Gis *it Mers Beckren im KRöckerand sind. erhalter Kem Stimrirecht. Aserer Senbenser ickttermeldans: Zur Essänzung des Schieds enrehassses Ersuchen wir die Nereine. umgehend Gns aammnlick, Autrteuns der geprökten Sehiedsrichter an den Ge⸗ DASShl. ERSEEEAEEE 9. 2U AAuen, 

     

    

        
  

  

   

   

    

 


